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^  Sozialknmr als weltan- 
», fchauung.

^innerungen ?  E r  Zeit großer
^utgetränttoi.' fahren ward auf der
Grundstein d-i von Sedan der
große Wer« Ä scher Einheit gelegt. Daß das 
inde^ die war nur möglich,
^aben und Kräki ^"lksseele ihre herrlichsten 
losen stflna»- ^  ..entfaltete und sich fessel-
^ H t a g s l e b e n c r i b e r  die Niederungen des 
reine Häkensilk!" ^  ^eich der Ideale, in  die 
hob. M , ^ ^ f r  nationaler Begeisterung empor-
»Lebenserin»^^ Gustav Freytag in seinen
und ^nnne rungen " von den Jahren 1870 
^ößer-m rrie einen Kampf m it
hier war »; ^ ^ m  In h a lt als diesen letzten: 
der . Heldentum zu finden, eine Größe
keine Energie der Gefühle, wie sie
hat.» "lienheit gewaltiger hervorgebracht 
gewahron » . ^ ^ '  W ir blicken um uns und 
N?eltans^^" schmerzhaftem Staunen, wie eine 
Ä e a M ° "u n g . die das bare Gegenstück von 
^ehrt lind b jedes ideellen Inhaltes ent-
des inoio*- " "d  gar in  den Niederungen 
Kreis- Daseins wurzelt, immer weitere
Diese M e s / ^ r ^ E s  in seinen Bann zwingt. 
Es ers,r,„-'E"vschauung ist der Sozialismus. 
bildet ; ̂ "1. unverständlich, wie so viele Ee- 

De, r- Deutschland dies übersehen können, 
lichew ^ m lrs m u s , soweit er in  Wissenschaft- 

^ s t r i t t ,  kennt nur die 
Äehj n ^ r ^ E e r  Nutzgüter. Hierum 
Ttaat ganzes Denken und Dichten.

Gesellschaft sollen in  „eine einzige 
rvie Mtssenossenschaft" verwandelt werden, 
hoher- « Y  und Schönlank dies fordern. Für 
Sejstia ^".usbarten, für die Ausübung rein 
"a-h d-v ^°.lgkeit, für einen Stand, der sich 
l'ch ° Werse unserer Geistlichkeit ausschließ- 
viet, bs^roe lt an der Seele des Volkes wid- 
soiner innerhalb des Sozialismus und 
aus^s'^aum ten Gesellschaftsordnung, die ja 
°rdnuna ? ^ ^ ? a ile n  nur eine Wirtschafts- 
^oz ia li-w ?^r kein Raum. Der vulgäre 
den lrmlich, wie er den Masten von
^Vrediai i^ -ü  der Sozialdemokratie tagtäglich 
als w ir ts ^ ^ '-k o n n t auch noch etwas anderes 
Ideale" „ '^cho  Arbeit. Auch er hat seine 
djeser gerade auf der Vorgaukelung
^ohunöskr^ ..daruht seine hauptsächliche An- 

Ä  ^  die große Menge. Aber 
^ " " d e r a v - n „ I d e a l e " ?  E in eifriger 

uns in r ?  d ^  Sozialismus, I .  Stern, sagt 
"jUs" ^o ^ ^ '^ d o s e n  über den Sozialis- 

"  Worten, k>ie einst Heine den 
^k ta r ü^d 9? "" Furief: „W ir  verlangen
w"hkgerückie Purpurmäntel, kostbare
> p h e 7 L  Wollust und Pracht, lachenden 
l"8t d e r f ^  und Komödien«/ und,
m- iur alle ,,n^°^u lis t hinzu, „w ir  verlangen 
8 ° Eatrhein ^  allen.« So wird,
d,°?°Msmus« w ;? '"a m  trefflichen Buche „Der 
T, Sozialismu^ Machte bemerkt, durch 
pachten der das ganze Denken und 
^ te rn  a b q - l e ^ ^ ^ i t  von den idealen 
^?keriellex w / » ^ d  in  die Niederungen 
Akkicheu Id e a ls  .^rabgezogen. Von 
-la llen , ? ' ^  das Herz erheben und

d°- v.
und gera>w^^"dsohler, den zahlreiche 

b^d dei der B e u r te il t  ^b ild e te  in  Deutsch- 
rj^hon, daß s-, . ko^lung der Sozialdemokratie

Ld-,.Nndet 7,;-7,' ^ ^u  der Sozraldemo- 
schg""schauung u^d^ 6«nz bestimmte 
i r d - ^ u n g  k' und zwar die W e l t a n -  
r i c b V ^ o n  E r w - . ^ ^ ^ k k a ^ k k ^  " u f

^ " u t z  ge-
dew ^  ^ e r  d o n V ^ ^ ^ ' U u s  ihre Ver-

Und ^  b k sich an^ ^ ^ ' der v e r  -
k u l ?  "  de r  a - 7 Seele unseres Volkes 
d i e . u r ,  i n d ? ^ - ' " ^ "  M e n s c h h e i t s -  
^riK ^ .k 'ie  A u s rn i/ aure Bewegung fördert, 

ächtet ist L  E u n s  aller edleren Gefühle 
°er Herrschaft der niedersten

Triebe dient. Eben d e s h a l b  aber ist und 
bleibt auch j e d e  G r o ß b l o c k p o l i t i k  u n d  
E r o ß b l o c k i d e e  e i n  v e r w e r f l i c h e s  
S p i e l  m it den heiligsten sittlichen und natio­
nalen Gütern, die w ir besitzen, und es wäre 
dringend zu wünschen, daß dieses Spiel ein für 
allemal sein Ende finden möchte. —vr-

Ein liberaler Redakteur als 
Landwirt.

E in  früherer liberaler Redakteur schildert in  
der „Deutschen Tageszeitung" wie er M itg lied 
des Bundes der Landwirte wurde:

Zwanzig Jahre etwa war ich, meist in  großen 
Städten, Redakteur liberaler Zeitungen. A ls
solcher verfocht ich, und m it voller Überzeugung, 
den Grundsatz, daß der kleinere Landw irt über­
haupt kein Getreide verkaufen könne, daß Futter­
mittelzölle von großem Übel seien, daß Getreide- 
zölle nur dem Großgrundbesitzer zugute kämen; 
kurzum, ich stand aus dem Standpunkte, den heute 
noch die liberalen Zeitungen einnehmen. Da
wollte es das Schicksal, daß ich schwer erkrankte — 
ich hatte schließlich 76—78 Stunden Dienst wöchent­
lich, darunter viel Nachtdienst, zu leisten —, und 
mich der Arzt vor die Entscheidung stellte, entweder 
meine Tätigkeit als Redakteur aufzugeben, oder 
aber über kurz oder lang in  eine Heilanstalt ein­
zuziehen. Er stellte m ir vor, nur ein Leben ohne
Aufregung, vorläufig ohne jede geistige Tätigkeit, 
harte körperliche Arbeit bis zur Erschöpfung, gute 
Lu ft und Pflege könne m ir m it der Zeit den ent­
schwundenen Schlaf und Appetit wiedergeben und 
mich von den nervösen Kopfschmerzen, die mich fast 
täglich unsagbar peinigten, befreien.

Was nun tun?
Da fand ich zufällig in  einer Zeitung ein hüb­

sches Landhaus, m it etwa 7 Morgen Acker und 
Wiese sowie Fischerei, in  schöner Gegend, nahe der 
See, zum Verkaufe angezeigt. Ich schrieb dahin, 
bekam Haus und Grundstück, da es beim P ar­
zellieren eines großen Bauernhofes übrig geblieben 
war, sehr b illig , und an einem schönen Frühlings­
tage zog ich als glücklicher Besitzer ein.

Zeitungen las ich vor der Hand garnicht; da­
gegen machte ich mich m it dem Leben und Treiben 
und der Arbeit meiner dörflichen Mitbewohner 
bekannt. Zwei hatten etwa je 100 Morgen, zwei 
je 70, zwei etwa 50, die anderen 10—40 Morgen 
Acker, Wiese und Weide, also alles kleinere Besitzer.

Natürlich versuchte ich die Leutchen, die m ir 
sehr freundlich entgegenkamen, zu belehren, daß sie 
keinen V o rte il von solchen Getreidepreisen hätten; 
im Gegenteil, wenn das Futterkorn b illig  sei, 
könnten sie doch Schweine b illig  mästen und ver­
kaufen usw. usw., wie ich das ja  so oft in  den 
Zeitungen geschrieben hatte. M an hörte mich 
ruhig an, sagte nichts dagegen; und ich war der 
Ansicht, daß ich m it meiner großstädtischen In te ll i ­
genz die Nachbarn überzeugt und zu meinen Ideen 
bekehrt hätte. Aber damit begnügte ich mich nicht. 
M ein Ehraeiz ging weiter. Ich kaufte Schweine 
(Pölke), und dank einem sehr tüchtigen Mädchen 
gediehen sie auch recht gut. Wie freute ich mich, 
als ich dem Schlächter ein großes Schwein von 
etwa 3Vs Zentnern verkaufen konnte! Leider blieb 
der erhoffte Geldsegen aus. Hundert Mark bar 
bekam ich auf den Tisch gezählt; die Schweine 
galten damals (in  den 90er Jahren) 27—28 Mark 
pro 100 Pfund Lebendgewicht. Das war doch eine 
Enttäuschung fü r mich, und ich rechnete nach. Trotz 
des billigen Getreidepreises kostete mich das 
Schwein selbst etwa 125 bis 130 Mark, ganz abge­
sehen von der Arbeit, die, weil sie nebenher getan 
wurde, nicht angerechnet war.

Das war der erste Strich durch die Rechnung. 
Kurze Zeit darauf hatte ich an einem Wochen- 
marktstage in  der Kreisstadt zu tun. Dort tra f ich 
verschiedene Einwohner unseres Dorfes, und im 
Gespräche erfuhr ich dann, daß sie alle Getreide, 
Roggen und Hafer, nach der Stadt zum Verkauf 
gebracht hatten. E in  kleiner Eigentümer, der es 
vom Arbeiter zum Besitzer von etwa 36 Morgen 
gebracht hatte, hatte 20 Zentner verkauft.

Das widersprach meiner Theorie, daß ein 
Kleiner Besitzer überhaupt kein Getreide verkaufen 
könne, vollständig und machte mich stutzig. Am 
nächsten Tage — es war Sonntag Nachmittag -  
ging ich zu unserem Gemeindevorsteher, einem sehr 
verständigen Manne, der etwa 60 Morgen hatte, 
und sprach m it ihm über meine Zweifel, und daß 
sie doch alle zusammen eigentlich nichts zu ver­
kaufen hätten. — Da lachte er so eigen und meinte: 
,.Ja, Herr T., wovon sollen w ir  denn unsere 
Steuern und Lasten bezahlen und etwas für die 
Wirtschaft kaufen? Schweine fettmachen lohrtt 
doch nicht, oder hat es sich Lei Ihnen gelohnt?' 
Und dabei lachte er wieder; er wußte ja — wie es 
in  einem so kleinen Dorfe m it 100 Einwohnern ist 
— von allem Bescheid. Ich mußte ihm zugestehen, 
daß „es sich nicht gelohnt" habe, und so schnakten 
w ir  denn weiter miteinander, und ich lernte in  
wenigen Stunden mehr, als in  einem ganzen 
Nedaktionsjahre! —

Einige Jahre gingen darüber hin. Ich hatte 
das Leben des kleinen Landwirtes kennen gelernt

und wurde nach und nach auch m it einigen 
Domänenpächtern und Großgrundbesitzern bekannt. 
A ls  Redakteur eines liberalen Blattes ist man ja 
der Ansicht, daß der Großgrundbesitzer täglich in  
Saus und Braus lebt, Wasser nicht einmal zum 
Mundaussvülen nimmt, sondern dazu ein feines 
leichtes Moselweinchen verwendet, mittags und 
abends in  Sekt und Austern schlemmt, den S ta ll 
voll Reit- und Wagenpferde hat und den lieben 
Gott und seinen Inspektor walten läßt. „Das Geld 
kommt ja  doch m it Scheffeln ein. "  Und wie anders 
fand ich es! Einfache Hausstände, Umdrehen jedes 
Groschens, Tätigkeit des Hausherrn und der Haus­
frau von früh bis spät unter M ilh ilfe  der Töchter! 
Die Kutschpferde mußten fast täglich mitarbeiten, 
von Sekt und Austern war keine Rede, und doch 
blieb nichts übrig, „Es ist doch hart," sagte m ir 
einmal eine ältere Dame, „daß man fast ein 
Menschenalter gearbeitet und sich abgerackert und 
nichts weiter als das Leben davon gehabt ha t!" 
Lange Jahre habe ich in  dem Hause verkehrt, und 
nur einmal weiß ich, daß Sekt — natürlich deut­
scher — getrunken wurde; und es war zur Feier 
der silbernen Hochzeit!

Natürlich habe ich auch Häuser kennen gelernt, 
wo es anders zuging. — Da war ein Domänen- 
pächter, bei dem der Sekt in  Strömen floß, wo 
immer 6 bis 8 Pferde bereit standen. Aber das 
war kein Agrarier, das war der Sohn eines Ber­
liner Bankiers, der es fertig brachte, in  kaum zehn 
Jahren ein großes Vermögen zu verwirtschaften. 
Auch andere, geordnete Haushalte habe ich kennen 
gelernt, wo es nicht auf hundert Mark ankam. 
I n  dem einen war die Frau die Tochter eines ober- 
schlesischen Vergwerksmagnaten, in  einem anderen 
stammte sie aus einer Bremer Großkaufmanns- 
fam ilie, im  dritten war der Schwiegervater Groß- 
reeder in  Hamburg. Die Damen hatten vie l Geld, 
zumteil M illionen, m it in  die Ehe gebracht, danach 
war der Zuschnitt des Hauses. Aus den landw irt­
schaftlichen Erträgen war d e r  Hausstand nicht zu 
erhalten, das war klar zu ersehen.-------------

So waren Jahre vergangen. Ich war inzwischen 
Gemeindevorsteher geworden, hatte die m ir sonst 
fernliegenden bäuerlichen Verhältnisse genau 
kennen gelernt und eingesehen, daß der Notschrei 
der Landwirte nach Preisen, bei denen sie bestehen 
können, durchaus gerechtfertigt war. Ich sah rings­
um, daß der Klein- wie der Großgrundbesitzer, falls 
er kein PrivaLvermögen hatte, nur bei äußerster 
Sparsamkeit bestehen, und daß irgend ein Unglück 
in  der Wirtschaft ihn ruinieren konnte, kurzum, ich 
sah ein, wie schlecht ich bisher unterrichtet gewesen 
war, und — ich schämte mich meines früheren Un­
verstandes. Da begann ich meine Ansichten zu 
revidieren, und damit war der erste Schritt aus 
dem Wege zum Bunde der Landwirte getan, dem 
ich später als eifriges M itg lied  beitrat und noch 
angehöre, obwohl ich kein Großgrundbesitzer, kein 
Agrarier, kein Getreide- oder Viehproduzent bin, 
sondern vielmehr ein Großkonsument geworden bin, 
der jährlich fü r vielleicht 12 000 Mark Fleisch, Brot, 
Milch, Butter und Eier braucht.

Gar häufig fragen mich Großstädter, die im 
Sommer in  meiner Fremdenpension Erholung suchen, 
wie ich M itg lied  des Bundes der Landwirte sein 
könne, der doch die Lebensmittel und deshalb auch 
m ir die unentbehrlichen Rohstoffe verteuere. Dann 
kann ich m it Fug und Recht und aus Erfahrung 
antworten:

E in jeder Arbeiter ist seines Lohnes wert, und 
nicht zuletzt der Landwirt, der hart arbeiten muß, 
wie heutzutage kein Arbeiter mehr tut, und der 
daneben von W ind und Wetter abhängig ist, die 
den Ertrag eines ganzen Jahres in  einer Stunde 
vernichten können. Ich weiß, wie es tut. wenn die 
Schweine 28 Mark, die Butter 85 Mark, der Roggen 
110 Mark kostet, und weiß, wie die Sorge dann 
in  die bäuerlichen Haushaltungen kriecht und M u t 
und K ra ft des Landwirtes vernichtet. Ich weiß 
aber auch, wie die kleinen Landstädte aufblühen, 
wenn es der Landwirtschaft gut geht und sie kauf­
kräftig ist und bleibt. Darum, mag auch der Preis 
landwirtschaftlicher Produkte ein etwas teurerer 
fern, der Verdienst ist dem Landmann zu gönnen, 
und sicher kommt er auch dem Handel und der 
Industrie zugute. Das habe ich eingesehen, und 
darum b in  ich dem Bunde der Landwirte bei­
getreten, dem in  erster Lin ie die Besserung der 
Verhältnisse in  der deutschen Landwirtschaft zu ver­
danken ist. Darum v iva t, ereseat,'üoreat!

Politische Tagesschau.
Die Zarsnfamilie in  Hessen.

Die Automobilfahrt, die der Zar am M it t ­
woch von Friedberg m it dem Erohherzog im 
offenen Automobil unternahm, führte nach der 
Saalburg. Gegen 61/2 Uhr abends erfolgte die 
Rückkehr nach Friedberg. Die Großfürstinnen 
und die grotzherzoglichen Kinder machten 
wieder ohne den russischen Thronfolger einen 
Ausflug zu Fuß nach Bad Nauheim. — Die 
Untersuchung hat ergeben, daß die beiden 
Personen, die in  Offiziersuniform den Burg­
hof betreten hatten, tatsächlich zwei Offiziere 
des 88. Infanterieregiments sind, die in  der

Nähe im Quartier lagen und sich die Burg an­
sehen wollten. — Donnerstag früh fuhren der 
Zar und die Großfürstin Olga m it dem Leib­
arzt nach Nauheim. Der Zar nahm dort ein 
Bad und machte dann eine Ausfahrt m it seinen 
Töchtern in die Umgebung.

Dementi.
Zu dem Berichte der „Köln. Volksztg.« 

über die V o r k o m m n i s s e b e i  d e n  
P o s e n e r  K a i s  e r t a g e n  schreibt die 
„Schles. Z tg . " : Der Bericht des rheinischen 
Zentrumsblattes ist, soweit er die Enteignungs­
frage betrifft, frei erfunden, im übrigen ten­
denziös aufgebauscht.

Die Landes-Kriegerverbänds und die Wahlen.
Am 4. und 5. September fand, wie a ll­

jährlich, die Vertreterversammlung des Kyff- 
häuserbundes der deutschen Landes-Kriegerver- 
bände auf dem Kyffhäuser statt. Bei der Be­
ratung der Stellung der Kriegervereine bei 
öffentlichen Wahlen wurde gegen die von der 
Mehrheit der Wahlprüfungskommission des 
Reichstages vertretene, von der Mehrheit des 
Plenums allerdings verworfene Ansicht Ver­
wahrung eingelegt, daß die Kriegervereine 
amtliche oder halbamtliche Vereine seien, und 
daß deshalb Wahlen, bei denen die Vorstände 
der Vereine oder Verbände Aufrufe erlassen 
haben, für ungiltig  erklärt werden müßten. Es 
wurde weiter beschloßen, daß die Stellung der 
Kriegervereine gegen die Sozialdemokraten, 
Erotzpolen und Welsen dieselbe bleiben solle, 
wie bisher.

An den Hansabnnd
richten die „ L e i p z i g e r  N e u e s t e n  
N a c h r i c h t e  n«, die als m i t t e l p a r t e t ­
l i c h e s  B l a t t  ihm recht wohlwollend gegen­
über stehen, folgende Mahnung: „Der
Hansabund ist nun schon über die erste 
Säuglingszeit hinaus, aber soviel auch seine 
geistigen Leiter schon an Druckerschwärze 
verbraucht haben, so w ird doch selbst der 
größte Stilkünstler nicht imstande sein, s e i n  
P r o g r a m m  k l a r  u n d  s c ha r f  u n d  
z w  e i f e l s  0 h n e  f e st z u st e l l  e n. Der 
Bund gleicht noch immer etwas einer 
S p h i n x ,  deren Rätselfragen zu lösen seit­
her kein Oedipus erstand. Die innere Feind­
schaft gegen den Bund der Landwirte, die 
in ernster Stunde Handel, Gewerbe und 
Industrie sich zusammenfinden ließ zu gemein­
samer Abwehr agrarischer Übergriffe, bildet 
noch k e i n  p o s i t i v e s ,  dauernd die 
Wählerschaft begeisterndes Programm. Herr 
Dr. Weber, der nationalliberale Abgeordnete 
aus Sachsen, ist zwar der Meinung, daß sich 
im Hansabunde der W ille  des Bürgertums 
verkörpert, zu den großen Aufgaben des 
Staates herangezogen zu werden, daß er 
die unerbittliche Forderung repräsentiert, daß 
„seitens der Parlamente auf, die Anschau­
ungen und Wünsche der in ihm vereinigten 
Stände entsprechend ihrer für die deutsche 
Nation immer mehr steigenden Bedeutung 
Rücksicht genommen wird«, aber aus den 
bisherigen Kundgebungen der leitenden 
Männer spricht leider weder Unerbittlichkeit 
noch ein starker W ille, sondern e i n e s t a r k e  
R a t l o s i g k e i t ,  die selbst noch nicht weiß, 
welchen Weg sie einschlagen w ill. Sicherlich 
ist der Gedanke richtig, daß für den Handel 
und die Industrie, deren Bedeutung fü r das 
wirtschaftliche Leben Deutschlands in stetem 
Wachstum begriffen ist, eine genügende Ver­
tretung in den Parlamenten nicht besteht und 
mit allen Kräften anzustreben ist. Aber ein 
Erfolg ist nur dann zu erzielen, wenn in  
d e n  g r o ß e n  Z e n t r e n  des  H a n d e l s  
u n d  d e r  I n d u s t r i e ,  die doch n i c h t  
v o m  B u n d e  d e r  L a n d w i r t e ,  
s o n d e r n  fas t  d u r c h w e g  v o n  
S o z i a l d e m o k r a t e n  v e r t r e t e n  
w e r d e n ,  auch d e r  K a m p s  g e g e n  
e b e n  d i e s e  S o z i a l d e m o k r a t e n  
m i t  a l l e  » K r ä f t e n  a u f g e n o m ­
m e n  w i r d .  E in dauerndes Lebensrecht im 
Rate des Volkes w ird der Hansabund erst



dann gewinnen, wenn er über den Rahmen 
seiner bisherigen verschwommenen Richtlinien 
ein positives Programm schafft, das dem 
Bürgertum neue Kraft und neues Vertrauen 
auf die Zukunft einflößt."

Eine offene Frage an den evangelischen 
Bund.

Ein altes M itglied des evangelischen 
Bundes veröffentlicht unter der Spitzmarke: 
„ D e r  e v a n g e l i s c h e  B u n d  u n d  d e r  
U n g l a u b e "  als „Eingesandt" in der 
„Neuen Westfälischen Volkszeitung" nach­
stehende offene F la g e : „ I n  den letzten 
Wochen wurde m it der „Amtlichen Zeitschrift 
des deutsch-evangelischen Bundes für die Ost­
mark und des Salzbundes" von Leipzig aus 
die Einladung m it dem Programm des 
„Weltkongresses für f r e i e s  C h r i s t e n ­
t u m  und religiösen Forttschritt" zum Ver­
sand gebracht. Paßt das zusammen in ein 
Kuvert und wird das gebilligt ?" Die „Kreuz­
zeitung", der w ir diese M itte ilung entnehmen, 
knüpft daran die Bemerkung: Die Leitung 
des evangelischen Bundes wird nicht umhin 
können, diese Frage, an der alle gläubigen 
Mitglieder des Bundes aufs ernstlichste inter­
essiert sind, zu beantworten.

Eine Bekehrung?
Die „B . Z . am M itta g " berichtet über 

die Bewegung in Frankreich, durch gesetz­
l i che E i n f ü h r u n g  d e r  P r ü g e l ­
s t r a f e  dem „Apachen"-Unwesen entgegen­
zuarbeiten. Das genannte überdemokratische 
B la tt knüpft daran die Bemerkung: „ I n  
England und Dänemark hat die Prügelstrafe 
die Zahl der Verbrecher verringert, in Frank­
reich dagegen, wo die Prügelstrafe nicht be­
steht, nehmen die Verbrecher von Tag zu Tag." 
zu." Das ist erfreulich. B is  her lautet das demo­
kratische Urteil über die Prügelstrafe wesent­
lich anders.

Kriegerverein und fozialdemokratische 
Konsumvereine.

A uf dem Kreiskrisgerverbandstage in 
Neumarkt wurde zur Frage der Stellung von 
Kriegervereinsmitgliedern zu sozialdemokrati­
schen Konsumvereinen folgender Beschluß ge­
faßt: „Die gleichzeitige Mitgliedschaft eines 
unter sozialdemokratischer gewerkschaftlicher 
Leitung stehenden Konsum- oder ähnlichen 
Vereins und eines Kriegervereins vertrage» 
sich absolut nicht. Den einzelnen Vereinen 
des Kriegerverbandes wird empfohlen, den in 
Frage kommenden Mitgliedern diese Ent­
scheidung mitzuteilen und ihnen eine ange­
messene Frist zu gewähren, sich zu erklären, 
ob sie sich derselben fügen wollen oder nicht."
Die „geistigen Waffen" der Sozialdemo». 

kratie
kennzeichnet folgende M itte ilung der Redaktion 
des „Gewerkoereins": „A ls  der Vertrauens­
mann der Hirsch-Dunckerschen Gewerkvereine 
im Betriebe der Steinway u. Sons in  Hamburg 
Oehlke, am 29. August früh zur Arbeit gehen 
wollte, wurde er von drei gedungenen In d i­
viduen überfallen und mit e i n e m  s o g e ­
n a n n t e n  T o t s c h l ä g e r  (Gummischlauch 
mit Blei) a r g  z u g e r i c h t e t .  Sie nahmen 
ihm auch zwei Pakete, die Flugblätter ent­
hielten, fort. Anzeige ist erstattet. Zu r 
Aufklärung sei hinzugefügt, daß ein erheblicher 
Teil der sozialdemokratischen Holzarbeiter 
dieses Betriebes in den Streik eingetreten ist, 
um die Firma zu zwingen, k e i n e  H i r s c h -  
Dunc k e r s c hen  H o l z a r b e i t e r  e i n z u ­
s t e l l e n .  Oehlke hatte eine bürgerliche 
Kandidatur zur letzten Bürgerschaftswahl an­
genommen und sich dadurch den tödlichen Haß 
der sozialdemokratisch organisierten Holz­
arbeiter zugezogen, die ihn und die anderen 

.Gewerkoeremer aus dem Betriebe entfernen 
wollten. Die Firm a, die verständigerweise 
diesen Fanatikern nicht zu W illen war und 
deshalb bestreikt wurde, besetzte die durch den 
Steik sreigewordenen Plätze m it Gewerkver- 
einern. Hiernach ist unschwer zu erraten, 
daß dem Überfall politische M otive zugrunde 
liegen."

Aus der nationalliberalen Partei Bayerns.
Das Generalsekretariat der „N ationa l­

liberalen Landespartei r. R h ." schreibt der 
„Liberalen Landtagskorrespondenz": „A m
Sonntag den 4. September tagte in N ürn­
berg der g e s c h ä f t s f ü h r e n d e  A u s -  
schuß der Landespartei. Neben einer Reihe 
von wichtigen Fragen interner N atur be­
schäftigte er sich auch m it der Stellung, 
welche der b e v o r s t e h e n d e  n a t i o n a l -  
l i b e r a l e  P a r t e i t a g  i n  K a s s e l  in 
den nächsten Reichstagswahlen einnehmen 
wird. Einstimmig war man der Ansicht, daß 
es wünschenswert sei, wenn in Kassel eine 
G r o ß b l o c k p o l i t i k m i t d e r  S o z i a l -  
d e m o k r a t i e  a b g e l e h n t  würde. I n  
erster Linie möchten Wahlbündnisse m it der 
fortschrittlichen Volkspartei angestrebt werden, 
aber daneben, wenn möglich, auch mit den 
rechtsstehenden Parteien. Nach rechts wie 
nach links soll jedoch Wahlunterstützung nur 
dort gewährt werden, wo der betreffende 
Kandidat Gewähr dafür bietet, daß er weder

eine einseitige Agrarpolitik nur im Interesse 
des Großgrundbesitzes noch eine Politik des 
Freihandels vertritt, sondern daß er für die 
Interessen aller Stände, insbesondere auch 
für die von Industrie, Handel und Gewerbe, 
eintreten wird. I n  Bayern r. Rh. kann mit 
Rücksicht auf die hier herrschenden Verhält­
nisse auf diese Wahltaktik keinesfalls verzichtet 
werden."

Zur Frage der Feuerbestattung.
Wie nach dem „Lok.-Anz." von unter­

richteter Seite verlautet, w ird in der nächsten 
Session des preußischen Abgeordnetenhauses 
ein Entwurf betreffend die Zulassung der 
fakultativen Feuerbestattung von der Regierung 
vorgelegt werden. Das Abgeordnetenhaus 
hatte in der verflossenen Tagung einen A n­
trag auf Zulassung der Feuerbestattung in 
Preußen angenommen.

Zur Fleischteuerung in  Österreich, 
w ird  berichtet: I n  einzelnen Orten, die sich 
durch besonders hohe Fleischpreise aus­
zeichneten, hatten sich die Hausfrauen zu- 
sammengetan und waren den örtlichen 
Fleischern m it einem Fleischeinkaufs-Streik 
entgegengetreten, d. h. sie kauften überhaupt 
kein Fleisch mehr am Orte. Durch Be­
schränkung des Fleischgenusses und Fleischbezug 
von außerhalb gelang es den Frauen, die 
Fleischer in  kurzer Z e it zur Herabsetzung der 
vorher erhöhten Fleischpreise zu veranlassen. 
—  I n  O f e n p e s t  haben die Schlächter die 
Fleischpreise abermals um 10 bis 13 Heller pro 
K ilo  erhöht. Infolgedessen haben zahlreiche 
Kreise, vor allem aber die Arbeiterbevölkerung 
Ofenpests, den Boykott gegen die Schlächter und 
Fleischhändler erklärt. I n  den letzten Tagen ist 
der Fleischkonsum bereits beträchtlich zurück­
gegangen. Vielfach versucht man, die hohen 
Preise dadurch zu umgehen, daß man die 
Fleischwaren von auswärts bezieht.

Neue belgische Minister.
Senator Berryer ist zum Minister des 

Innern  und Abgeordneter de Broguevile zum 
Verkehrsminister ernannt worden.

Biserta in Tunis
wird französische Marinestation. Der gegen­
wärtig in Biserta weilende französische 
Marineminister hat das Arsenal von S id i Ab- 
dallah zur Vorbereitung von Vergrößerungen 
und Verbesserungen der Hafenanlagen besucht. 
Biserta soll 1912 ein Geschwader erhalten.
Diskontermaßigung der russischen Staats­

banken.
Die russischen Staatsbanken ermäßigten 

den -Diskont für längere Termine um */r 
Prozent ; demnach beträgt der Zinsfuß für 
drei Monate unverändert 4 ^  für sechs 
Monate 5, für neun Monate S'/s und für 
zwölf Monate 6V« Prozent.

Ein türkisch-italienischer ZwischenfaU.
Die türkischen B lätter haben über einen 

Zwischenfall berichtet, an dem der italienische 
Botschafter beteiligt war. Der V orfa ll hat 
sich nach einer Darstellung von italienischer 
Seite folgendermaßen abgespielt: Der italieni­
sche Botschafter und seine Gemahlin wollten 
M ontag Abend einer italienischen W ohltätig­
keitsvorstellung beiwohnen. S ie landeten 
am Kai von Tophane in Begleitung des 
ersten Dragoman und eines Kawassen, um 
nach Pera zu fahren. Der Kutscher des 
einzigen Wagens, welcher am Platze von 
Tophane gefunden wurde, weigerte sich be­
harrlich und mit großen Worten, zu fahren, 
angeblich weil die Pferde zu müde waren. 
E r geriet in einen S tre it m it dem Kawassen, 
welcher Säbel und Revolver zog. Der 
italienische Botschafter mußte dem Kutscher 
einen Stockhieb versetzen und verletzte ihn am 
Kops. Der angesammelte Pöbel stieß Hohn- 
und Drohrufe aus, schrie sogar: „Tod den 
Huttragenden." Der Botschafter begab sich 
sofort zum Minister des Äußern und legte 
energischen Protest ein. N ifaat Pascha gab 
seinem Bedauern Ausdruck und versprach die 
Bestrafung der Schuldigen. Dienstag 
Abend erhielt der italienische Botschafter den 
Besuch des Unterstaatssekretärs des Äußern, 
welcher offiziell das Bedauern der Regierung 
ausdrückte und vollständige Genugtuung zu­
sagte. Die Untersuchung wurde eingeleitet. 
Mittwoch Nachmittag besuchte der erste 
Dragoman der italienischen Botschaft den 
Gouverneur von Pera wegen einer Aus­
sprache in dieser Angelegenheit. Der Zwischen­
fa ll w ird als erledigt betrachtet, nur w ird die 
Botschaft die Bestrafung der Schuldigen ab­
warten. Die türkischen B lätter schreiben den 
Zwischenfall dem groben Vorgehen des 
Kawassen zu.

Der türkisch-griechische Konflikt.
Die Pforte hat den Kretamächten eine 

M itte ilung zugehen lassen, in welcher sie 
deren Aufmerksamkeit auf die beabsichtigte 
Ersetzung der ausgedienten griechischen Offiziere 
der kretischen M iliz  und Gendarmerie durch 
andere griechische Offiziere lenkt und die 
Mächte auffordert, diesen neuen Übergriff 
gegen die türkischen Souveränitätsrechte zu 
verhindern. — Die Pforte lehnte entschieden

die griechischen Schadenersatzforderungen 
wegen des Boykotts griechischer Waren ab 
und erklärte, die Sache sei überhaupt undis- 
kutabel. — Der griechische Minister des Innern  
hat ein Telegramm erhalten, in welchem ihm 
die Kreter Michelidaki Conduro und Papa- 
mastoraki mitteilen, sie könnten ihre Wahl 
als Deputierte für Ättika nicht annehmen. 
Es bleibt mithin nur die Regelung der A n­
gelegenheit Venizelos und Poligeoris übrig.

Zusammenstoß türkischer Truppen mit 
Drusen.

Nach einer Depesche aus Damaskus hat 
Montag Abend ein ernster Zusammenstoß 
von Truppen m it einer fünfzigköpfigen Drusen­
bande stattgefunden. Zwanzig Drusen wurden 
getötet, die übrigen gefangen genommen. Die 
Truppen hatten acht Verwundete.

Die Portsmouther Spionenaffäre.
Der Polizeioffizier, der Leutnant Helm 

verhaftet hat, sagte aus, Helm habe erklärt, 
kein Spion zu sein. Die Anklage lautet 
auf unerlaubte Anfertigung von Zeichnungen 
des Forts W idely und der Redoute Far- 
lington.

Wahlen in den Vereinigten Staaten.
Die ersten Gouverneurs- und Kongreß­

wahlen in den Neu-Englandstaaten wurden 
gestern vorgenommen. I n  V e r m o n t  be­
haupteten die Republikaner m it Leichtigkeit 
die Mehrheit. Die ersten Ergebnisse der Ur- 
wahlen für den Gouverneurposten in N e w  
H a m p s h i r e  zeigen einen Vorsprung der 
fortschrittlichen Republikaner m it 807 Stimmen 
vor dem Kandidaten der regulären Repu­
blikaner m it 316 Simmen. — Nach den 
letzten Meldungen hat sich herausgestellt, daß 
die Republikaner bei den Staatswahlen in 
Vermont die kleinste M a jo ritä t seit 23 Jahren 
erhalten haben. Sie betrug in diesem Jahre 
nur 10 060 gegen 29 645 im Jahre 1908.

Die neue republikanische Partei in den 
Vereinigten Staaten

geht kräftig ins Zeug. Aus S t. Francisco 
w ir gemeldet: Der fortschrittliche Flügel der 
Republikaner hat am Dienstag die Führung 
im republikanischen Staatskonoent von den 
regulären Republikanern übernommen und 
die nationale Führerschaft Roosevelts aner­
kannt.

Deutsches Reich.
B erlin , 7. September 1910.

—  Staatssekretär v. Kiderlen-Waechter 
ließ auf der chilenischen Gesandtschaft in 
Berlin das Beileid der deutschen Regierung 
an dem Hinscheiden des stellvertretenden 
Präsidenten von Chile, Albano, ausdrücken. 
Dasselbe tat im Aufträge der deutschen Re­
gierung der deutsche Gesandte bei der Repu­
blik Chile in Santiago.

—  Der Ausbruch der M au l- und Klauen­
seuche ist dem kaiserlichen Gesundheitsamt am 
7. September 1910 aus nachstehenden Orten 
gemeldet: 1. Berlin , Zentralviehhof, 2. Gembitz, 
Kreis Czarnikau, Neg.-Bez. Bromberg, bei 
Händlervieh, 3. Valentinowo, Kreis Hohen- 
salza, Reg.-Bez. Bromberg, 4. Nehden, Kreis 
Graudenz, Reg.-Bez. Marienwerder, 5. Beel- 
kow-Evetin Rügenwalde, Kreis Schlawe, 
Reg.-Bez. Köslin, bei Händlervieh, 6. Neu- 
hütten, Station Gr. Tuchen, Kreis Bütow, 
Reg.-Bez. Köslin, bei Händlervieh.

—  Die Sperre des Berliner Viehhofes 
bleibt der „Allgemeinen Fleischer-Zeitung" 
zufolge auch für den Sonnabendmarkt be­
stehen.

Der 39. deutsche ApoiheZertag
setzte am M ittwoch seine Beratungen fort. Zu  dem 
Punkte „V o r- und Ausbildung der Apotheker" lag  
eine große Reihe von Anträgen vor. Nach ein­
gehender Debatte wurde ein A ntrag  des Kreises 
Oberschlesien angenommen, der das Reifezeugnis 
und den w ahlfreien Lateinunterricht für die obe­
ren Klassen der Oberrealschulen fordert. Ferner 
wurde ein A ntrag  der drei Kreise B e rlin  an­
genommen. der außerdem noch fordert, daß auf 
allen Hochschulen, an denen die pharmazeutische 
Staatsprüfung abgelegt werden kann, obligato­
rische Übungen in  der Darstellung galenischer und 
chemischer A rzneim itte l, sowie Übungen in  physio­
logisch-chemischen, mikroskopischen und Lakteriolo- 
gischen Untersuchungen eingeführt und zum Gegen­
stand der pharmazeutischen Staatsprüfung ge­
macht werden.

Zum  Punkt der Tagesordnung „W ahrung der 
Standesinteressen" wurde ein A ntrag  des Kreises 
Nassau angenommen, dahingehend, daß, sobald Ge­
setze zur Ausarbeitung gelangen, welche die In t e r ­
essen des Apothekerstandes berühren^ V ertre ter des 
Apothekerstandes in  jedem Bundesstaat zu jedem 
derartigen Gesetzentwurf gutachtlich gehört werden 
sollen.

A lsdann wurde der Geschäftsbericht erstattet. 
D er Apothekerverband zählt gegenwärtig 4651M it-  
glieder, die Kasse balanziert m it 899 411 M ark . 
D ie  S tiftungen  der Kasse betragen 790 541 M ark .

Z u r Beratung des wichtigsten Punktes der dies­
jährigen Tagung, der „Regelung des Apotheker- 
wesens" lag folgender A ntrag  des Vorstandes vor: 
„D er deutsche Äpothekerverein spricht sein großes 
Bedauern darüber aus, daß allem Anschein nach 
eine Regelung des Apothekenwesens durch das 
Reich nicht zustande kommen w ird . E r  Leharrt 
auf seiner Forderung der allgemeinen Durchfüh­
rung der Vererblichkeit und Veräußerlichkeit a ller 
Apothekenbetriebsrechte fü r das Reich w ie fü r den 
Einzelstaat und lehnt namentlich die Personalkon­

zession, sowie jede Ablösung oder putsch sein 
deren Endziel die Personaltonzession ^  ^ M n e n  
kann. ab." —  Einen im  aleichen Srnne
A ntrag  stellte der K reis  Südthüringen. 
gerer äußerst lebhafter Debatte über Ohaupt 
ob eine Entschuldung der Apotheker .. E r ­
möglich und wünschenswert ist und wre  ̂
bei die H ilfe  des Staates in  Anspruch A  
ist, wurde der A ntrag  des Vorstandes, un 
geändert, angenommen. .  ̂ deutsche

Z u  Punkt „Spezialitiitentaxe für ^  °  m- 
Reich" wurde folgender A n trag  VoHuM a 
m en: „D ie  Hauptversammlung erhebt 
gegen die A r t  der Klassifizierung der Kb M  
wie sie in  der Spezialitätentaxe für das 
Reich vorgenommen ist."  ̂ .<^te Dr.

Zum  Punkt „Deutsche ArzneLLaxe" berich 
G r ü t z e n o w - V r e s la u .  E r  ist der ^Lsbesst* 
die Reichsarzneitaxe keine nennenswerte ^  
rung gebracht hat, trotz aller Eingaben E ite l-  
Bundesrat. Es wurde folgender Antrag ^ lle  
schlesien angenommen: „D er Hauptvorsian 
dahin wirken, daß in  Berücksichtigung ^  
vermehrten Betriebsspesen der Apotheken 
in  den letzten Jahrzehnten bedeutend verr < ^  
Lebensm ittelunterhaltes die Arzneitaxe ^ 0  
seit Jahren erbetene Aufbesserung erfährt-

Arbeiterbewegung. ,
S y m p a t h i e s t r e i k  d e r  e n g s 'l .M ,-  

K o h l e n a r b e i t e r  i n C a r d i f f .  DieA 
arbeiter in Cardiff hielten Mittwoch eine ^  u 
Versammlung ab, in der 1200 Angestellte 
einigten Cambrian Kohlengruben beschul""'^ 
den Sympathiestreik mit anderen Arbeiter" ^  
Mine zu treten, die nach einer F o rd e rE  
Lohnerhöhung entlassen worden waren.

Ausland.
Konstantinopel, 8. September. Der?ê

sche Botschafter Freiherr Marschall o. 
stein ist von seinem Urlaub hierher z u E  
kehrt. ^

Vroviiizialnachrichteii. ^
M arienburg , 7. September. (E inen  sE /ie r 

U n fa ll) e r litt  heute Nachmittag der 
Leßner von der 5. Kompagnie des J n fA ^ e ,  
regiments N r. 59. E r fie l derart von der 
daß er sich eine schwere Kopfwunde und eine 
erschütterung zuzog. D er M a n n  wurde 
besinnungslosem Zustande nach dem Karw> x, 
lazarett gebracht und liegt dort schwer kram ^  
nieder. E r ist aus Königl.-Dombrowken, ^ 
Graudenz, zuhause.

M arienburg, 8. September. (Der Manövers 
viantzug,) bestehend aus 22 Kraftwagen mit 
wagen der Verkehrstruppen, passierte am 
Nachmittag die Dirschauer Eisenbahnbrücke, die i"ii 
Zeit für Eisenbahnzüge gesperrt war, um über M ^ M  
bürg nach Ältfelde zu fahren. Der Provrantzug 
zwischen V,5 und 5 Uhr auch die hiesige E isens, 
brücke passieren, die um diese Zeit ebenfalls für 
bahnzüge gesperrt war. Die Kraftwagen trafen ^  
mit zwei Stunden Verspätung hier ein und 
nun über die dem öffentlichen Verkehr dienende Bk , 
fahren, da der Eisenbahnverkehr nicht stillstehen § 
Die 22 Kraftwagen kamen unter der Führung 5z 
Oberleutnants Eckert gegen 7 Uhr abends hier o k M  
fuhren in langsamem Zuge nach Mfe.lde, wo Lidern^ ' 
wurde.

P e lp lin , 7. September. (Kirchliche P ersonaE j. 
D ie kirchliche Einsetzung erhielten gestern 
P farrverw  alter M^ezykowski auf die 
T h o r n  (S t. M a r ie n ) und H err P fa rrv e rw a ^  
Karpinski auf die P fa rre i Ossieck im  Dekans 
Neuenburg. Herr V ikar Pyszora in  VrieseU 5 
zum geistlichen Lehrer am hiesigen K n a b e n -S e E  § 
ernannt. Herr V ika r Chudzinski ist von E u W   ̂
nach Vriesen und Herr V ikar K a tlas  von 
als zweiter nach Eulmsee versetzt. Der EeisU^. 
Herr O tto  Lessel ist als V ika r in 'W a ld a u  anges^j

E lb in g , 8. Septem ber. (D er Kaiser) hat .  
seinem Iag d au fen th a lt in P r ö k e l w i t z  
M ittw och  Nachm ittag kein Jagdglück geh^. 
Heute früh begab sich der Kaiser zu Pferde  
M anövergelände. D as  H auptquartier des K ^ I § 
befindet sich jetzt in Pachollen bei Prökelwitz,.. 
der F re iba llon , der zur Verfügung des Kalff § 
steht, aufgestiegen ist. Gegen M itta g  kehrte . ,  
Kaiser nach Prökelwitz zurück und begab flÄ ^ 
Autom obil zum G rafen  zu Dohna nach Kam  
wo er zu M itta g  speist.

Danzig, 8. September. (Verschiedenes.) 
Oberpräsident von Jagow  kehrt zunächst von 
Erholungsurlaub nicht zurück und kann inson^ 
dessen auch den Vorsitz im  Ehrenpräsidium str 
deutschen Juristentag, der am M ontag  hier 
sammentritt, nicht übernehmen. —  Herr 
präsidialrat von Liebermann, der seit w e M .^  
M onaten wegen Krankheit beurlaubt w ar, 
nunmehr am 15. d. M ts . sein A m t wieder 
treten, nachdem sich der Gesundheitszustand geveo 
hat. —  Der 25. Delegiertentag des 
Verbandes deutscher Vaugewerksmeister hat ? 
um 10Z4 Uhr vorm ittags m it einer D irekt^  ^  
sitzung im  Landeshause seinen Anfang genonw ^  
oie unter dem Vorsitz des Herrn V a u ra t Berm- ^  
Felisch-Berlin stattfand und an der etwa 20 
teilnahmen. D ie  Verhandlungen in  der ^rd 
waren nichtöffentlicher N a tu r. „x

Danzig, 8. September. (Der Ballon „Danzig ^  1 
westpr. Vereins für Luftschiffahrt stieg heute g E  ^  
Uhr vom Artillerieübungsplatze auf und flog w 
Richtung nach Dirschau davon. egeli-

Danzig, 8. September. (Zu dem deutschen 
tag,) der am Montag hier zusammentritt, sind 40" ^  
800 Teilnehmer zu erwarten; den Vorsitz 
Ehrenpräsident Geheimrat Professor Dr. M
Der Verband der deutschen Juristen feiert glelM  
sein öOjähriges Jubiläum. gßSO

Zoppot, 7. September. (17 397 Kurgäste) ^ ^ § 9
Parteien waren bis heute mittags der Badeverwa 
gemeldet.

Meine!, 7. September. (Automobildauerfo^^ 
Unter der Bezeichnung „Quer durch DeutsE^el 
trat am Mittwoch der bekannte AutomobiliU^r
Richard Haase-Gera mit einem Vierzyo ^  
SLöwerwagen 6/16 I>8. in Stettin eine Dauel! ^  
an, die zuerst nach Memel und dann quer 
ganz Deutschland von unserer Nordostecke ^  ^eli 
der an der Südwestgrenze des Reiches geleg^§, 
schweizerischen Stadt Basel führen soll. ^s irek 
samtstrecke beträgt 2665 Kilometer. Die 
trafen Donnerstag Abend hier ein. Die "  jst 
Strecke Memel—Basel, über 1800 Kilometer
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das soll ja eben durch die Überwachungsstation 
verhindert werden. Deswegen ist gerade die 
S ta tion  Schillno so verstärkt worden, um die 
Gewähr zu haben, daß auch anscheinend gesunde^ 
in W ahrheit aber schon infizierte Schiffer und 
Flößer nicht in das In n ere  Deutschlands gelangen 
Infolge dieser Verstärkung konnte auch davon ab 
gesehen werden, die Überwachungs-Station im 
Unterlauf des S trom es wieder einzurichten; man 
hat geglaubt, diese nunmehr ohne Schaden ein 
gehen lassen zu können. Der tägliche E ta t der 
S ta tio n  Schillno ist dadurch allerdings auf 250 
M ark gestiegen.

— ( V o r s i c h t s m a ß r e g e l n  g e g e n  Chol e r a -  
Ei ns c h l e ppung . )  Zur Verhütung der Einschleppung 
und Verbreitung der Cholera durch den Flößereiver­
kehr auf der Weichsel hat der Herr N e g i e r u n g s  
P r ä s i d e n t  in Marienwerder die l a n d e s p o l i z e i -  
l i che A n o r d n u n g  vom 27. August d. I s .  v e r ­
s c h ä r f t .  Nach den neuen Bestimmungen ist den am 
Trösten von der russischen Grenze die Weichsel hinab­
führenden Flößern, einschließlich der Kassierer und Rott- 
leute, im Land- und Stadtkreise Thorn, soweit nicht 
nachstehend erwähnte Ausnahmen vorgesehen sind, das 
Verlassen der Trusten sowie das Betreten der Ufer und 
Uferortschaften verboten. Zum Einnehmen von Lebens 
Mitteln ist dem Kassierer oder Rottmann und einem 
Mann von jeder Traft gestattet, in Thorn an Land zu 
gehen, eine der polizeilicherseits eingerichteten, durch rote 
Flagge kenntlich gemachten Lebensmittelverkaufsstellen 
aufzusuchen und dort die nötigen Einkäufe zu machen. 
Nach Empfang der Lebensmittel sind die an Land ge 
gangenen Personen verpflichtet, sofort auf ihre Traft 
zurückzukehren. Sollten die gewünschten Gegenstände 
auf der Verabfolgungsstelle nicht oder nicht in aus­
reichender Menge vorhanden sein, so sind die an Land 
gegangenen Personen gehalten, sofort auf die Traften 
zurückzukehren und dort zu warten, bis die geforderten 
Gegenstände herbeigeschafft und vom Ufer ein Zeichen 
zum Abholen derselben gegeben wird. Das Verbot des 
Verlassene» der Traften findet keine Anwendung auch 
auf solche Personen, welche sich zwecks Meldung eines 
Erkrankungsfalles nach der nächsten Überwachungsstelle 
in Schillno oder in Thorn begeben. Zuwiderhandlungen 
gegen diese Verordnung werden mit Geldstrafen bis zu 
150 Mark oder mit entsprechender Haft bestraft.

— ( Ge s c h wo r e n e . )  Zum Vorsitzer für die am 
3. O k t o b e r  b e g i n n e n d e  d r i t t e  d i e s ­
j ä h r i g e  S c h w u r g e r i c h t s p e r i o d e  ist Herr 
Landrichter Hohberg ernannt worden. Gestern fand 
unter dem Vorsitz des Herrn Landgerichtspräsidenten, 
Geheimen Oberjustizrats Hahn zwecks Auslosung der 
Geschworenen für diese Sitzungsperiode eine Sitzung 
statt, in der die Namen folgender Herren aus der Urne 
gezogen wurden: Büchsenmacher Ewald Peting-Thorn, 
Oberzollinspektor Paul Schoenian-Thorn, Kaufmann 
Max Mallon-Thorn, Kaufmann Bertram Doliva-Thorn 
Kaufmann Max Goldstandt-Löbau, Rittergutsbesitzer 
Otto Studte-Wenzlan, Rittergutsbesitzer Eugen Claus- 
Heimsoot, Rittergntspächter Anton von Wierzbkcki-Gut 
Linowitz, Rittergutsbesitzer Reinhold Witte-Niemczyk, 
Gutsbesitzer Otto Sommermeyer-Witkowo, Baugewerks­
meister Vauer-Neumark, Gutsverwalter von Lenski 
Schakenhaf, Schnlrat Gustav Katluhn-Thorn, Ritterguts­
besitzer Fritz Matthoes-Guttowo, Domänenpächter Theodor 
WiLtge-Lissau, Gutsverwalter Anton Owsiany-Milischewo, 
Gutsbesitzer Anton von Chrzanowski-Hermannsruhe, 
Betriebsführer Paul Droege-Thorn, Domänenpächter 
Brockmann-Wawerwitz, Vrauereibesitzer Karl Bartli 
kowski-Löbau, Rittergutsbesitzer Louis Schwanke-Swier- 
czyn, Gutsbesitzer Nagorski-Falkenau, Buchdruckerei­
besitzer Paul Dombrowski-Thorn, Gutsbesitzer Johannes

hatte und der Tollik-Kielbasin, Rittergutsbesitzer Ignatz v. Mieczkowski-
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Ciborz, Rittergutsbesitzer Edwin von Parpart-Gr.--Wibsch, 
Bangewerksmeister Ewald Hoffmann-Thorn, Admini­
strator Wilhelm Grothe-Glauchau, Schuldirettor Dr. 
Bernhard Maydorn-Thorn und Administrator Oskar 
Busse-Treuhausen.

— (W o ch e n m a r k t.) Der heutige Markt war 
ziemlich reich beschickt, die Nachfrage indessen, der Jahres­
zeit entsprechend, nur mäßig, sodaß Überstand blieb 
Die Preise waren unverändert. Als Neuheit war Kürbis 
erschienen, der jetzt durch eine neue Methode — Ein­
führung von Milch mittelst Strohhalm in den Stiel — 
zu doppelter Größe mit Verbesserung des Fleisches ge­
bracht wird; das Kilo wurde mit 15 Pf. abgegeben. 
Auf dem Fischmarkt waren feinere Sorten endlich wie­
der in größerer Menge erschienen, waren aber stark be 
gehrt, sodaß die Preise nicht Herabgingen. Aal kostete 
1,20 Mark, Zander 1,00—1,20 Mark, Schleie 0,90 bis 
1,00 Mark, Karauschen und Karpfen 90 Pf., Hecht 
80 Pf., Barsche 50—70 Pf.. Barbinen und Dressen 
60 Pf. Krebse waren 10 Schock, darunter 5 Schock 
große, am Markt, die für 2,50—8,00 Mark Absatz 
fanden.

( V e r h a f t e t )  ist der schon wiederholt mit 
Zuchthaus vorbestrafte Schlosser Wilhelm Schwarz, der 
gestern Mittag in dem Hause Bankstraße 4 einen Ein- 
bruchsdiebstahl versuchte und auf frischer Tat ertappt 
wurde.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Spazierstock, ein 
Damengürtel, ein Paket mit Wäsche, drei Körbe und 
Schulbücher des Szwankowski. Näheres im Polizei- 
sekretariat, Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e  n) ist ein kleiner Hund. Näheres 
im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,94 Meter, er 
ist seit gestern um 6 Zentimeter g e st i e g e n. Bei 
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 3,07 Meter auf 
3,18 Meter g e s t i e g e n .

Podgorz. 7. September. (Fest des Frauen- 
vereins. U nfalls Der hiesige Frauenverein beab­
sichtigt, am 16. Oktober im Hotel „Kronprinz" ein 
Fest zu veranstalten, dessen Reinertrag den Armen 
zufallen soll. — Beim Rangieren aus dem Haupt­
bahnhofe wurde der 17jährige Arbeiter August 
Treichel von der Maschine so schwer verletzt, daß er 
bald nach seiner Überführung in das Thorner 
städtische Krankenhaus verschied. Der Vater des 
Verunglückten, ein Arbeiter, wohnt auf dem 
Ausbau.

Aus Russisch-Polen, 8. September. (Selbst­
mord eines Generals.) Der in W ilna wegen 
M illionen - Unterschlagungen verhaftete General 
Gegenkow hat in der Zitadelle nach einem miß­
glückten A ttentat auf einen Wächter sich durch 
Erhängen das Leben genommen.

M annigfaltiges.
( E i n e n  D a m m r u t s c h )  haben, wie aus 

Waldenburg in Schlesien gemeldet wird, die an­
haltenden Regengüsse der letzten Tage M itt­
woch Nachmittag auf der eingleisigen S t r e c k e  
D i t t e r s b a c h  — E l a t z  in der Nähe des 
Bahnhofs Ludwigsdorf verursacht. Der Damm

hat sich in einer Länge von etwa vierzig 
M etern mehr als  drei Meter gesenkt. Der 
Güterzugsverkehr ist eingestellt, der Personen­
verkehr wird durch Umsteigen aufrechterhalten. 
— Nach weiterer amtlicher Meldung wird die 
Verkehrsstörung voraussichtlich bis Sonntag 
andauern.

( N e u e s  K u r h a u s  i n  R e i n e r z . )  
Die Stadtverordneten in Reinerz genehmigten 
den Neubau eines Kurhauses.

(6000 P a a r  g e s c h m u g g e l t e  S c h u h e .)  
Gestern Nacht gelang es Zollbeamten, bei dem 
Erenzorte Vreden einen Schmuggler anzu­
halten. Dieser brachte auf einem Wagen etwa 
5000 P aar Schuhe aus Holland über die 
Grenze. Der Transport wurde beschlagnahmt.

( T y p h u s e p i d e m i e  i n  B r ü s s e l . )  
I n  den Arbeitervierteln Brüssels wurde eine 
auffallend große Zahl Typhuskranker festge 
stellt. Am Donnerstag befanden sich in den 
Spitälern bereits hundert Kranke. Zwei 
Personen sind bereits gestorben. Die Krankheit 
wird auf übermäßigen Genuß roher Muscheln 
zurückgeführt.

Neueste Nachrichten.
Vom Kaisermanöver.

P r . - H o l l a n d ,  9. September. Bei dem 
roten (1.) Korps Laute die 1. Infanterie-Division 
im Laufe des gestrigen Tages eine Stellung aus, 
die von Norden nach Süden sich von Grünhagen 
nach Rogehnen zog und sich m it nach Norden zurück- 
gebogenem rechten Flügel östlich Pr.-Holland fort­
setzte. Nach Westen waren Lei Mitten und Talpitten 
starke Feldbefestigungen vorgeschoben. Die Stellung 
ist sehr fest. überall sind tiefe Laufgräben ange­
legt, die Geschütze find eingegraben. Noch weiter 
westlich Krossen und Schönfeld find umfangreiche 
Scheinanlagen errichtet, die, obwohl leer, von wei­
tem den Eindruck besetzter Verschalungen machen. 
Die rote (2.) Division erreichte, von Osten kom­
mend, gestern Gr.-ThierLach, Neichertsrvalde und 
SilLerbach. General von Kluck beschloß, die m it 
der 1. Division ausgebaute Stellung zu halten und 
die 73. Brigade, die 2. Division und die Masse der 
Kavallerie hinter dem rechten Flügel bereit zu 
stellen. Das blaue (17.) Armeekorps hatte haupt­
sächlich aufgrund von Meldungen seines Lenk- 
luftschiffes den Eindruck gewonnen, die Haupt- 
stellung der roten Kräfte befinde sich hinter dem 
Oberländer Kanal, wo sich die Scheinanlagen be­
finden. Die 41. und 35. blaue Division sollte diese 
Stellung in Front angreifen, die 36. Division 
sollte von Elbing aus Pr.-Holland vorgehen, die 
Kavallerie-Division D m it Tagesanbruch gegen den 
rechten Flügel von Rot. Dementsprechend erschien 
die 35. Division um 9^2 Uhr bei Hirschfeld, die 41. 
Division gleichzeitig weiter südlich bei Nahmgeis. 
Das Vorgehen der blauen Truppen erfolgte lang­
sam, vorsichtig, lautlos und beinahe unsichtbar, m it 
Ausnutzung aller Deckungen des Geländes. Die 
Divisionen wurden von der roten Artillerie aus 
deren Hauptstellung beschossen. Das Wetter ist 
schön, die Wege sind etwas getrocknet. Der Kaiser 
stieg 8 Uhr 30 M in. bei Rogehnen zu Pferde und 
beobachtete die Bewegungen von der Höhe zwischen 
Talpitten und Grünhagen, wo auch Graf Häeseler, 
die fremdherrlichen Offiziere und die Manöver- 
leitung unter Generaloberst Freiherrn von der 
Goltz sich befinden.

Der Kaiser auf der Elchjagd.
T i l s i t ,  9. September. Der Kaiser wird am 

M ontag den 12. September vorm ittags 8 Uhr im 
Aofzuge in Mehlauken eintreffen und sich von dort 
im Automobil zunächst nach der Oberförsterei Ne- 
monien zur Elchiagd begeben. Um 12 Uhr wird 
der Kaiser mit Gefolge auf einem Dampfer das 
Frühstück einnehmen und dann nach Jagdschloß 
P aith  fahren und dort Wohnung nehmen. Am 13. 
und 14. September wird der Kaiser in den Ober­
förstereien Tawellningken und Jbenhort auf Elche 
pirschen. Die Abfahrt des Kaisers von P a ith  er­
folgt am Abend des 14. September.

Mord.
P i l k a l l e n ,  9. September. Heute wurde in 

der Nähe der S tad t auf der Chaussee die schrecklich 
verstümmelte Leiche des Drehorgelspielers S teiner 
aufgefunden. M it Hilfe eines Polizeihundes ge­
lang es einen der T at von vorn herein verdäch­
tigen Maurergesellen zu verhaften.

Die Hochwassergefahr in Schlesien.
B r e s l a u , 9. September. Die Oder und ihre 

Nebenflüsse steigen weiter, sodaß eine Katastrophe 
wie 1907 befürchtet wird.

V r e s l a u ,  9. September. Bei L ö w e n  hat 
die Glatzer Neisse heute Morgen den höchsten Stand 
m it 6,05 M eter erreicht. Der O rt Löwen ist voll­
ständig überschwemmt. I n  der S traße wird der 
Verkehr in Kähnen aufrecht erhalten. — Aus 
B u n z l a u  wird gemeldet, daß der Vober so 
mächtig angeschwollen ist, daß die Fluten zwischen 
Bunzlau und Löwenberg mehrere Brücken weg­
gerissen haben. Der Verkehr ist gesperrt, das 
weite Gelände ist seenartig überschwemmt. — Aus 
A " ? b a n  wird gemeldet, daß infolge der Hoch­
flut das Wasser der Staubecken der Queißthal- 
sperre den höchsten S tand von nahezu 15 M ill. Ku­
bikmeter erreicht hat.

Zollitsch.
B e r l i n ,  9. September. Die Nachricht, daß 

der Ober-Postassistent Zollitsch aus dem Postdienst 
ausgeschieden sei, und daß eine zu seinen Gunsten 
eröffnete Subskription den Betrag von rund 
50 000 Mark ergeben habe, wird der „Morgenpost" 
von zuständiger Seite a ls  unrichtig bezeichnet.

Preußische Klassenlotterie.
B e r l i n ,  9. September. I n  der heutigen 

Vormittagsziehung fiel ein Gewinn von 5000 Mk. 
auf Nr. 302 033 und je ein Gewinn von 3909 Mk. 
auf Nr. 147 826 und 237 403.

Die englischen Spione.
E m d e n ,  9. September. Der eine der beiden 

Engländer, die unter Verdacht der Spionage auf 
Vorkum verhaftet worden» wurde heute früh durch 
zwei Gerichtsdiner nach Leipzig gebracht, um dem 
Reichsgericht übergeben zu werden. Der andere 
wird morgen früh dorthin transportiert.

Der Bischof von Speyer f .  
K a i s e r s l a u t e r n ,  9. September. Der B i­

schof von Speyer Dr. von Busch ist heute früh ge- 
torbsn.

Eisenbahnunfall.
D ü s s e l d o r f ,  9. September. (Amtliche M el­

dung.) Heute Morgen 3Vs Uhr stieß ein von

. ". . .
Gerresheim kommender Güterzug auf einen arH 
dem hiesigen Hauptbahnhof haltenden Güterzug. 
E in Schaffner wurde schwer, drei M ann vom Zug­
personal leicht verletzt. Die entgleisten Leiden M a­
schinen und 5 Wagen find stark beschädigt.

Verbrechen und Unglücksfälle.
W i e n e r  N e u s t a d t ,  9. September, Als bei 

dem heutigen Preisfliegen Adolf Warchalowski 
m it dem Erzherzog Leopold SalvaLor als B e re i­
ter auf seinem Aeroplane aufstieg, streifte 'lein 
Apparat den des gleichzeitig aufsteigenden K arl 
Warchalowski, dessenMaschine zu Boden stürzte und 
zertrümmert wurde, wobei letzterer einen Schenkel- 
bruch erlitt.

S e s t o ,  9. September. Bei der gestrigen Rad- 
rennfahrt Sesto-Florentino fuhr das Automobil 
der Ju ry  gegen einen Prellstein und stürzte um. 
Der Chauffeur wurde getötet. Drei M itglieder 
der Ju ry  und zwei Journalisten wurden schwer 
verwundet.

N o r f o l k ,  (V irginia), 9. September. Nach 
einer Meldung aus Fort Monroe sind auf dem 
Linienschiff North Dakota in der Gegend von 
Ocean-City Ö l t a n k s  i n  B r a n d  geraten.

N o r f o l k ,  9. September. Das Vrandunglück 
auf der North-Dakota ist durch EZplosion eines 
Fasses Öl in einem Heizraume" herbeigeführt 
worden. Das Feuer ist durch UnLerwsssersetzen 
des betreffenden Raumes gelöscht worden,

W a s h i n g t o n ,  9. September. Einer am t­
lichen Depesche zufolge haben Lei dem Brand auf 
der North Dakota 3 M ann den Tod gefunden und 
elf M ann Verletzungen davongetragen.

E in  diplomatischer Zwischenfall in  Santiago.
S a n t i a g o  (Chile), 9. September. Der 

Vertreter des Papstes und fein Sekretär verließen 
die in der Kathedrale für den verstorbenen Vize­
präsidenten Albano abgehaltene Trauerfeier. Sie 
beschweren sich darüber, daß die zur Jahrhundert­
feier der Unabhängigkeit dort weilenden fremden 
Gesandten den V ortritt erhielten.

Wetter-Uel'tt'sicht.
der Deutschen Seewarte.

H am b u r g, 9. September 1910.
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Vorkam 764,5 N N O heiter 16 0 766
Hamburg 763 N N W wolkig 14 1 763
Swiuemünde 761,7 ONO heiter 14 1 761
Neufahrwasser 761,9 O wolkig 15 7 761
Memel 762 9 ONO wolkig 13 0 762
Hannover 765,8 N bedeckt 14 2 764
Berlin 761,1 O halbbedsckt 12 7 761
Dresden 761,4 NO bedeckt 12 SO 762
Vreslau 762 S Nebel 12 5 761
Vromberg - 761,7 — Nebel 13 4 761
Meh 763,5 NO wolkig 11 0 765
Frankfurt (Main) 762,8 S W halbbedeckt 12 0 764
Karlsruhe (Baden) 763,7 NO bedeckt 11 0 764
München 763,2 W wolkig 1ü 0 764
Zugspitze 531,5 S W wolkig —1 2 633
Scllly 760,1 O heiter 13 0 769
Aberdeen 769,1 W N W Dunst 7 0 769
Ite d'Aix — — — — — —
Paris
Vllssingen 766,8 N wolkig 15 1 767
Christiansund 768,9 — heiter 12 0 769
Skagen
Kopenhagen 763,8 NO bedeckt 14 2 764
Stockholm — — — — — —
Haparauda 773 wolkenlos 6 0 772
Archangel 773,8 O bedeckt 6 0 771
St. Petersburg 767,7 O bedeckt 14 0 767
Riga — -7— — — —
Warschau — — — — — —
Wien 762,5 W bedeckt 13 2 763
Äom 760,3 N wolklg 14 0 761

H am burg. 9. September, 6^ Uhr vormittags. Wetter' 
läge wenig verändert: Hochdruckgebiet über den Britischen 
Inseln über 770 nun bis Nordwestrußland über 773 nuu; 
flache Depressionen über dem Mittelmeer und, verflacht über 
Deutschland mit dem Minimum unter 760 nun über Schlesien. 
Witterung in Deutschland: ziemlich trübe, schwache Winde 
nördlicher Herkunft, Temperatur zehn bis fünfzehn Grad, 
Norden hatte verbreite Regenfülle.

Meteorologische BeoSachtnnge» zu Thor«.
vom 9. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 12 Grad Cels.
We t t e r :  trübe. Wind: Nordost.
B a r o m e t e r s t a n d :  755 nun.

Vom 8. morgens bis 9. morgens höchste Temperatur 
-i- 19 Grad Gels., niedrigste -s- 9 Grad Cels.

Masserstiinde der Weichsel, Arche und Urhe.
S t a n d  des  Wa s s e r s  am P e g e l

der Tag ui Tag, m
Weichsel T h o rn ....................... 9. 0,94 8. 0,88

Zawichost . . . . .  
Warschau................... 1,77 7. 1^7
Chwalowice . . . . 8. 3,18 7. 3,07
Jakroczyn . . . . — — — —

Brahe bei Bromberg A A g e l s
Netze bei Czarnikau........................ — — — —

M itteilungen  des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 10. Septbr.: 
Unbeständig, wechselnde Bewölkung, strichweise noch etwas 
Regen.

10. September: Sonnenaufgang 5.26 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.28 Uhr, 
Mondavfgang 12.53 Uhr, 
Monduntergang 8.45 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (16. n. Trinitatis) den 11. September 1910.

Mstädttsche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst 
Oberlehrer Ostwald. Vorm.O^UHr: Gottesdienst. Pfarre, 
Stachowitz.

NeWadtisch^ evangel. Kirche. Norm. 9*/, Uhr: Gottesdienst

Garnison-Kirche? Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions. 
Pfarrer Müller. Vorm. 11V, Uhr: Kindergottesdienst. 
Dioistonspfarrer Müller.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarre, 
Arndt.

St. Gewgen-Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
llhr: Gottesdienst. Pfarrer Heuer. 

Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 1 1 ^  Uhr: 
Kmdergottesdienst. Pfarrer Heuer.

BaM^-Gemeinde, Thorn, Heppnerstrasze. Vorm. 9V» und 
Nachm. 4 Ur)r: Gottesdienst. Prediger Gezork-Stallup'önen. 
Nachm. 2 ^ 2  Uhr: Sonntagsschule. Abends 5V, Uhr: 
Jugendversammlung.

Baptisten-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber der St. Georgen« 
kirche. Vorm. 9 ^  und Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Sonntagsschule.

Evangel. Gemeinde Lultau - Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Lulkau: Gottesdienst (Missionsbericht), danach Kinder« 
gottesdienst.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in Leibitsch: 
Gottesdienst mit heil. Abendmahl. ^



Für die vielen Beweise herzlicher 
! Teilnahme anläßlich des Hin- j 
scheidens unseres lieben

DLumnÄ
! sagen wir hiermit unseren herz- j 

lichsten Dank.
Mittelschullehrer jKteirrlrs.ULL' s 

u. F r a u ,  geb. Lleewann.

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

Die Aufnahme der Waffe: messsr- 
stände in Thorn und Mocker für das 
Vierteljahr J u l i— Septem ber 1910 
beginnt am
Msiltag hell IZ .W eM rd .K .

Die Herren Hausbesitzer werden 
ersucht, die Zugänge zu den Wasser­
messern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beam ten offen zu halten.

Die Wassermesser-Ablesezettel, wel­
che nicht abgegeben werden, können 
^m B ureau der Wasserwerksverwal­
tung, R athaus 2 T r., Zimm er 47, 
in Empfang genommen werden.

Thorn den 8. September 1910.
Der M agistrat.

ZWWMsteigerullii.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in P o d g o r z ,  Kreis Thorn, 
belegene, im Grundbuchs von Podgorz, 
Band VII. Blatt 173, zurzeit der Ein­
tragung des Versteigerungsvermerkes auf 
den Namen des Gastwirts ^ « ,« 1  

in Podgorz eingetragene
Grundstück am

29. Oktober 191V,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht, an der 
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 22, versteigert 
werden.

Das Grundstück ist unter Artikel Nr. 
175 der Grundsteuermutterrolle und unter 
Nr. 140 der Gebäudesteuerrolle des Ge­
meindebezirks Podgorz eingetragen: es 
ist 50 ar 11 gsw groß und bei 1563 Mark 
jährlichem Nutzungswert mit 60 Mark 
zur Gebäudesteuer veranlagt. Zur Grund­
steuer ist es bei ^oo Taler Reinertrag 
nicht veranlagt. Es besteht aus den an 
der Vockrodtstraße belegenen Parzellen 
1327/219, 1324/233 und 1325/337 des 
Kartenblatts 2 der Gemarkung Podgorz, 
welche die Bezeichnung führen: a) Wohn- 
und Gasthaus mit Hofraum und Haus­
garten, d) Wirtschaftsgebäude, o) Wagen­
remise. ä) Kegelbahn, e) Wiese der 
Klasse 6.

Der Versteigerungsvermerk ist am 17. 
August 1910 in das Grundbuch einge­
tragen.

Thorn den 1. September 1910.
Königliches Amtsgericht.

Bei der Zwangsversteigerung des 
auf den N am en des R ittergutsbe­
sitzers Ix u rrtr  von in
B r i e s e n  eingetragenen G rund­
stücks Briesen, B and 2, B latt 18, ist 
»in nicht verbrauchter

SWWonsmWtz
von 2356,89 Mk. — zweitausenddrei- 
hundertsechsundfünfzig Mk. 89 Pfg.
— am 17. Ja n u a r  1880 bei der 
königlichen Negierungshauptkasse in 
M arienw erder mit der Bestimmung 
hinterlegt worden, daß er zur Nach- 
verteilung gelangen sollte. Term in 
zur Nachverteilung hat am 15. Ju li 
1910 stattgefunden und es ist in ihm 
der obengenannte Subhastationsvor- 
schuß, dessen Höhe infolge Verzinsung 
jetzt 4143.88 Mk. — viertausendein- 
hundertdreiundvierzig Mk. 88 Pfg.
— beträgt, der in dem Subhasta- 
tionsverfahren an erster S telle und 
in Höhe von 8538,91 Mk. ausge­
fallenen Hypothekengläubigerin, näm ­
lich der Kommanditgesellschaft auf 
Aktien, K reditbank von V oirim irsL i, 
X.i1k8ltzln, L.^8k<nv8k! L  Oo. in  
Thorn, zugeteilt worden. W ie ge- 
richtskundig ist, besteht diese Gesell­
schaft nicht mehr und es ist unbe­
kannt, wer ihre Rechtsnachfolger sind. 
E s ist daher in dem erwähnten 
Termin der der genannten Gesell­
schaft zugeteilte Betrag zur Spezial- 
wasse erklärt und den unbekannten 
Beteiligten der Obersekretär k a t e t t  
aus S c h w e tz  zum Kurator bestellt 
worden — § 80 der preußischen S ub- 
hastationsordlilmg vom 15. M ärz 
1869 - .

Auf Antrag des K urators, dessen 
Nachforschungen keinen Erfolg ge­
habt haben, werden hiermit alle die­
s ig e n ,  welche an die Spezialmasse 
Ansprüche geltend machen wollen, 
aufgefordert, ihre Ansprüche bei dem 
unterzeichneten Gericht bei V erm ei­
dung der Präklusion spätestens in 
dem hiermit auf den
2.  D e z e m b e r  1M 0 ,

vorm. 1V Uhr.
im Amtsgerichtsgebäude zu Schwetz, 
Zimmer 7, anberaumten Term in an ­
zumelden. — Z 84 des genannten 
Gesetzes

S c h w e tz  den 2. September 1910.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 17. d.Mts..

vormittags 11 Uhr,
soll auf dem neuen Festungs-Schirrhof 
em ausrangierter 10 I>8 .

Lastkraftwagen
lD.-M.-G, 01) mit Zubehör öffentlich 
meistb,elend gegen gleich bare Bezahlung 
verkauft werden.

Besichtigung in den Dienststunden von 
? Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags 
nach vorheriger Anmeldung im Fortifi- 
lation-Dienstgebäude, Zimmer 8.

Fortifikation Thorn.

W H  -er B e W r  z m  Gmertegerichte.
Die Neuwahl der Beisitzer zum Gewerbegericht der Stadt Thorn für die 

nächsten 3 Jahre findet am

Montag den 26. September d. Js.,
nachmittags von 8 bis 9 Uhr,

in -er Mauerstraße in den Räumen des Restaurants Z s lv v la l statt.
Wählbar sind nur solche Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer, welche das dreißigste 

Lebensjahr vollendet, in dem der Wahl vorangegangenem Jahre für sich oder ihre 
Familie Armenunterstützung aus öffentlichen Mitteln nicht empfangen oder die 
empfangene Armenunterstützung erstattet haben und in dem Gemeindebezirk der 
Stadt Thorn seit mindestens 2 Jahren wohnen oder beschäftigt sind.

Als Beisitzer sollen nicht gewählt werden Personen, welche zum Amt eines

Beisitze^müssen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus den
Arbeitern entnommen werden.  ̂  ̂ ^

Die Beisitzer aus dem Kreise der Arbeitgeber werden mittelst Wahl der 
Arbeitgeber, die Beisitzer aus dem Kreise der Arbeiter mittelst Wahl der Arbeiter 
auf die Dauer von 3 Jahren gewählt.

Wahlberechtigte sind .
a) solche Arbeitgeber, welche das 25. Lebensjahr vollendet, m Thorn Wohnung 

haben und mindestens einen Arbeiter regelmäßig das Jahr hindurch oder 
zu gewissen Zeiten des Jahres beschäftigen, ^

d) solche Arbeiter, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und in Thorn 
Wohnung und Beschäftigung haben.

Personen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig sind, sind nicht wahl­
berechtigt. . . . .

M itg lieder der freien B au -In n u n g , für welche ein Schiedsgericht m  
Gemätzheit der 88 81 d ,  N r. 4 und der 88 91 bis 91 d  der Gewerbe-Ord- 
nnng errichtet ist nnd deren A rbeiter sind w eder w ählbar noch w ah l­
berechtigt.

Die Wahl der Beisitzer ist unmittelbar und geheim. Sie erfolgt unter Leitung 
eines Wahlausschusses nach folgenden gewerblichen Gruppen:

1. der Metallarbeiter, d. i. Schmiede, Klempner und Kupferschmiede, Gold­
schmiede, Maschinenbauer, Schlosser, Spor-, Uhr-, Buchs-, Windenmacher 
und Feilenhauer,

2. der Holzarbeiter und §  ̂ , Tischler und Drechsler, Böttcher, Stell-
der Baugewerbe § ' '  macher, Korbmacher, Schneidemüller, Ziegler,
Töpfer, Schieferdecker, Zimmerer und Maurer,

3. der Arbeiter aus den Gewerben für Beschaffung der Nahrungsmittel, d. i. 
Müller, Bäcker und Küchler, Konditoren, Fleischer, Brauer, Destillateure,

4. der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Kleidungsstücken und 
verwandten Gewerben, d. i. Schuhmacher, Schneider, Sattler, Täschner, 
Riemer, Tapezierer, Barbiere, Friseure, Gerber, Färber und Buchbinder,

5. allen übrigen Gewerbetreibenden.
Jede der vorzubezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beisitzer und zwar einen Arbeit­

geber und einen Arbeitnehmer als Beisitzer zum Gewerbegericht zu wählen.
Die zur Wahl Berechtigten werden hiermit zur Teilnahme an der Wahl ein­

geladen.
Die an der Wahl sich beteiligenden Pnrsonen haben sich vor dem Wahlvor- 

stande, insoweit demselben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, auf Erfordern über 
dieselbe auszuweisen. Hierzu genügt für A rbeitgeber der Gewerbe-Legitimations- 
fchein, bezw. die letzte Gewerbesteuerquittung, siir die A rbeitnehm er ein Zeugnis 
ihres Arbeitgebers oder der Polizeibehörde, „daß der Arbeitnehmer das 25. Lebens­
jahr vollendet hat und in Thorn Wohnung und Beschäftigung hat."

Formulare zu den Zeugnissen für Arbeitnehmer können in der Gerichtsschreiberei 
des Gewerbegerichts, Rathaus Zimmer 3, in Empfang genommen werden.

Das Wahlrecht ist nur in Person und durch Stim m zettel auszuüben, die 
Stimmzettel sollen nicht mehr enthalten, als Beisitzer in der betreffenden Gruppe 
zu wählen sind.

T h o r n  den 7. September 19!0.

Der Vorsitzende des Gewerbe-Gerichts.

W M S I W M
eravkslileii

K l e i s e  A . U L K S »
mistsvkkiss unä KLuLod

Uei so k o rtis s r

H . L t i M - 6 - 6 8 6 l l 8 6 l l L k t ,

L r v m b e r Z  -  D m i r i i A  -

Eine 2 da, 23 a große

Ackerparzelle
bei der Kaserne der Vespammngsabteilung 
Fußartillerie-Regiments Nr. 11 in Thorn- 
Mocker soll auf 5 Jahre vom 1. 10. 10 
ab verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen sind bei der 
unterzeichneten Verwaltung einzusehen 
und daselbst Angebote bis zum 14. 9 .10, 
vorm ittags 10 Uhr, einzureichen.
Garnison - Verwaltung Thorn.
Lögtimk-Msiif auf Mrch.

Im  Auftrage des Herrn 
M n r  aus Thorn werde ich dessen 
Sägewerk in Gollub mit Dampfanlage 
von 60 Pserdekraft, 2 fast neuen Gattern 
rc. zum Abbruch am 
Sonnabend den 17. Septem ber er., 

nachmittags 3 ^  Uhr, 
in meinem Geschäftszimmer in Thorn, 
Breitestraße 37, an den Meistbietenden 
v e r k a u f e n .

Die Versteigerungsbedingungen und ein 
Verzeichnis der Maschinen übersende ich 
an Interessenten auf deren Erfordern 
kostenlos.

- Iustizrat.

I M i e M Z k r k l o k c k e r r
ist wieder eingetroffen ; besonders gut für 
Besitzer zu Stallung-Pflasterung.

____________ Holzplatz a. d. Weichsel.

Schlensleisch.
Coppernikusstraße 8, Fernsprecher 565.

NilW iB, M B  MWeil
aus guter Familie wünscht bei älterem 
Ehepaar die Wirtschaft zu führen. Fa­
milienanschluß erbeten. Eintritt 15. Ok­
tober. Angebote unter V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Stklleililiigelrote
Amrge Damen»

welche gründlich die Schneiderei erlernen 
wollen, nimmt an

^  Frau N . KrnMe, Allst. Markt 18. 
Daselbst auch Zuarbeiterinnen verlangt.

2 Gesellen und Lehrling
stellt sofort ein

Schueidermstr., 
Thorn, Schuhmacherstr. 12.

Für mein Kolonialwaren- und 
Destillations-Geschäft s u c h e  per 
sogleich oder 1. Oktober einen

L e l M g ,
S oh n  ordentlicher Eltern.

M W Z L  U L W M S K t z  
Lulmsee.

ÜMiciW
sucht von sofort

Kantine 121. Nndab.
Einen ordentlichen

Laufburschen
v e r l a n g t

M ». M th k k t» ,
4000 Mark

zur 2. Stelle auf ländliches Grundstück 
von sofort oder 1. 10. 1910 gesucht.

Angebote unter L .  LL. 1 0 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

8VV» Mark
sofort zu vergeben. Angebote unter D . 
L t. an die Geschäftsstelle der „Presse".

20- r s  v m  Mark L «
Hypothek zum 1. 10. d. J s . oder später 
gesucht. Angebote unter 2 2 0  1? .  L«. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junger Kausmmm
sucht zum 15. d. Mts. gut m öbliertes 
Z im m er mit Morgenkaffee, in der Nähe 
des altstädt. Marktes. Preis bis 20 M.

Angebote unter postlagernd
Plntow o, Kv. Cnlm, erbeten.

Den eröffnet. — Ueu eröffnet.
Sonnabend den 10. Septem ber:

M M m M s
l i U e ß n o p i s I

dauernd in Thorn, Friedrichstroße 7»
nächste N ä h e  des Stadtbahnhofes.

400 Sitzplätze.
I M M U N  h e l U m u g M l  M e z - W M e :
Opern, Dramen, Schauspiele, singende, sprechende 

und lebende Bilder.
Täglich Ansang 4 Uhr. Täglich Ansang 4 Uhr.

E n t r e e : Reservierter Platz 50 Pf., 1. Platz ZO Pf., 2. Platz
0,20 Pf., Kinder 10 Pf.

»»»« :

U m z ü g e  a l l e r  A r t !
in der Stadt und zwischen beliebigen Plätzen einschließlich Vor- ^  

packung übernimmt mit

Patent-Möbelwagen ohne Umladung
unter Garantie für gute und prompte Bedienung

V ,  N V G L t M s r 'Z
Möbel - Transport - Geschäft»

Baderstratze 10/14- -  Telephon 13. H
Telegr.-Adr.: Spediteur V o e ü tv Ä s i '.

Referenzen u. Zeugnisse stehen gern zur Verfügung.

L u r  I l u k b e w s h r u n g

M d

von ganzen W o h n u n g s e i n r i c h t u n g e n  und einzelnen 
Möbeln empfehle ich mein n e u eingerichtetes, Helles, trockenes mit 

einem Aufzuge versehenes L agerhaus.

Zur Vergrößerung und Vervollständigung der M öbeltransport- 
Abteilung habe ich eine eigene

O
O

Tischlerei-
Abteilung eingerichtet, in der die Aufpolieruug von M öbeln und 
auch sämtliche R eparaturen  sachgemäß und billigst ausgeführt 
werden. . ,

Das mir bisher erwiesene Wohlwollen bitte ich mir auch ferner­
hin erhallen zu wollen

Ergebenst

i /F a .:

M . L a s t t v k v n ,

MZbl. Zimmer
mit Küche oder anderer Kochgelegenheit 
sofort gesucht. Angebote an den Portier 
des Stadttheaters erbeten.fi________

Gut möbl. Zimmer
nebst Kabinett und Pension in besserem 
Hause sofort gesucht .  Angebote mit 
Preisangabe unter L t. an die Ge° 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Wjim
Elegant mZbl. Zimmer

ZU vermieten. Zu erfragen bei
O asH rsr ', Coppernikusstr. 7> 3.

Ei» elegant ittölil. Ammer
nebst Nebengelaß ist per 1. Oktober 
zu vermieten

Thorn-M ocker, Lindenstr. 6.

Zreundl. helle W ohm m g,
zwei Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
zu vermieten. Zu erfragen

Anker-D rogerie, Elisabethstr. 12.

Wohnungen,
4 Zimmer. Küche und Zubehör, nebst 
Gartenland. Preis 300 Mk. 
_____________Mocker, Wiesenstraße 6.

Baderstraße 7 ist eine geräumige 
W ohnung (nach vorn) für 420 Mk. vom 
1. 10. zu verm. Näheres im Laden.

Mer-Zimmer-Vshmmg,
der Neuzeit entsprechend mit allem 
Komfort ausgestattet, vom 1. Oktober zu 
vermieten. Zu erfragen

Bromberger Vorstadt, Talstr. 42, 1.

> All Kaufes gesucht,
Ca. 300 Hin. geschlagene und unge­

schlagene

A l S L U S
k a u f t

E n s L a v  R L S W Ü 2 ,
Tief- und Eisenbahnbaugesch., Bromberg.
Eine G as-H ängelam pe oder -Krone 
zu kaufen gesucht. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Neuer Elektromotor
billig zu verkaufen.

Femsohlrverk L.6-Lv1ir8lLL, 
Schuhmacherstr. 17.

V ik iom -jh ric .
MrZtzii, 8oWubMll:

Loiöener Löve,
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr ab:

Jeden Sonntag
von 4 Uhr a b :

Hierzu ladet freundlichst ein

der Wirt.
iW" Für Speisen und G etränke ist 

bestens gesorgt.

Lvl
K rankenhaus und staatlich anerkannte 

Krmiksrrpstegeschule, nimmt auf

Z IW sr« II!! .W « !I
zur Ausbildung als Schwestern 

für Krankenpflege» Gemeinde. Klein­
kinderschule, H aushalt, B ureau, 
Apotheke, Röntgen.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
Zrau Oberm.

H lM S S v r m d M c k
mit Kolonialwarengeschäft und Garten­
land steht zum Verkauf 
Mocker. Goßlerstr. 18, Ecke R itterstr

WegeMAz,
V M strcdi^«^

«  L eck ag e ,

derEs 'ladet'höflichst e in ^

Köm

eisige

I n  W im sdors bei Gr.-Nadowisk»' 
Eisenbahnstation Briesen, ist eine

hochtragende Ruh
zu verkaufen.______________

2 Frettchen, Wie 2 TeschiG,
9 ivm  f. Kugel gezogen, 12 inili s. Schrot- 
Wo. sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Maniiertiirnverein M
Sonntag den 11.

Kinder unter 10 Jahren u 
Erwachsener frei. . ^

Alles nähere besagen mv .
Zu zahlreichem Besuch ^  

gebenst ein

Ll6l1i6ri8tra8S6  ̂^
Sonnabend und S onn ' .

wozu freundlichst einladet
Christl. Verein junger

Tuchmacherstraße ^ 
Sonntag, nachmittags 4 E ' .  A 

Abteilung: abends 7^ 2 ^  '
abend.

Dienstag: Turnen fällt aus. ^ 11̂ .  
Mittwoch, abends ^ U h r :  
Donnerstag, abends Uhr-
Freitag, abends 8 /̂2 Uhr: Mte'

Deutsch. .
Sonnabend, abends 8V2 

stunde.
Christliche Geincins^Afl  ̂

innerhalb der evangel.

M l i t S r . A n - ' S r t e r « " ^

Sonnabend den
von abends 8 U)

peier ckes
zeasnkes^

im Schützenhause.Prolog, Ansprache,^
m «  --»...--.s

Hierzu werden die ^  .. -Mk

ZU Thorn. ein.
L o k a l :  Evangelisatistt^

Culmer Vorstadt, beim B a y ^ i K  
Sonntag den 11. S ep tem b er,"^  ^

2 Uhr: Kindergottesdien ' ^
Evanqelisations-VersammlU^ gb

Mittwoch den 14. S e p te E
8V4 U hr: Bibel- und 

— Jedermann herzlich
Thorner evangelisch-kü̂

' B l a n k r e n z v e r e i '^ ^ .  
Sonntag: A u s f l u g  nach ^  

mit Fuhrwerk. Abfahrt ? E M -  
^ 1 1  Uhr: a) von der M 
Kirche, d) vom AmtshausKirche, b) vom Amlsyu^ ^  

Um pünktliches E rsch ein en ^ !^^

zur G eldlotterie zuur A 
Germanischen M u s e u ^  ktobê rk. 
borg, Ziehung am 20. .gZO 
Hauptgewinn 100 000 ^ s s t e A ^  

zur B erliner Kunst - ^  yrove ^  
Lotterie, Ziehung ^ ^
rc., Hauptgewinn im Wer 
Mk., ä 1 Mk.

H s i r s s
Selbfiniligtr

33 Jahre, ev„ 3-4600 
wünscht Heirat mit vermöge ^g- 
Vermittlung durch Derroan Ae
Diskretion Ehrensache. B   ̂

Angebote unter W. 
schäftsstelle der „Presse".

H ier,»



Shorn, Sonnabend den 1«. September M «Nr. r,r. 28. Zahrg.

Die -prelle.
(Zweites Blatt.)

ver AmtmschjPion.
E in  7 ? E n e c  Mitarbeiter.)

KU den Solent^ ist es, welches sich
südlich ers/rÄ  7  7  ^Pithead nördlich und 
der FrübNnn schönt, als ob hier ewig
ein lachender * 7 ^ " '  über dem blauen Wasser 
L°ndes 7 "  ?  und aus dem Grün des 
Regeln aedp^t 7 u b e re  Häuschen mit roten 
-nan vom S o l-> n 7 7 ^ '« ^ u u  ahnt nicht, wenn 
bei Y a r m m ^ 7 7 7 "  ^ommt und die Needles 
^rühmten 7 ? '  dicht hinter dem
der UZE ^eu ten d ste  Kriegshafen
'agt die Stadt liegt. Halbinselartig
lande getrennt'- " 7  ^nem  Kanale vom Fest- 
wellige 7 7 7 '  ^  dW Wasser hinein. Dahinter 
und auf den " 7  vereinzelte Waldparzellen

ihnen nn? en scheinen, die dort dicht unter 
^estunaskan«»7^H*nw^n im Schutze der 
Snnze Reibe r i "7 - liegen. Fast die

2uhres?ris7^.-ve^tig. Als Schreiber dieses vor 
desuchte ! .^reder den englischen Kriegshafen 
Aur d i e 's V ^  man ganz harmlos die Forts, 
teilweise uonen waren versteckt, über sie waren 
gefärbte in Schlangenmustern
waren 7 ^ 7 7 7 7  decken gelegt. Vereinzelt 
s i c h e r  ^ 7 "  Achtbar, sie waren auch in 
konnte n/^-ser bemalt. I n  Portsmouth selber 
Hülle und Photographien in
glommen 7 ^  E e n  Befestigungen
bob^ bN UNd heute stckier a,,ck> nnck) M ir

zuin ai./^ llgungen gehören bei uns schon lang« 
Nüqen „ 7  lörsen. Gegen die Ziegelmauern ge 
Kanon» n ^ 7 ^  ^ ü s s e  unserer 28 Zentimeter- 
übrio r ' dann bleibt nicht mehr viel 
türme 7 "  ernster sind die kleinen Panzer- 
Küste „ 7  nehmen, die unmittelbar an der 
liege« 7  "E te n  im Meere auf Sandbänken 
schiffe 1 ^ 7  ̂ kommen tagtäglich unzählige 

v-an kann photographieren nach 
hie? ^lustz aber sehen kann man nichts. Wenn 
Zustand würde, Einblick in den inneren 
Nran nTs «7* ^vvts zu bekommen, dann könnte 
deren 7 ^  begreifen, daß die Nation, zu 
sollen diese einsamen Forts dienen
deutsK„7..?*vegung kommt. Nun hat ein 
den S^r ^Mzrer, dessen ganzes Auftreten kaum 
bega^^m  erkennen läßt, die Unvorsichtigkeit 
iedein^a-» 7 ^ .  ^  ^ n ,  was man hierzulande 
alten S t a n d e r  gestatten würde, nämlich die 
^  besu»-"losen Forts im Norden des Insel 
°r e' ;r "f Das Fort Purbrook, in dessen Nähe 
i ^ ^ s c h t  wurde, liegt etwa eine deutsche

Der Waffenschmied.
Roman von E. B a u ck .

(Nachdruck verboten.)

.F k n x!«  ^ 0 ' Fortsetzung.)

8r'äum 7 '  du mutzt noch wachsen, kleine, kleine 
Se er gönnerhaft.

- „Und ^  verwirrt, 
l^gte 7 7  Vermögen verbraucht ist?"
n- »Nun ""gstlrch: „Was wird dann?" 
a egz 7«^,-^rU>eit 7 d  wir ja noch nicht!" 
7 » ,  liebe« s -  7 7 " ^ ' "Die Sorgen machen 
L  der K M 7 ^ ^ 7 7 s t i g !  Ich habe Gold 
L^gersm««»^' drn ein wohlgemuter
7 l z  bv-ann und tausche mit keinem Könige!"
^utztsein r /  7 ^  ^-vps zurück. Das Sieges- 

^ Am 7 ? ° ^  'dm köstlich.
^ c h t  7  "cht. über Herthas

von Gn77^ " " '  ^  war sv jung und 
K. Er lacht? " ,  ^segnet durch sein Talent. 
§ 7 -  Dann b 7 7 *  faßte sie unter das 

^Urine ^  singen"^ ^  seiner klingenden

x,, "2a, l«  ̂ köstliche Zeit."
dann le i s t^ 7 i7 7 ^ lc h 'u ^ d ! »  sagte

die «^..seiner Knnu * 7  bezwungen von der 
schy7^de: Aber '7 " ^  ^rich ihm sanft über

Au — ändern wir wollen nicht rückwärts
ihn le u c h te ? ^ " ' aufwärts!"

^  wuchtend an und er kützte sie

bak?°ch°ei7».7^ aller S tr e i t .______
^ e  Schw ind? 7 °  Liebe grotz und sieg-

Cs
''--LL

Meile von Portsmouth nördlich bei dem 
reizenden Örtchen Farlington. Auf dem schon 
erwähnten Portsdown-Hills. Das war ein 
Fang für die Engländer. Und gerade zur 
rechten Zeit lief der junge deutsche P ionier­
offizier in das Garn seiner Häscher. Denn kurz 
vorher waren zwei wirkliche englische Spione, 
bei denen man sehr ernsthaftes M aterial vor­
fand, erwischt worden, als sie unsere ebenso 
wichtigen, wie neuen Nordseebefestigungen aus­
kundschafteten. Datz die deutsche Regierung, 
bezw. die deutschen Marinebehörden sich die 
Freiheit nahmen, die beiden Herren festzu­
nehmen, ging den Engländern über den Strich. 
Die Engländer pflegen ja überhaupt ganz 
eigentümliche Ansichten über die Rechte einer 
fremden Nation zu haben. Ein deutsches 
Kriegsschiff mutz in England zuerst grüßen, 
wenn es in den Bereich einer Seefestung 
kommt. Ein englisches Schiff hat diese Ver­
pflichtung nach einem unseres Erachtens ganz 
gewiss nicht mehr zeitgemäßen internationalen 
Seerechte nicht. W ir finden es geradezu als 
eine Beleidigung aller fremden Flaggen, 
während der Engländer das als ganz selbstver­
ständlich hinnimmt. I n  einem südafrikanischen 
B latte lasen wir einmal zurzeit des Buren­
krieges folgenden Erguß: Unsere Pioniere
gehen in die Welt, siedeln sich an und ver­
langen gleiche Rechte mit ihren Wirtvölkern. 
Werden sie ihnen verweigert, dann rufen sie 
die Heimat zu Hilfe und V ritannia hat noch 
keines ihrer Kinder über Gebühr lange im 
Stiche gelassen. — Bei den Briten hat sich in 
der T at die Ansicht festgesetzt, als seien alle 
anderen Völker minderwertig und der Brite 
allein dürfe herrschen. Daher die Ansicht, als 
hätten die deutschen Behörden garnicht das 
Recht, gegen die naseweisen englischen Spione 
einzuschreiten. Vielleicht kommt dazu noch ein 
durch einen Teil der deutschen Presse genährtes 
Gefühl der Nechtsunsicherheit und der in 
Deutschland herrschenden „Polizeiwillkür". 
Daran glauben vor allem auch sonst deutsch­
freundlich gesinnte Kreise. Diese ängstigen sich 
darum, datz die beiden Briten Unrecht erleiden 
könnten und so mögen sie wohl den deutschen 
Spion sehr gern gefangen gesehen haben, um 
die beiden englischen aus den Händen deutscher 
Gerichte zu befreien. Davon kann keine Rede 
sein. W ir verlangen strengstes Vorgehen gegen 
die englischen Spione selbst auf die Gefahr hin, 
datz die allmächtige englische Presse nach altem 
Muster englische Humanität gegen deutsche 
B ru ta litä t ausspielen sollte. Politisch hat man 
gewiß mit diesen Scheinargumenten umso 
leichter Geschäfte gegen uns machen können, als 
man sich in die Lage gesetzt sah, deutschge­
schriebene B lätter als Zeugen anzuführen, wie 
„Berliner Tageblatt", „Frankfurter Zeitung",

I n  Eichwalde lag der Schnee sehr hoch und 
das Herenhaus glich einem verzauberten 
Schloß, wie es so einsam dastand, mit seinen 
verschneiten Dächern, umgeben von den weißen, 
glitzernden Baumriesen.

I n  dem Park waren die Wege gefegt, die 
Wurzeln und empfindlichen Pflanzen mit 
Stroh bedeckt. An geschützten Stellen hingen 
Starkästen zum Schutz für die einheimischen 
Singvogel und die zurückgebliebenen Fremd­
linge. Es war ein fortwährendes Eezwitscher 
in den Kästen, woran man erkennen konnte, 
wie fleißig dieselben benutzt wurden.

Mamsell Gisse hatte im W inter fast noch mehr 
zu tun, als im Sommer. All die dicken, a lt­
modischen Kachelöfen im Herrenhaus wollten 
geheizt sein. Der Amtmann konnte durchaus 
keine kalten Stuben leiden, Ellen hustete und 
Miß Bellert lief beständig in einem grün­
karierten Wollschal umher, die Schultern hoch­
gezogen, als ob sie kurz vor dem Erfrieren sei.

Gertraute und Agnes waren weniger 
empfindlich. Sie liefen noch auf den Dünen 
umher, wenn ihnen der Eiswind das Haar 
peitschte. Es freute sie ganz unbeschreiblich, 
wenn der hartgefrorene Schnee unter ihren 
Füßen knirschte.

Ellen ging indeß mit Miß Bellert täglich in 
der Mittagssonne eine Stunde spazieren. Der 
kleine Körper schien noch gebrechlicher als 
früher, das Gesichtchen noch feiner, die Augen 
wundervoller.

„Sie müssen nicht immer so traurig sein, 
Miß Ellen!" sagte die Erzieherin: „Kleine, 
artige Mädchen müssen immer lachen!"

Und das Kind lächelte, wie die Engländerin 
verlangte. Es war ein herzzerreißendes 
Lächeln.

Zuerst hatte Ellen viel nach der M utter 
gefragt, geweint und geschrien. Aber niemand 
konnte ihr helfen. Die Mama war krank —

„Simplizissimus", „Vorwärts" und Konsorten. 
M an rühmt geflissentlich die Höflichkeit der 
englischen Offiziere, deren Gastfreundschaft der 
gefangene deutsche Offizier genossen hat. W ir 
hätten es lieber gesehen, daß dieser harmlose 
junge Herr, der wohl mehr auf Liebesabenteuer 
auszog, als zu dem Zwecke, die Geheimnisse 
eines längst veralteten Forts auszubaldowern, 
auf ordnungsmäßigem Wege in die Haft abge­
führt wurde, als datz er mit an der Tafel 
englischer Kameraden speiste. Die Freundschaft 
kommt den Kennern des englischen Charakters 
verdächtig vor. W ir wünschen, datz die beiden 
Fälle streng untersucht werden aber auch streng 
voneinander geschieden bleiben. Von einem 
Austausche kann und darf keine Rede sein, die 
englischen Offiziere müssen die ganze Strenge 
der deutschen Gesetze erfahren. W eiterhin aber 
wünschen wir, datz Engländern und überhaupt 
Ausländern beispielsweise der Z u tritt zu 
deutschenMarineetablissements inZukunft eben­
so verboten wird, wie uns Einheimischen selbst. 
Es fällt unliebsam auf, datz man Deutschen 
beispielsweise auf der kaiserlichen Werft bei 
Danzig nicht so viel zu zeigen pflegt, wie ge­
wissen durchreisenden englischen Gesellschaften, 
bei denen nachgewiesermatzen auch englische 
Marineoffiziere sich befanden. Nicht daß wir 
wie unsere westlichen Nachbarn jenseits der 
Landes- und Seegrenze von Spionenfurcht er­
faßt werden — dazu fühlen wir uns zu stark. 
Aber leichtfertig und krankhafter Verfolgungs­
wahn sind sehr verschieden voneinander. Leicht­
fertigkeit steht auch dem Starken nicht an. 
Mögen die Engländer also mit ihrem Aus­
tauschspion machen was sie wollen, w ir ver­
trauen auf die Gerechtigkeit der englischen 
Richter ebenso, wie auf die der unseren. Wenn 
aber unsere Richter inanbetracht des Falles 
ein hartes Urteil fällen, und wenn die englische 
Presse wagen sollte, an der Unparteilichkeit 
unserer Gerichte zu zweifeln und aus diesen 
Zweifeln politisch Kapital zu schlagen, dann 
werden wir an gewisse Vorkommnisse aus der 
Zeit des Burenkrieges erinnern und nach­
weisen, wie brutal das Recht eventuell gerade 
von englischer Seite vergewaltigt wird.

Eine neue Verordnung des Papstes 
gegen den Modernismus.

Am Donnerstag wurde in Rom ein Motu- 
proprio des Papstes veröffentlicht, durch welches 
praktische Maßnahmen gegen die fortdauernde Aus­
breitung der modernistischen Bewegung ergriffen 
werden. Das päpstliche Schriftstück erinnert an alle 
Verordnungen, die bisher gegen den Modernismus 
ergangen-sind, und fügt ihnen solche über die Stu­
dien in den Seminaren, über die Wahl der Rekto­
ren und Lehrer in den Seminaren und katholischen

verreist — in ferne, ferne Länder gezogen, ohne 
ihr Kind.

Erst ganz allmählich begriff die Kleine das, 
und dann war es, als ob etwas in ihr zerbrach, 
etwas Hohes, Heiliges, da wurde sie ver­
schwiegen und schloß den Schmerz in sich ein. 
Sie klagte nicht mehr.

„Ein Kind vergißt so rasch!" meinte S tein­
ried, aber Mamsell Giese schüttelte den Kopf: 
„Nicht Jedes!" widersprach sie: „Nicht unsre 
kleine Ella!"

Der Amtmann seufzte,- doch er entgegnete 
nichts.

Zwei, drei Briefe von Hertha lagen schon 
auf seinem Schreibtisch, alle waren sie so kurz 
und zerfahren, so fremd — er hatte noch auf 
keinen geantwortet. Da kam ein vierter Bries, 
noch kürzer und gebieterisch: „Vater, ich ver­
lange mein Kind!"

Lange saß er schweigend vor diesem 
Schreiben, dann griff er endlich zur Feder und 
Tinte.

„Nachdem, was geschehen ist," schrieb er: 
„Kannst du nicht erwarten, daß ich dir das 
Kind herausgebe.

Was soll Eebhard Goernes Tochter in dem 
Hause eines Komödianten? Du bist jetzt jenes 
M annes F rau — Du hast gewählt!

Nun wohl, es läßt sich daran nichts mehr 
ändern. Die Würfel sind gefallen. Reiße Dein 
Kind nun nicht auch noch in das Unglück, 
gönne ihm die heitre, unbekümmerte Jugend, 
die es auf dem Lande verleben wird.

Lange genug hat die Kleine vergeblich nach 
Dir gesucht und geweint, jetzt endlich ist sie 
ruhig geworden. Ich . hoffe, Dein Egoismus 
wird nicht so weit gehen, ihr diesen Frieden 
zu stören. Dein Vater, Ulrich v. Steinried."

Hiermit schloß er den Brief. Sein starrer 
S inn  ließ kein freundliches Wort zu, keinen 
Gruß von den Geschwistern oder gar dem Kinde.

Universitäten hinzu, ferner über die Bedingungen 
der Beförderung der Geistlichen zu den höheren 
Weihen und zum theologischen Diplom, weiter über 
die Überwachung und die Zensur, die gegenüber 
modernistischen Schriften zu beobachten sind, über 
die Priesterkongresse, über den alle drei Jahre zu 
erstattenden Bericht der Bischöfe und der Ordens­
obern bezüglich der Jnnehaltung der oben erwähn­
ten Vorschriften. Nach Zitierung der Enzyklika 
Pascendi empfiehlt der Papst den Bischöfen und 
den vorerwähnten Oberen angelegentlichst, die 
Ausbildung des jungen Klerus aufmerksam zu 
überwachen, damit sich dieser gut zum Kampf gegen 
die Irrlehre vorbereite und damit die jungen 
Schüler nicht durch andere Studien abgelenkt 
werden. Die Lektüre von Zeitungen und Zeitschrif­
ten wird ihnen verboten. Der Eid, der lauteren 
Lehre und der katholischen Disziplin treu anzu­
hängen, soll geleistet werden von jedem Professor 
vor Beginn seiner Vorlesungen, von den Geist­
lichen, bevor sie zu den höheren Weihen aufrücken, 
von den neuen Beichtvätern, von den Pfarrern, 
Chorherren und den Benefizianten, bevor sie in den 
Besitz ihrer Benifizien treten, von den Beamten 
der bischöflichen Verwaltungen und der kirchlichen 
Gerichtshöfe, von den Fastenpredigern, von den 
Mitgliedern der Kongregationen und der Gerichts­
höfe des heiligen Stuhles. Das Motuproprio ent­
hält ferner die Eidesformel hierfür und gibt 
schließlich dem Klerus Anweisungen über die nutz­
bringendste Art zu predigen und zitiert eine Stelle 
aus einem entsprechenden Erlaß des Papstes 
Leo X III.

Die Cholera.
Die Meldungen der Blätter, in B r u n n ,  

Mähren, sei ein Cholerafall vorgekommen, sind 
unbegründet, bei dem verdächtigen Falle handelt 
es sich lediglich um eine Darmstörung.

Das Sanitätsdepartement des ö s t e r r e i c h i ­
schen Ministeriums des Innern versendet nach­
folgendes CommuniquL: Am 8. September 1910 
früh abgeschlossene bakteriologische Untersuchungen 
haben festgestellt, daß in Wien drei Erkrankungen 
an asiatischer Cholera aufgetreten sind. Es handelt 
sich um die Mitglieder einer Familie, die das 
einzeln gelegene Haus des 12. Bezirks, Lachegasse 
209, bewohnten. Der 29jährige Blumengärtner 
Josef Gasselhuber ist in der Nacht zwischen dem 
5. und 6. September laufenden Jahres erkrankt 
und am 6. September laufenden Jahres nach­
mittags gestorben. Die Leiche wurde sogleich in 
die Infektionsleichenkammer des Zentralfriedhofes 
gebracht. Bei der 28jährigen Frau Anna des 
genannten Gärtners traten am 6. September l. I s .  
vormittags, bei dem 10jährigen Kinde Anna in 
der gleichen Nacht wie beim Bater die ersten 
Krankheitserscheinungen auf. Beide befinden sich 
seit dem 6. September l. I s .  nachmittags voll­
kommen isoliert im Kaiser Franz Iosefspital in 
Wien. Die Herkunft der Insektion blieb bisher

Eichwalde mit allen Menschen, die darauf 
lebten, sollte für Hertha tot sein.

Der Brief ging ab, ohne daß jemand im 
Hause, außer Steinried, eine Ahnung hatte. 
Die ersten Winterwochen waren sehr still ver­
flossen. Dann kam der Dezember. Jetzt ver­
doppelte Mamsell Giese ihre Tätigkeit. Ein 
Geruch von Apfeln und nach Pfefferkuchen 
durchzog alle Stuben.

Die jungen Mädchen übten Weihnachts­
lieder. Miß Bellert saß steif und grade am 
Klavier und schlug mit einer Stricknadel ge­
wissenhaft den Takt.

„Sie müssen schmelzend singen, Miß 
Eertraut!" „Atmen Sie richtig, so, dann 
haben Sie auch langen Ton!"

„Heiliger Bimbam!" stöhnte Agnes und be­
gann mit den Füßen zu baumeln vor Lange­
weile.

„Miß Agnes, Sie haben ein sehr schlechtes 
Betragen!" tadelte die Engländerin: „Und 
Sie, Miß Ellen, machen S ie Mund weit auf, 
so, so, und nun singen S ie auch!"

Die Kleine gehorchte und auf dem zarten, 
weichen Kindergesichtchen lag eine unbe­
schreibliche Andacht, während sie sang.

Gertraute traten die Tränen in die Augen.
Agnes sah es, und auch ihr wurde plötzlich 

weh ums Herz.
„Wird denn Hertha wirklich nie wieder­

kommen?" fragte sie ganz unvermittelt.
Da brach Ellen in Tränen aus.
Gertraute traten die Tränen in die 

Augen.
„Aber Miß Agnes!" rief die Erzieherin 

entrüstet.
Eertraute nahm die schluchzende Kleine aus 

die Knie.
„Sie müssen sich beherrschen, Miß Ellen!" 

gebot die Engländerin streng.
Das Kind lehnte den Kopf an Gertrautes 

Brust.



trotz der gepflogenen Erhebungen unaufgeklärt. 
Die notwendigen Maßnahmen wurden am 6. 
September, als sich Verdacht auf Cholera ergab, 
getroffen.

B u l g a r i e n  trifft energische Maßnahmen 
gegen Einschleppung der Seuche. Die „Agence 
Telegraphique Bulgare" meldet aus Somovit: 
An Bord eines hier eingetroffenen ungarischen 
Dampfers ereignete sich ein Todesfall unter cholera- 
verdächtigen Erscheinungen, weshalb die S an itä ts­
behörden sowohl die Ausschiffung der Passagiere 
wie die Ausladung der Waren verboten haben. 
Die nach Bulgarien reisenden Passagiere müssen 
in Rustschuk aussteigen, wo sie unter Quarantäne 
gehen.

I n  A p u l i e n  sind während der letzten 24 
Stunden elf Erkrankungen und sechs Todesfälle 
an Cholera festgestellt worden.

Provinzlalnacsirichten.
e G o llu b , 8. Septem ber. (D ie  Pflasterung der hiesigen 

Damm straße) ist fertiggestellt. D er K reis hat eine 
wesentliche B eih ilfe  zu den Pflasterungskosten in A u s ­
sicht gestellt.

e  B r iesen , 8. Septem ber. (R egulierung des untern  
L aufes der Lohrbache.) Nachdem der P la n  zur genossen­
schaftlichen R egulierung des untern L au fes  der Lohr­
bache im Landwirtschaftsm inisterium geprüft worden ist, 
hatte der Herr L andrat gestern die beteiligten Ufer­
besitzer zu einem  T erm in in Lipnitza zusamm enberufen. 
M it überwiegender M ehrheit wurde beschlossen, eine 
Entw U erungsgenossenschaft zu gründen und nach G e­
nehm igung des S ta tu ts  die N egulierungsarbeiten  a u s ­
zuführen. D ie  zu entwässernde Fläche um faßt 58  
Hektar.

tr P fe ils d o r f , 8. Septem ber. (Landwirtschaftlicher 
Verein. Sitzung der Gem eindevertreter.) I n  der gestrigen 
außerordentlichen G eneralversam m lung des hiesigen 
landwirtschaftlichen V erein s wurde Herr Besitzer Frenkel 
zum 1. Vorsitzer und Herr M olkereiverw alter Felske 
zum Schriftführer gew ählt. Herr Lehrer Dikow hielt 
einen Vortrug über: D ie B edeutung  der Bienenzucht 
sür Obstbau und Landwirtschaft. —  I n  der ebenfalls 
gestern abgehaltenen Versam m lung der G em eindever- 
treter wurde Herr Besitzer Frenkel zum 1. und Herr 
Besitzer H illm er zum  2. Schöffen gew ählt. A uf einen 
Antrag des Herrn R entiers W itt hierselbst um  Über­
lassung einer im hiesigen Dorfsee gelegenen und der 
G em einde gehörenden In se l zum Zwecke des B a u e s  
einer V illa  erklärte sich die V ersam m lung mit dem V er­
kaufe der In se l einverstanden, fa lls  Herr W . einen an­
nehmbaren P r e is  zahlt und der Verkauf von der A n- 
siedlungskommission genehm igt wird.

v  G raudenz, 8. Septem ber. (D er E nthüllung des 
Kaiser W ilhelm -D enkm als) am 16. Septem ber werden  
auch die Herren kommandierender G eneral des 17. A rm ee­
korps v. Mackensen und R egierungspräsident Dr. Sch illing- 
M arienw erder beiw ohnen, voraussichtlich auch der frühere 
K om m andant der Festung G raudenz, G eneralleutnant 
Freiherr von Falkenstein -B erlin , und der frühere L and­
rat des Kreises G raudenz, G eheim rat von Conrad- 
F ronza, beides ehem alige M itglieder des D enkm als­
ausschusses. Herr Oberpräsident v. Ia g o w -D a n z ig , der 
sich zurzeit im B a d e  befindet, ist an der T eilnahm e zu 
seinem B edauern verhindert.

Rosenberg, 6. September. (Als Seltenheit 
von besonderem historischen Wert) besitzt unsere 
S tad t eine über 200 Jahre alte Fahne, die im 
Jahre 1701 Friedrich I. der S tad t — wahrschein­
lich für die damals bestehende Landmiliz — ver­
liehen hat. Die Fahnenstange hat eine vergoldete 
Spitze mit den verschlungenen Buchstaben F. R. 
Auf der einen Seite zeigt das seidene Fahnentuch 
in Gold die Initialen F. R. mit Königskrone und 
Lorbeerkranz; darüber die Inschrift k ro  äeo 
et xatria. Die andere Seite zeigt das alte 
Wappen der S tad t Rosenberg: das Bild einer 
weiblichen Gestalt an einem Rosenstrauch. Auf 
beiden Seiten des Fahnentuches sieht man 
flammende Granaten; der schwarz polierte Fahnen- 
stiel scheint nachträglich erneuert zu sein.

F la to w , 6. Septem ber. (Steinkistengrab.) B e im  
P flügen  auf seinem Acker stieß der Besitzer W inter in 
G roß-Loßberg auf ein Steinkistengrab. Er öffnete es 
und fand fünf U rnen, zw ei große und drei kleine. 
Leider wurden beim H erausnehm en drei Urnen zerstört. 
E s ist dies das erstemal, daß auf der G roß-L oßberger 
Feldmark ein Steinkistengrab gefunden wurde.

„Bete nur zum heiligen Christ!" sagte diese 
leise: „Du weißt doch, das hilft, artigen
Kindern hilft es immer!"

Die Tränen versiegten und Ellens Ee- 
Hchtchen begann zu leuchten.

„Ja, Tante Vertraute," antwortete sie: 
„Und ich schreibe es auf den Wunschzettel — 
ganz — ganz groß!"

Sie sagte nicht, was sie aufschreiben wollte, 
aber sie wußten alle, was sie meinte.

Agnes verschluckte sich plötzlich und fing an 
zu husten und Miß Bellert ließ ihre Stricknadel 
fallen.

„Es wird schon finster!" sagte sie dann: 
„Wir müssen aufhören!"

Durch die Fenster zog die frühe Winter­
dämmerung.

Alle starrten hinaus auf den weißen, 
leuchtenden Schnee.

Leise singend strich der erste Abendwind 
um das einsame Herrenhaus.

Da hörte man schwere, wuchtige Schritte, 
die sich der Haustür näherten.

„Vater kommt!" rief Agnes erfreut und 
sprang von ihrem Stuhl empor. „Es kommt 
noch Jemand!" sagte Eertraute.

„Mamsell Eiese, die Lampe!" schrie draußen 
der Amtmann mit seiner dröhnenden Baß­
stimme.

„Jawohl, jawohl, ich komme schon!" ant­
wortete die Wirtschafterin.

Dann ging die Stubentür auf — ein Licht­
schein flutete herein und Eertraute richtete sich 
zitternd empor — ihr Vater kam wirklich nicht 
allem — Einer, um den sie lange im stillen 
gebangt — war bei ihm — Guido von Ballen-, 
stedt.

„Guten Abend, Kinder!" sagte der Amt­
mann, während Mamsell Eiese die Lampe auf 
den Tisch stellte: „Ich war in Paulsdorf und

Pelplin, 6. Septbr. (Vom Priester-seminar.) 
Als Nachfolger des Professors Dr. Schulte ist der 
bisherige geistliche Oberlehrer am 0o1l6§1uin 
Nuriauum , Herr Dr. Franz Rozynski zum P ro ­
fessor der alt- und neutestamentlichen Exegese am 
Priesterseminar ernannt.

D an zig , 8. Septem ber. (D ie  deutsche M otorfahrer- 
V erein igung, Ost- und W estpreußen und P om m ern ,)  
hält am S o n n ta g  in Z o p p o t  a u s A n laß  der A n ­
wesenheit ihres a u s  dem Kaiserm anöver zurückkehrenden 
Präsidenten D r. Bruckmeyer-M ünchen eine Versam m ­
lung ab zur E ntgegennahm e des V ertrages eines a ls  
Freiw illiger a u s dem M a n ö ver  zurückkehrenden M it­
gliedes. D a  an dem Kaiserm anöver etw a 20  M it­
glieder a ls  F reiw illige  teilnehm en, rechnet m an darauf, 
daß auch diese Herren der Versam m lung beiwohnen  
werden. Auch andere D in ge  kommen zur Verhandlung.

Königsberg, 6. September. (Drei Etagen 
hoch heruntergestürzt) ist am Dienstag Vormittag 
auf der Sackheimer rechten Straße das fünfjährige 
Söhnchen Walter des dort wohnhaften Schneider­
meisters Graw. Der Kleine trug einen Schädel­
bruch und schwere innere Verletzungen davon.

P U la u , 8. Septem ber. (Unglücksfall.) B e i dem lang  
samen R angieren  e in e s -Z u g e s  wurde heute M ittag  der 
B ahnarbeiter Karl Boehnke, der, um  zu seiner A rbeits­
stätte zu kommen, unter dem Z ug durchkriechen wollte, 
von einem E isenbahnwagen erfaßt und mitgeschleift. 
Schw er verletzt wurde der Verunglückte zwischen den 
W agen hervorgezogen. A uf dem T ransport nach dem 
Krankenhause starb er.

V rom b erg , 6. Septem ber. (N euer Pfarrer.) Z um  
Nachfolger des im M ärz verstorbenen P farrers Teichert 
in Schw edenhöhe ist der P farrer Lassan in Mrotschen 
vom  königl. Konsistorium der P ro v in z  P osen  ernannt 
worden.

st L uisenselde, B ez . V rom berg, 8. Septem ber. ( I n  
Schutzhaft genom m en. R evision  der landwirtschaftlichen 
B etriebe.) Heute w urde von der hiesigen P o liz e i­
behörde der seit anfangs August verm ißte Geisteskranke 
H erm ann P u rp s  a u s Kunitz, K reis W est-Sternberg, 
angehalten und in Schutzhaft genom m en. P u rp s  ist 
anfangs August, w ie er erzählt, in Frankfurt a. O. hei 
einem A rzt gewesen und dann versehentlich in einen  
falschen Z ug gestiegen, der ihn nicht nach seinem H eim ats­
ort, sondern nach Bentschen brachte. H ier wurde er 
vom  B ahnhof verwiesen und w ollte nun zu F u ß  seine 
H eim at erreichen, schlug aber eine falsche Richtung ein 
und geriet nach dreiwöchiger W anderung, während deren 
er von m itleidigen Menschen verpflegt wurde, über die 
russische G renze. I n  R ußland  wurde er nach seiner 
A ngabe vier T age festgehalten und dann bei N o w in y  
über die L andesgrenze nach Deutschland abgeschoben. 
—  S e it  einigen T agen  werden die landwirtschaftlichen 
Betriebe von Luisenselde und Um gegend von einem  
B eam ten  der landwirtschaftlichen Unfallberufsgenossen­
schaft eingehend revidiert, besonders darauf hin, ob die 
im Gebrauch befindlichen Maschinen vorschriftsmäßig 
bekleidet und mit den vorgeschriebenen Ausrückern ver­
sehen sind. E s  kann den landwirtschaftlichen B etrieb s­
unternehmern nur geraten werden, ihre Maschinen in 
die vorgeschriebene Verfassung zu bringen, da sie sich 
andernfalls empfindlichen S tra fen  aussetzen. W ie ver 
lautet, w ill der landwirtschaftliche V erein  den gem ein­
samen B ezu g  der Ausrücker in die H and nehm en.

G raudenz, 7. Septem ber. (Z u dem Verschwinden 
einiger P rim aner) von der hiesigen Oberrealschule ist 
weiter m itzuteilen, daß es sich um die S ö h n e  eines  
O berstleutnants und eines M a jors  von hier handelt. 
Der dritte, irrtümlich a ls  verm ißt gem eldete P rim aner  
F . a u s Culm  besucht nach w ie vor die Lehranstalt. V on  
den beiden A usreißern fehlt noch jede S p u r .

A u s  der P r o v in z  P o sen , 8. Septem ber. (Cham - 
pagner gegen Cholera.) A ls  die Cholera vor Jahren  
zwischen Grätz und Kosten auftrat, sagte der Landrat zu 
dem behandelnden A rzt: „W enden S ie  nur an, w a s  
die ärztliche Kunst v er m a g ; das A m t bezahlt alles."  
Der A rzt gab den kranken B auern  nur Cham pagner 
und erzielte ein überraschend gutes E rgebn is. D ie  
königliche R egierung zu P osen  weigerte sich aber, die 
Cham pagner-Rechnung im B etrage von 1800 Mark zu 
bezahlen, und so mußte sie der Landrat a u s eigener 
Tasche begleichen.

Vas 1?. weftpreutzische Provinzia!- 
misfionsfest.

Der am Donnerstag Vormittag 11 Uhr abge­
haltenen Hauptversammlung der westpr. Missions­
konferenz gingen außer den Sonderkonferenzen auch

habe da diesen Einsiedler aufgescheucht, der sich 
zu Weihnachten wie ein Maulwurf vergraben 
wollte!"

,-Ja" — gab Vallenstedt etwas verlegen zu: 
„Was soll man denn machen?"

„Nun, Sie haben doch Freunde!" warf 
Eertraute herzlich ein.

„Gewiß — gewiß!" Vallenstedt preßte die 
Lippen ein wenig zusammen: „Aber es gibt so 
Zeiten, wo man am besten allein ist!"

Herzeleid und Winterleid will überstanden 
sein!" sagte Steinried: „Der Wechsel kam ein 
bischen schnell bei dir, erst das heitre, flotte 
Leben in der Garnison und nun dieser einsame 
Winter auf dem Lande!"

„Mag sein! Mag sein! Wir müssen eben 
alle unser Schicksal tragen!" Ballenstedt 
drückte dem alten Freunde herzlich die Hand. 
Zwischen ihnen war nicht die geringste Ent­
fremdung eingetreten. Offen, grade und treu 
hatten sie sich immer gegenüber gestanden, auch 
in der schwersten Stunde ihres Lebens. — 

„Und es ist doch schön, seine eigne Scholle 
zu haben!" fuhr der Amtmann fort: „Wenn 
du das heute vielleicht auch noch nicht einsiehst, 
Guido — es wird kommen — der Sommer 
kommt wieder, der unser Land so schön macht 
und — und — das Licht!"

Ballenstedt seufzte ein wenig.
„Ich will es hoffen!" sagte er stockend, 

Sein Blick suchte Herthas Bildnis, welches 
früher in diesem Zimmer über dem Flügel 
hing. Es war entfernt worden.

Eertraute bemerkte, wonach er suchte. Sie 
sah ihn mit einem weichen, traurigen Lächeln 
an. Ih r  junges, reines Gesicht war wie über­
gössen von diesem Schimmer. Zum ersten mal 
wurde er gewahr, daß sie an der Grenze der 
Kindlichkeit stand, und ihr hochgeschossener,

Misfions-Kindergottesdienste 
um 9Vs Uhr in der Garnisonkirche (Missionar 
Page) und in der St. Georgenkirche (Missionar 
Endemann) voran. Um 10 Uhr wurden 

Vortrage in den Schulen
gehalten. Im  Gymnasium sprach Herr Lic. A x e n -  
f e l d ,  Inspektor der Berliner Missionsgesellschaft, 
vor dem Lehrerkollegium und den OLerklassen über 
„den Anteil der deutschen gebildeten Jugend an 
der Misstonsaufgabe". Er schilderte, wie das Zeit­
alter der Welteröffnung, des Weltverkehrs und 
Welthandels, der Weltpolitik und Weltkultur auch 
das Zeitalter der Weltmission werden mußte. 
Dem wachsenden Anteil Deutschlands an den Be­
ziehungen der christlichen Völker zu der nicht- 
christlichen Menschheit entspricht nicht der dürftige 
Anteil Deutschlands an der christlichen Welt­
mission. Dieser Rückstand ist zum guten Teil darin 
begründet, daß die Oberschicht der Gebildeten und 
besonders die gebildete Jugend in Deutschland sich 
dem größten und edelsten Kulturwerk der Mensch­
heit noch verständnislos entzieht, während amerika­
nische und britische Hochschulen Träger einer groß­
artigen Misstonsbewegung geworden sind. Das 
Christentum ist die Religion der Dankbarkeit. Ein 
Volk, das seine eigene Kultur aus selbstloser 
Missionsarbeit Fremder einst empfangen hat, han­
delt doppelt undankbar, wenn es den gleichen selbst­
losen Dienst anderen verweigert, die seiner be­
dürfen. Redner schloß mit ernster Bitte an die 
jungen Leute, daß, wer von ihnen später einmal 
in heidnisches Land, gleichviel, in wessen Dienst, 
komme, nicht vergesse, was er der Ehre des deut­
schen Namens und seinem Heilande schuldig ist. 
— I n  der höheren Mädchenschule und dem Lehrer- 
innenseminar sprach Misstonssekretär Pastor He l d  
aus Vethel bei Bielefeld über „Das Kindliche im 
Charakter unserer Schwarzen"« Er zeigte an ver­
schiedenen Erfahrungen im Bereiche der ostafrika- 
nischen Mission die kindliche Art im Auftreten, 
Empfinden und Denken der Eingeborenen, beson­
ders auch inbezug auf ihre animistische Welt­
anschauung, und beleuchtete ihre große Empfäng­
lichkeit für alle Eindrücke jeder Art und die daraus 
sich ergebende begeisterte Aufnahme des christlichen 
Glaubens wie auch europäischer Kultur neben einer 
großen Schwäche und Unbeständigkeit des Willens, 
wodurch eine feste und doch liebevolle Erziehung, 
wie sie die Mission ausübt, für lange Zeit nötig 
bleibe, aber auch des Erfolges sicher sein wird. — 
I n  der Knabenmittelschule hielt Herr Missionar 
a. D. Prediger K u p f e r n a g e l  einen Vortrag 
über „Arbeit unter den Mohammedanern". Aus­
gehend von der Zahl der Mohammedaner auf Erden 
zeigte er, wie die Scharen derselben bereit stehen 
an den Grenzen unserer Kolonien, um weiter ein­
zumarschieren und die Arbeit fortzusetzen, die seit 
Jahrzehnten fanatisierte Sudanesen, durchtriebene 
Araber und schlaue Juden tun. M it plastischen 
Beispielen zeigte der Vortragende, wie schließlich 
das Kind der Straße, der fremde Karawanen- 
träger, dazu gebracht wird, ein Vekenner Moham­
meds zu werden und schließlich auch all die Lasten 
des Fastenmonats Ramadhan auf sich zu nehmen. 
Der Vortragende zeigte an Beispielen einerseits 
die Schwierigkeit der Arbeit unter den Vekennern 
des Islam , die in ihrer falschen Auffassung von 
Sünde und Unrecht und ihrer falschen Erkenntnis 
des lebendigen Gottes große Anforderungen an 
den Intellekt des Missionars stellen, andererseits 
aber zeigte der Vortragende auch die Dankbarkeit 
der Arbeit, wenn nun wirklich das Evangelium 
angenommen wird. M it dem Hinweis, daß es 
Säemannsarbeit sei, die aber großen Lohn habe, 
schloß der Vortragende.

Dem auf der Hauptversammlung der rvest- 
preußischen Missionskonferenz von Herrn Pfarrer 
Morgenroth-Dirschau erstatteten 

Jahresbericht
entnehmen wir folgendes: Die Bedingungen für 
weitere Ausbildung des Evangeliums sind so 
günstig, wie nie zuvor. Es fehlen aber noch die 
Arbeiter. Das war auch der Grundgedanke der 
Edinburgher Weltkonferenz. Zunächst ist ein 
größeres Mitarbeiten der Geistlichen an der 
Missionssache zu wünschen, denn nickt nur draußen 
fehlen die Kräfte, sondern auch in der Heimat. 
Eine der wertvollsten Gaben der Edinburgher 
Miffionskönferenz ist der Missions-Atlas, der neben 
20 Haupt- und vielen Spezialkarten, einem umfang­
reichen Stationsverzeichnis und einer spezialisierten 
Liste der sämtlichen Misstonsorgane eine klassifi­
zierte Statistik der Missionare, Missionnarbetriebs­
mittel und des Bestandes der Heidenchristenheit am

Ende 1907 enthält. Danach gibt es jetzt Manien 
Heidenchristen in Asien 2 811433, tn 
284 833, in Afrika 1993 84S, in Amerika r ^  
insgesamt 5 281871. Rechnet man die ^8.°go0, 
Vereinigten Staaten hinzu, so sind es derts 
die durch die Mission des vorigen ÄM
zu Christen gewonnen sind. Das ist "M 
fang, die eigentliche Ernte muß e r s t i n  
kann aber nur geschehen, wenn die ^
Deutschland so geachtet wird, wie in Ame 
Roosevelt die Worte sprach: Wir, die w» S ^  
bleiben, sollten es für unsere Pflicht hauen, 
eine herzliche Unterstützung zu gewahrem ^  
den besten Teil ihres Lebens der Aufgabe ^  
Bildung und Christentum in diejenigen Or 
pflanzen, welche bisher noch wenig oder m - ^  
diesen Gütern kennen gelernt haben! 
bedarf Afrika dieser Arbeit. Den dunklen ^  ^  
haben weiße Leute noch dunkler gemacht- , 
viel vernachlässigt worden. W ic h t ig e r^  ^  
Fragen der Regierung und des Handels > ^  
Frage sittlicher Hebung der Millionen, me ^  
dem Schutze der Mächte stehen. Das l E  
durch die Mission aller christlichen Bekennt« », ^  
schehen. Der Berichterstatter geht nun » " ^  
Tätigkeit der einzelnen Misfionsgeseüschast "'.den, 
von unserer Provinz besonders unterstützt . «.M 
ein. Die Berliner Missionsgesellschaft b"-.Ätet- 
und in der Heidenwelt tüchtig weiter 
Sie hat eine Menge verschiedener SpeztM
und Gesellschaften, z. V. Lehrermissionsbuno 
Mitglieoer), Njassabund, Lhinamissionsbunv'. 
ein für ärztliche Misston, der den ersten MM ,̂i, 
arzt bereits ausgesandt hat, den Saminel . ^  
Missionsnähverejn usw. Der Zeitschriften« l j, 
versorgt die Heimat mit Schriften. Die o«i ^  
schuld von 786 694 Mark ist durch zwei D E  hje 
Brandtschen Erbschaft getilgt. Doch braucht, ^  
Gesellschaft, um ihr großes Werk foAUAd- 
30 990 Mark jährlich mehr, als bisher. 2" has 
afrika ist das Zustandekommen der Anron §

schmaler Mädchenkörper lieblich zu knospen be­
gann, wie die jungen Blumen, so der Mai sie 
küßte. —

»Ja, ja, aus Kindern werden Leute!" meinte 
der Amtmann schmunzelnd: „Die ist nun bald 
schon zu groß, um artig neben Miß Bellert zu 
sitzen!"

„Was soll ich denn tun, Vater?" stammelte 
Gertraute und wurde über und über rot.

„Häng dich der Mamsell an die Schürze,
Töchting!" antwortete Steinried lachend.
Lerne wirtschaften. Mutzt doch mal eine 

tüchtige Eutsfrau werden!"
„Äch —  ich —ich —"
„Ja, du, du, — wirst wohl nicht am 

Stengel vertrocknen wollen. Hast doch Saft 
und Kraft. Bist deiner Mutter ähnlich!"

„Ich auch! Ich auch!" rief Agnes munter.
„Na du, sei nur noch fein geduldig!" mahnte 

der Amtmann.
„Ich denke," sagte Eertraute nach einer 

Weile: „Wir haben jeder unser Schicksal:
Wie es kommt, so soll es kommen, oder so muß 
es kommen! Ganz kann ich das auch nicht er­
klären!"

„Aber wir können vieles tun, Töchting!" 
entgegnete der Amtmann lebhaft: „And
manches lasten. W ir haben immer zwei Wege 
vor uns, einen zum Rechten und einen zum 
Schlechten! Jede Tat hat ihre Folge, vergiß 
das nie!"

„Miß Ellen, Sie drucken mein Plistee!" rief 
da die englische Lehrerin entrüstet: „Ich
muffen mir das sehr verbitten!"

„Na, na, Miß Bellert, lasten Sie doch unser 
armes Schäfchen!" suchte Agnes die Dame zu
besänftigen. _____________

Ellen war bei dem ersten Scheltwort zurück- Mutterliebe fehlte, 
gefahren und flüchtete jetzt zu Eertraute. i

Misston. I n  Deutsch-Ostafrika ist der F E ^ g ,  
im Handel, Ackerbau und Gewerbe so all« 
daß die Mission nicht Schritt halten ka«ü ^  
Mangel an Mitteln und wegen des BordrsW ^  
des Islam . I n  China schreitet die politisch« îi, 
wirtschaftliche Reform vorwärts, oft sogM 
Radikalismus. Die Christen haben unter ^  
Räuberunwesen sehr zu leiden. Aberglaube ^  
Fremdenhaß erschweren das Vordringen 
Christentums. Von der Berliner Mission 
Jahre 1909 getauft in Afrika 3567, in C h in a s  
zusammen 4249. Der Provinzialverband 
Berliner Missionsgesellschaft hat nach seinem 
Jahresbericht eine rührige Tätigkeit entsag 
Ebenso kann die Eoßnersche Mission einen 
schiedenen Aufschwung verzeichnen; so hat st« M

gekommenen Jesuiten drohen die evange-^u 
Mission zu überflügeln. I n  der Kommission, 
die Hungersnot schwierige Verhältniße gesch^M 
Die Jesuiten haben mit ihren reichen M itte ln^  
die Verlegenheit zunutze gemacht, und so sind 
Seelen nach Rom abgefallen. Die evanKll^l 
Misstonsgesellschaft für Deutsch-Ostafrika in 
hat ihren Jahresbericht noch nicht herausgE«j>" 
Nach der letzten Statistik hat sie 11 H a u p t-L  
21 Nebenstationen, 14 ordinierte und 8 !«" rill 
Misstonsarbeiter, 1 Misstonsarzt. Es befinden llg 
in den Gemeinden 1070 getaufte Christen unv ^  
Personen im Taufunterricht; 1550 Kinder beltzM 
die Schulen. Im  vergangenen Jahre sind ge- 
Missionsstunden gehalten und 176 MisstonsfesteA, 
feiert worden. Die Konferenz zählt 1106 -" §- 
«lieber, davon 302 Geistliche. Am Münzte 
lehrkursus für Geistliche in Berlin nahmen, g. 
Pfarrer Dietrich-Bohnsack und KabsVrösen 
Außerdem waren Pfarrer Malusko-Elbing un« ^ 
Vorsitzer Deputierte der Konferenz auf der H 
Hüter Missionswoche. — Die RechnungMes 
fiel aus, da das Geschäftsjahr jetzt mit 
Kalenderjahr zusammenfällt. S ta tt dessen ^  
stattete Herr Oberlehrer B o i e ,  der Vorsitz«^?,, 
Ortsgruppe Thorn des allgemeinen protestanm ' g 
Missionsvereins, Bericht über die Tätigkeit 
Vereins in Japan und China. Diese h a v e ^ .

„Kleiner Vogel?" rief der A m tE t 
lachend: „Sei nicht so schreckhaft. Es "im 
dich doch keiner bei den Ohren! Oder ftü 
mal - ? "  A-

„Jn  England, man erziehen nicht m» ^  
walt!" sagte Miß Bellert: „Man halten d 
bästliiben. roden Eindrücke von der 2 "häßlichen, rohen Eindrücke von 
fern!" , jstte

„Gewiß eine lobenswerte Sache I" m« d
Steinried: „Aber wir sind hier in DeuM 
und da glauben wir, gelegentlich einma ^  
Recht zu haben, unsre Enkel am O h ""^  
zu ziehen, nicht wahr, Ellen?" ^

Die Kleine schrie, als der Amtmann 
plötzlich mit seinen kräftigen Armen ^  
hob: „Großpapa! Großpapa!" xoN-

Es war mehr Angst als Freude in 
und er hatte plötzlich das Gefühl, als 
er das schwache Ding mit seinen > 
Händen zerbrechen.

„Da bist du ja wieder auf der 
Puppe!" sagte er und stellte das Kino . 
sam nieder: „Deine Tanten machtet 
Luftfahrten gern, als sie in deinem 
waren!" ,

„Wir sind aber auch stärker, Vating- 
Eertraute. ««-^tma^

„Mag sein! Mag sein!" Der Ai" 
seufzte. Eigentlich konnte er so elende - 
nicht leiden. Seine Mädchen waren ^ l -  
und kräftig: „Mamsell muß das Eust 
mäßig wiegen," meinte er, „damit nn 
ob es zunimmt." Sli6

Ballenstedt warf einen mitleidige Dar­
auf Ellen. Er ahnte etwas ««"i 
borgenen Leiden des Kindes. Er sah- ^  dn 
schmäler die Bällchen geworden waren, >

(Fortsetzung
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Kunst und I

E U K N D L .:

darniederliegt, hat sich derart v e r s c h l e c h t e r t ,  
daß kaum noch Aussicht auf längere Erhaltung 
des Lebens besteht. Am Mittwoch war Kainz 
fast den ganzen Tag über ohne Bewußtsein. Die 
Arzte nahmen zu Morphiuminjektionen ihre Zu­
flucht und versetzten den Künstler in einen Dämmer­
zustand, in dem er noch am Abend verharrte. 
Die traurige Wahrheit über die N atur des Leidens, 
das Kainz auf der Höhe seines künstlerischen 
Schaffens überfallen hat, wird der Öffentlichkeit 
erst jetzt bekannt gegeben, da man es vermied, 
das W ort „Krebs" auszusprechen, solange die 
Gefahr vorhanden war, daß Kainz aus der Lektüre 
der Zeitungen die Wahrheit über seine Krankheit 
erfahren könne.

E i n  i n t e r e s s a n t e s  h i s t o r i s c h e s  
D o k u m e n t .  Aus Wa r s c h a u  wird gemeldet: 
I n  Pultusk ist das Original der schriftlichen Ver­
pflichtung des falschen Demetrius aufgefunden 
worden, worin er verspricht, dem Wojwoden von 
Sandomir Mniszek nach seiner Ankunft in Moskau 
4000 Zloty auszuzahlen. Die Verpflichtung ist 
mit der polnischen Unterschrift des Demetrius und 
einem Siegel mit Doppeladler versehen.

Luftschiffahrt.
Bei dem F l i e g e r - M e e t i n g ,  das am 

Mittwoch in B o s t o n  unter den Auspizien der 
Harvard Aeronautical Society begann, gewann 
der Engländer G r a h a m  W h i t e  den vom 
Boston Globe gestifteten P r e i s  in Höhe von 
10000 Dollars für den Flug von dem Universitäts­
gebäude in Cambridge nach dem Bostoner Hafen 
und zurück.

Der Flieger C h a v e z  brach am Donnerstag 
in Issy-les-Moulineaux den W e ! t h ö h e n r e k o r d , 
indem er mit einem Eindecker bis 2680 Meter 
emporstieg.

Der Aviatiker W e y m a n n , ein Amerikaner, 
der Mittwoch Mittag 11 Uhr 45 Minuten aus 
dem Flugplatz B u c  mit einem Passagier aufge­
stiegen war, um zur Bewerbung um den Michelin- 
Preis nach C l e r m o n t - F e r r a n d  zu fliegen, 
ist abends 7Vi Uhr beim Puy de la NugLre in 
800 Meter Höhe, 15 Kilometer von Clermont- 
Ferrand, gelandet. Als Weymann Montlucon 
passierte, hatte er infolge des herrschenden Windes 
und Regens die Richtung verloren und mußte 
viele Umwege machen, sonst wäre er in der ge­
wallten Zeit in Clermont-Ferrand eingetroffen. — 
Auf seinem weiteren Fluge landete Weymann bei 
einbrechender Dunkelheit in Volvic, 10 Kilometer 
vom Puy de Dome entfernt, und begab sich im 
Automobil nach Clermont-Ferrand.

Berliner Bilder.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Das Sude der „Stadt Rom".
Schon wieder geht ein Stück des alten Berlins 

dahin. Unter den Linden, an der Säe der Ehar- 
lottenstr., sind seit einigen Tagen Hunderte von Ar­
beiterhänden eifrig am Werke, Stein für Stein von 
dem stattlichen hohen Hause abzutragen, unter dessen 
Giebel die Worte „Grand Hotel de Rome" in 
großen goldenen Lettern angeschrieben standen und 
ohne das man sich die „Linden" eigentlich noch gar­
nicht recht denken kann. Man hat jetzt hier und da 
geschrieben, das Hotel de Rome sei von seinem vor­
letzten Besitzer gebaut worden, dem „alten MüL- 
ling", der eine stadtbekannte Berliner Persönlich­
keit war, 94 Jahre alt wurde, aber von seiner Frau 
an Zähigkeit des Lebens noch um elf Jahre über- 
Lroffen wurde. Das ist jedoch nur insofern richtig, 
als der alte Mühling dem Hotel de Rome die Ge­
stalt gab, in der wir Berliner von heute es alle 
kennen. Das Hotel hat in Wirklichkeit eine viel 
längere Vergangenheit. Schon Friedrich Nicolai 
erwähnt im Jahre 1786 die „Stadt Ronv' als den 
besten Gasthof „erster Klasse" in der Berliner Neu­
stadt. Die allerbesten Gasthäuser lagen damals frei­
lich im Innern der Stadt, in Altköln und am Wer­
der, und das vornehmste von ihnen war die „Stadt 
Paris" in der Vrüderstraße, der der Freund Gott- 
hold Ephraim Lessings nachrühmt, daß sie „wegen 
der Größe und der guten inneren Einrichtung, 
Reinlichkeit und Ordnung zu den vorzüglichsten 
Wirtshäusern Deutschlands gehöre". Allmählich 
aber verdunkelte die „Stadt Rom" den Glanz der 
„Stadt Paris". Der Zug nach dem Westen hatte 
begonnen, — dem jetzt die „Stadt Rom" selbst zum 
Opfer fällt. Die Blüte des Hotels de Rome war 
die Regierungszeit des ersten deutschen Kaisers. 
Dessen Palais befand sich dem Hotel genau gegen­
über, und so stiegen denn die meisten Fremden von 
Distinktion, Diplomaten auf Urlaub und Familien 
der inländischen Aristokratie, die an den Hoffesten 
im Winter teilnehmen wollten, im Hotel de Rome 
ab. Zwischen dem Palais des alten Kaisers und 
dem Hotel de Rome bestand aber noch eine Be­
ziehung von besonderer Art. Kaiser Wilhelm I. 
war, wie man weiß. in seinen Lebensgewohnheiten 
von der größten Anspruchslosigkeit, und sein Schlaf­
zimmer, mit dem schmalen, eisernen Feldbette, 
spartanisch einfach. Ein Badezimmer hatte das 
Palais überhaupt nicht, und so oft der Kaiser 
baden wollte, ging, bis zu seinem Tode, ein könig­
licher Lakai nach dem Hoter de Rome hinüber, um 
eine Wanne zu leihen. Küche und Keller des Hotels 
de Rome standen in wohlverdientem gutem Rufe. 
Parlamentarier, zur Kriegsakademie und zur 
Turnanstalt („Voxakademie" genannt) komman­
dierte Offiziere hatten hier ihren regelmäßigen 
Mittagstisch, Familientage wurden abgehalten und 
manches feierliche und üppige Mahl veranstaltet. 
Im  Hotel de Rome gaben die Söhne Bismarcks in 
jungen Jahren und übermütiger Laune ein paar 
guten Freunden ein Diner, zu dessen einzelnen er­
lesenen Gängen nichts anders als - -  Kognak ge­
schäht wurde, und zwar zu jedem Gange eine an­
dere, immer bessere, teurere Marke. Eine Sehens­
würdigkeit des Hotels, auf die jedes Reisehandbuch 
aufmerksam machte, war der Wintergarten, der 
erste seiner Art in Berlin. An Renntagen ging es 
oft recht hoch her im Hotel de Rome, und wer an 
den kleinen, verschwiegenen Stuben an der Char- 
lottenstraße entlangschritt, hörte die Pfropfen 
knallen, das Gold auf dem Tische rollen, und da­
zwischen auch wohl den Klang lustiger, Heller 
Stimmen, die nicht dem starken Geschlecht gehörten. 
Das Hotel de Rome war der letzte große Gasthof 
spezifisch Berliner S tils. Seine Stunde hatte ge­
schlagen, als diê  Ära der internationalen, mit 
fürstlichem Komfort ausgestatteten Hotelpaläste an- 
hub, von denen Berlin im letzten Jahrzehnt einen 
nach dem anderen zwischen den Linden und dem 
Tiergarten entstehen sah.

M annigfaltiges.
( S e l b s t m o r d  e i n e s  g r e i s e n  

E h e p a a r e s . )  E ine erschütternde Fam ilien- 
tragödie hat sich am M ittwoch in dem Hause 
Fregestraße 78 in Schöneberg abgespielt. 
Hier wohnte seit einigen Ja h re n  der 62jährige 
F reiherr v. K räm er m it seiner gleichaltrigen 
Ehefrau Jo h a n n a , die seit längerer Zeit 
kränklich w ar. I n  den letzten Wochen hatte 
sich das Leiden der F re ifrau  v. K. sehr ver­
schlimmert; die Ärzte hielten eine Heilung 
für ausgeschlossen. Durch diese M itteilung 
der Ärzte verfiel der F reiherr in Schw erm ut, 
aus der er sich trotz des tröstenden Zuspruches 
und der liebevollen Pflege seiner Tochter 
nicht zu erholen vermochte. Am  Mittwoch 
Abend faßte der alte M an n  den Entschluß, 
m it seiner G attin  freiwillig au s  dem Leben 
zu scheiden. D as  E hepaar begab sich in die 
Küche und drehte dort die G ashähne des 
Kochherdes auf. Gegen Abend bemerkten 
einige H ausbew ohner einen intensiven G a s ­
geruch, der au s  der Kramerschen W ohnung 
herausdrang. D a auf Klingeln und Klopfen 
der Nachbarn nicht geöffnet w urde, verständigte 
m an die Polizei. A ls diese in die Küche ein­
drang, bot sich ein rührendes B ild dar. A uf 
dem Kohlenkasten saßen die beiden alten 
Leute eng aneinander geschmiegt. Auf 
den Gesichtern der beiden G atten  lag 
noch im Tode ein stilles glllckverklärtes 
Lächeln. I n  einer Tasche des M an n es 
fand sich ein B rief an seine Tochter, w orin 
er ihr den G rund zu dem verzweifelten 
Schritte auseinandersetzt. E in  sofort hinzu- 
gerufener A rzt stellte W iederbelebungsversuche 
an, die jedoch ohne Erfolg blieben.

( E i n e  s c h ö n e  W i r t s c h a f t )  hat jahre­
lang auf dem G as- und Wasserwerk von 
H arburg geherrscht. Am M ontag  wurde 
von der Ferienstrafkammer in S ta d e  über 
die von Angestellten der genannten Betriebe 
begangenen V eruntreuungen verhandelt. Z u r  
Last gelegt w erden : 1. dem Kommis O tto 
Hoffmann, in den Ja h re n  1902 bis 1909 
Unterschlagungen in 474 F ällen  im B etrage 
von 32 004 M k .; 2. dem Kommis Ferdinand 
Richter Unterschlagungen in 317 F ällen  in 
Höhe von 37 532 M k .; 3. dem Buchhalter
Alfred Wiese in 208 Fällen  3701 M k .; 
4. dem G askontrolleur P e te r Böttcher Unter­
schlagung von mindestens 2000 Mk. F erner 
werden die G askontrolleure Aug. Ernst, 
Heinrich T rabe, H erm ann Novojtnik sowie 
der Kaffenbote P e te r  Hilm er beschuldigt, 
Geldbeträge in unbestimmter Höhe unter­
schlagen zu haben. E in V erfahren gegen 
den früheren M itangeklagten Maschinisten 
W ilhelm B . m ußte wegen V erjährung ein­
gestellt werden. Die V erhandlungen dauerten 
bis spät abends und ergaben, so berichtet die 
„W eser-Z tg ." deutlich, mit welcher Nach­
lässigkeit und Ungenauigkeit in dem Betriebe 
während der langen Ja h re  gewirtschaftet 
worden ist. E s  zeigte sich, daß viele Unter­
schlagungen in plumpster Weise von den 
Angeklagten oft gemeinsam ausgeführt worden 
sind, ohne entdeckt zu werden. Hoffmann 
erhielt zwei J a h re  G efängnis, Richter 
ebenfalls zwei Ja h re  G efängnis, Wiese acht 
M onate, Böttcher ein J a h r  sechs M onate, 
Ernst drei M onate  und T rabe vier M onate 
G efängnis. Die Kassenboten Hilmer und 
Novojtnik w urden freigesprochen.

^Humoristisches.
(G  e n a u e  A u s k u n f t . )  P a ssa g ie r: „K önnen 

S ie  m ir vielleicht sagen, wo der K apitän  von dem Schiff 
i s t?"  S te u e rm a n n : „G ehen S ie  m an auf d as Deck, 
der m it'n  schwarzen B a r t  und zweitausend T a le r G e­
halt, der is t 's !"

( E i n  P r a k t i k u s . )  „ S a g e n  S ie , darf m an 
hier rauchen?"  —  „H ier ist Nichtraucherkupee." —  
„A ber w oher kommen denn die Z igarren stum m el?"  —  
„V on denen, die nicht erst gefragt haben."

( I m  S o m m e r  1910.) „H atten S ie  in Ih r e r  
Sommerfrische viel A bw echslung?"  —  „O j a ! G e­
w itterregen, L andregen, P latzregen."

( K l e i n e  U r s a c h e ,  g r o ß e  W i r k u n g . )  „ W a s  
w a r denn gestern für eine Keilerei bei I h n e n ?" —  
„Ach, der Oberhofnazi und der M o o sb au e r haben a 
kleine S treitigkeit m itanander g 'h a b t!"  —  „D as  w a r 
doch ein K näuel von m indestens dreißig P e rs o n e n !" —  
„ J a ,  die andern haben nu r Frieden g'stiftet."

Gedankensplitter.
D er gute R u f gleicht oft dem W inde, m an weiß 

nicht, von w annen er kommt, noch w ohin er fährt.
Erst im S tu rm e  erkennen w ir den R eiz der R uhe, 

—  erst in der Frem de den Z au ber der H eim at.

Amtliche Notierungen der Danzigsr Produkten- 
Börse

vom 9. September 1910.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hülseufrüchte und Oisaaten werden außer dem
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Känfer all den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1000 Kgr. 

per September—Oktober 200 Mk. bez. 
per Oktober—November 2 00^  Mk. bez. 
per November—Dezember 200Vs Mk. bez. 
hochbunter 766—783 Gr. 203—205 Mk. bez. 
bunter 714—772 Gr. 193—203 Mk. bez. 
russisch roter 687—756 Gr. 144—149 Mk. bez.

N o g g e n unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs-Preis 144*/, !R,k. 
inl. 714—759 Gr. 143 M . b z 
per September—Oktober ? Mk. bez.
per Oktober—November 146 Mk. bez.

G e r s te  unv., per T onne von 1000 51m. 
inl. 662—686 Gr. 130-160 Mk. bez. 
transito 104—111 Mk. bez.

H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 5tgr. 
inl. 152-153 Mk.

Rohzucke r .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88o/<> f. Neufahrw. 12,92V, Mk. inkl. Sack. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 7,80—8,60 Mk. bez. 
Roggen- 7,00—7,70 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
9. Sept.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten.
Russische Banknoten per Kasse 
Wechsel auf Warschau . .
Deutsche Neichsanleihe 3V, °/o 
Deutsche Neichsanleihe 3 ° /,
Preussische Konsols 3V, "/<» .
Preussische Konsols 3°/«. .
Thorner Stadtanleihe 4<>/o.
Thorner Stadtanlelhe 3 '/, . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, »/<»
Westpreußische Pfandbriefe 3 »/<> neu!, i 
Rumänische Rente von 1894 4°/„ .
Russische unifizierte Staatsrente 4 " /,
Polnische Pfandbriefe 4'/,"/«, - - - 
Große Berliner Strassenvahn.tlktien
Deutsche Bank-Aktien....................
Diskonto-Kommandlt-Anteile . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.
Ostbank für Handel und Gewerbe 
AllgeineineElektrizitäts-Aktiengesellschast 
Vochumer Gussstahl-Aktien .
Harpener Bergwerks-Aktien 
Lanrahütte-Aktien . . . .

Weizen loko in Newyort. . .
„ September.....................
„ Oktober..........................
„ Dezember......................
„ Mai 1911.....................

Roggen September....................
„ Oktober..........................
„ Dezem ber.....................
„ Mai . . . . . .

Spiritus: 70er loko . . . .
Bankdiskont 4 Lombardzinsfttß 6 °/g, Privatdiskont LVi^o

D a n  z i g ,  9. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 107 in- 
ländische, 76 russische Waggons.

K ö n i g s  b e r g , 9. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 76 
inländische, 45 russische Waggons exkl. 8 Waggon Kleie und 
7 Waggon Kuchen.

85.10
216.70

92M
83.40
92.40
83.40 

100,10
94.50
88.50 
81,— 
91,75
65.10 
95,20

188,—
255.50
190.50 
1 2 4 ,-
127.50
283.70 
235,90
198.50 
177,10 

1 0 4 2 / 4

203.50 
203,— 
203,76
210.25 
152,—
153.25 
165,75
162.50

8. Sept.

85,05
216,90

92M
83.40
92.40
83.40 

100,10
94,60
88,20
8 1 , -
91,10
65,—

186^—
255.50 
180,25

127M
283,60
237,23
200,—
180,30
104^/.
203.50
202.75 
203,—
209.75
150.75

154.75

B r o m b e r g ,  7. September. Handelskammer - Bericht. 
Weizen niedr., Weizen: weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 187 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 130 Mk., 
do. 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß 122 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 125 bis 
127 Mk., Brauware 142—152 Mk. — Futtererbsen 152—158 Mk. 
— Hafer, alter 140—150 Mk., neuer 130—145 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  8. September. Zuckerberlcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I
ohne Faß 25,25—25,50. Kristallzucker I  mlt Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gern. Melis I 
mit Sack 24,50—24,75. Stimmung: füll.

H a m b u r g ,  8. September. Nüböl stetig, verzollt 58V» 
Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko schwach, 6,00. Wetter: bewölkt.

Thorner Marktpreise.
vom Freitag den 9. September.

B e n e n n u n g . niedr. ! höchster 
P r e i s .

Ä)eizen » «  » » « » « «  » » 100 Kilo 1 8 .- 19,—
Roggen . . . . . . . . . . 13^0 14,20
Gerste . . . . . . . . . . 12.— 1 6 ,-
Hafer..................................................
Stroh (Richt.)...................................

1 4 , - 15M
5 , -

H e u .................................................. A—
Kocherbsen ........................................

öoAilo
1 8 . - 1 9 ,-

K artoffe ln ........................................ 1 M 2,—
Weizenmehl . . . . . . . . „ —<—
Roggenmehl . . . . . . . .
B r o t .................................................. 2vAilo —M —
Rindfleisch von der Keul e. . . . 1 Kilo 1LV 1,60
Bauchfleisch........................................
Kalbfleisch........................................ ! Z
Schweinefleisch. . . . . . . . 1,40 1,70
Hammelfleisch...................................
Geräucherter Speck . . . . . .
Schmalz..............................................

I M 1,60
1,80 

—,—
—,— 

—
B u t t e r .............................................
Eier .................................................. Schock

1,60
SM

2,80
4,60

Krebse . .............................. ..... .
i  ärlo

3 ^ - 4 , -
A a le .................................................. 2/»— 2M
B re ffen ......................................... . —,80 1,20
Schleie ............................................. 2-1" —.—
Hechte ^
Karauschen. . . . . . . . .

I M 2.20

B arsche..............................................
Zander . . . . . . .  . .
Karpfen . . . . . . . . .

- - ,8 0
2 , -

1,20

2,—
Barbinen . . . . . . . .  z —/— 1,20
Weißfische........................................ „ —,20 —,50
H eringe........................................ ..... —,—
Flundern « . » » » » . , . —
Moränen . . . . . . . . .
Milch 1 Äter

— -

Petroleum .........................................
S p i r i t u s .........................................

- ,1 5 - ,1 8
1,90

(denaturiert). . . . . . . . - ,3 2 —,35
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20—30Pf. die Mandel, Blumen­

kohl 10—30 Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5 -1 5  Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5 -1 5  Pf. der Kopf, Rotkohl 6 -2 0  Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen 10 Pf., Spinat 10—13 Ps. das Pfund, Peter- 
silie - Pf. das Pack, Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 15—20 Pf. das Kilo, Mohrrüben 8—10 Pf. das Kilo 
Schoten 30 Pf. das Pfd., grüne Bohnen 8—15 Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen 10—20 Pf. das Pfund, Sellerie 5—16 Pf. die 
Knolle, Meerrettig Pf. d. Stange, Radieschen Bündchen 
5 Pf., Gurken —,30 — 4,— Mk. die Mandel, Spargel — bis 
— Pf. das Pfund, Karotten — Pf.  das Bund, 
Birnen 10—30 Pf. das Pfund, Äpsel 10—35 Pf. 
das Pfund, Kirschen — Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
— Pf.  das Pfund, Pflaumen 5—15 Pf. das Pfund, 
Himbeeren — Pf.  V, Liter, Blaubeeren — Pf.  
V2 Liter, Waldbeeren — Pf.  V, Liter, Johannis­
beeren 20 Pf. das Pfd., Preißelbeeren V2 Liter 20—25 Pf., 
Pilze 5 - 8  Pf. das Näpfchen, Puten — Mk.  das Stück, 
Gänse 3,00 — 6,00 Mk. das Stück, Enten 2,50—5.60 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,60—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
junge 1,20—2,00 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mt. das 
Paar, Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — Mk.  
das Stück^

„Mutti noch mehr 
Flammeri mit Pflaumen".

«N //sF /7  amms -»/
serviert mit frischen, gekochten 
Pflaum en, ist nahrhaft und erfrischend.
Mondamin erhältlich in 60, 30 und 1S Pf.-Paketen

»



Bekanntmachung.
Baubeflissene aus Thorn, welche in dem 

nächsten W inter eine Vaugewerksschule 
besuchen und sich hierzu um eine Zu­
wendung aus der von uns verwalteten 
Maurermeister koosoli'schen S iftung be­
werben wollen, fordern w ir hiermit auf, 
ihre Gesuche bis spätestens zum 
20. Septem ber ö. J s . bei uns einzu­
reichen.

Z u r Berücksichtigung kommen in erster 
Reihe Baugewerksschüler, welche das 
Maurerhandwerk, eventl. solche, welche 
das Zimmerhandwerk erlernen.

Thorn den 7. September 1910.
Der Magistrat.

neuester A rt.

Größte Auswahl.
Billigste Preise.

Lsrämkll-ksLM-
H isä vrlag v

kW >»ai.
D r v L l s s r l r ? .  L 1 >
_______ Ecke Brückenstr.

Leute.
hygienische Neuheiten!
Bester Frauenschuh der Gegenwart. Be­
lehr., illustr. Katalog gegen Einsendung
von 20 Psg. (in Briefmarken) verschloss, 
ohne meine Firma.

H yg . Versandhaus
Darr^lq. Stadtgraben

Kvllitzntz Herren- uull 
Vamellliiirell, «überne lldren, 

ÜMLiitrinKtz,
Damen- voll llerrecketten, 

Küt« M riÄer, 
8klrmdoirl8ed!lltz vnä Zelten

stellen 2rim Veillouk

Hiointzr Ii6iddM8,
iZrüellenstr. 14, 2. L t. _____

schöne Exemplare, zu Fabrikpreisen
Brückenstr. 2 0 ^1  Tr.

von 1 9  P f. an 
„  2 0  „  „

in den schönsten und neuesten Mustern. 
M an verl. kostenfr. Musterbuch N r. 172.

L Z e Z r le r , L ü nebu rg .

Tadellos
werden Strümpfe gestrickt und angestrickt 

in der
altbekannten

NrmMMrei
L M s U i M m M ,

Thorn, Katharinenstr. 10.

NemigeZ

ttunst-Sis
hat abzugeben

Thorner Brauhaus.
GraweKsteiner Winter 

BergamoLLen 
und anderer Tafelobst

sowie FaNobst 
hat abzugeben

Domäne Thornrsch -P apan .

LALSSvLB-
140 Morgen Land m it Wassermühle gegen 
städt. Zinsh. oder Gasth. zu vertauschen. 

kopIrm M . W olssm ükle  bei Leibitsch.
O f f e r i e r e - .

Sauerkohl, Z Pft. K M.
grüne

«ocherbseu. z M  N M
3 . ^ k rs d s m  (1. NurrM8LL), T h o rn , 

Gerechtestrake 16.

L  Mittagstisch 2
ist zu haben P io m e r lm jm o . Schulstr.

Großer Posten

N s s i s
neu eingetroffen. Berkausszeit nur 14 
Tage.

Thorn 3. Mellienstraßc 111.

Dachpappen
T e e r

M G G G G G G G G G G G G  G G G G G G G G G G G G G i

G

G
G
G
G

A u s v e r k a u f «
wegen Umzug und Räumung meines großen Lagers D

Glas, Porzellan. Steingeschirr, 
Galanterie-, Luxus- u. Spielwaren

MiseniMsigmß l'O

Zu dem nie

G
G

wiederkehrenden  ̂
ladet ganz

E "  Gelegenheits - Einkauf 
ergebenst ein

W W W  U M « L r e i te s t r .  2 i.

A u l  ü s r '  lS us 'Q kk 'S LLe n u » ' iku ir-Le  2S Z L  

PmktischeVor- S i r i c k M K W i U S ^ ^ u L I L ' ' ' ' "sührung einer
neuester K ons truk tion . Besichtigung 

O . M L L lIv v ,  D m rzig-Längs., Pfefferstr. 11, bei L r - r n S s r « .

« I s t L H 'K
VollllMps-

Vssetiinilsetiilisil
liefern

r u  b s b r N L - p r s I s e a

L L 8 V IL L » I» Ä lU L irS .

!8 1 o d b e > '8
extrafsinsr

b / ls o k s n c is l i^ r .O O
8 0 ^ 1 6  a lle  a n ä e i'e n  K ö rte n  L to d d e 's  

N a e lia n ä e l, I i i l r ö r e  nn c l B ra n n tw e in e . 
^.11ein1§6r B a d r llv L n t äes

v e l i t ie iL  l ie ^ e n l iö k e r  ^ la e lla n ä e ls

öoiNL'. 81oNo, ritzMdok,

O L 'lrM E a Z L L s .
^aL 'LA^LiL:!V ll

ULLksr M '. 34 838.

D a m p l- V o s t i l la t lD i l ,
Zlaellanäel-, Branntwein- u. InLörtahrlL .

Oe^rünclet anno 1776.
Breisliste nnä Vei-sonälledinAUNAen gratis und 

kraullo.
V s rk rs is r :  k a l t e r  V Z - v i i r ,

^.Itstäät. L lo r llt  20.

> Aki's Vorillgs eingrgufeMsLek- 
ssiks bsaitrt Ä6 Fsr-nt. reivs

M I

Oesetrlick xescllüirt. I^rorn
I/ellerall erllältlicZi.

R e n e  P ia n in o s  von M .  W  »»
empfiehlt

V. 4. Sabaudr, Kömgsbtlg i. Pr., FlaiizUßslhk-Str. 1.
xM - Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "N N

r a u r i i
ssaKenlos (oline I^ötnn^), v . B -Bat., in rNrL88Lv 

gestern!)., ä Baar vv ir 12—60 ALK. stets 
vorrätig', in L v IÄ V jL tlio r t von 4 Nk. an, Lra- 
vierniZg Lrei. ^«rsn aZrL in

kraul-, Hoobreitb- unä I^stengeselienlcen,
vlri'ei» in allen ^nskülrrnnssir unter IssgMdr. 

k is rs n iis .

N e p a r s l u r e n  s s u d e r  u n U  b i l l i g .

M iW a o b s r,
Velexkon 589.

L-MTZSS Z W W S p K ,
SeKlerstrnsse 28. —

Ein unmittelbar an 
legener

der S tadt ge-

empfiehlt billigst

8 v t N  M Z M M K
Thorn 3. fie rnspr. 9.

M >  M  mtzer Platz
m it guter A u fs t :^  ist sofort preiswert 
zu verpachten oder zu verkaufen. A n­
fragen unter H V . 4 4 4  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

^dtsiliwtz 
lürlugsm - 

.Peob-M M »
LQSivll. f

V M M

urs,'
> Oilcer,> wsrkrnstr. 

Nokorv LsfirsOslall. fSLsod.-Sau, 
kistteoloobnik "  '  
rULl^ririitüts-

rrosrnnM Lei. «»-» j. AtzoKl-

M U M M «
verlor ich schmerzlos, ohne Operation in 
24 Stunden und gebe gern Auskunft, 
wie ich geheilt wurden.

— Rückporto erbeten. —
Frau AmI I »  SLrttits, Mln,

Gilbachstraße 29 o.

S T S S S S K S S S S S S S S S S K S S S S S S S S S K K S S S S ^
SSSSbL

R a y e r v o i "  Schietzp lstz
icolo'!

N  empfiehlt seinen großen, schattigen G a rten  m it geschütz e ^   ̂
naden und doppelter Kegelbahn den vere inen , Gesellscha 

^  F a m ilien  zur gefälligen Benutzung. !
Ä  .̂...S o rg fä ltige  A u sw a h l in  Speisen und Getränken.

Otto

«IsNs-Settr S S
L G Z ? M -

garantiert reiner
noch einen H a u p t o o r M  

Las Psundpaket

W a rta -S e ife  kostet S Z  W f g .

F. K. Usackisek UrroM.,
AltstSdt. Markt 33.

Stkl!tiilingei»ote
Ein solider,

bewanderter
T -

im glatten Satz

dau-
Ä-'V d'

findet znm baldigen Antritt 
ernde Stellung in der
C. MMtkmi

Thor». ________
Einfache und elegante

DameMsKer
werden sauber und billig angefertigt. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

I» imkilufeit

Zu verkaufen:
1 Gartenpavillon
aus meinem Garten Mellienstr. 11.

L. Ilorndlcoivskl, Thorn.
_____  Brückenstraße 88.

GrunVMcksveekaus.
Beabsichtige mein H aus Ecke Hohe- 

und Strobandstraße zu verkaufen.
W w e . L L « L i l0i8 k i .

Dar yauMMdMck 
Uatharinenftr. Z

—.Hypotheken-Nr. 205 a, Neustadt — wird 
hiermit preiswert zum Verkauf gestellt. 
Nähere Auskunft erteilt

§LLLN«Lker, Strobandstr. 17, 2.

2 alte Schmrsmsisr 
und L LadmEr

verkauft billigst
K t v V k r r n ,  Bachestraße.

Wem GkslMrWsil.
in bester Lage Thorn-Mockers, ist wegen 
anderer Unternehmungen zu verkaufen. 
Anzahlung 10— 15 000 Mark.

Anfragen unter Z U .  2 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

sind verkäuflich

Domäne Steinau bei Tauer.
Vttslh. Skbr. MhllijM-
elegante Kleider- u. Wäschespinde, Spiegel 
m it Spiegelspind, Tische u. a. m. zu ver­
kaufen______________Bachestrahe 16'

 ̂I «  kaufe» gesucht,
MedrmrchLe N lÜbel werden zu höchsten 
G  Preisen g e k a u f t

Vachestrahe 16.

Gebr. Wöbst, Ketten
werden gekauft Eerberstr. 2l20.

G esuch t
zn mieten oder zu kaufen:

1 G kck iW ilM A ,
2—3 Morgen, in der Nähe der S tadt.

8. UoLuIroirskl, Thorn.

I.W W «,

7S8V M ark
sichere Hypothek auf eine ländl. Besitzung 
von sogleich oder 1. Oktober d. Js . 
zu zedieren.

Angebote unter L«. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

4 M - S W  M t z
gegen gute Hypothek. Sicherheit gesucht. 
Gest. Äi 'fl. Angebote unter M .  an die

,ck—  - -Geschäftsstelle der „Presse".

20000 Mark Hypothek
(zu 5 Prozent verzinslich) ist von einem 
hiesigen Geschäfts-Grundstück in bester 
Lage a^..l.treten. Angeb. unter 5 0 0 0  
an^die (^chöftsstette der „Presse".

für dauernde Beschäftigung auf Werkstatt 
sowie außer dem Hause gesucht.

L ^ L S Ä T 'L O r i  L L S O K itO l-? .

M Ä s r g Z M l j e n  i 
AMeslchse

stellt ein
D .  Malermeister.

AlhtM  SchßkiZttAkskük!!
fü r dauernde Beschäftigung stellt sofort 

ein
lB . L L S i r n s k Z ,  Schuswörm eister, 

T h o rn  3, M e llie rr ftr . 112.

l  Ca-LZiergehilfe
und

2 TapeMerlehrlmge
können von sofort eintreten.

0 » r l  8 v l i s l l .

Schuhmacher
in  und außer dem Hause finden dauernde 

Beschäftigung bei
H.6. UVumscb, Elisabethstr. 3.

Z u  M a r t in i  findet ein gutempfohlener

zu r F ü h ru n g  eines Dreschapparaies 
bei sehr gutem Lohne Stellung in

Isume Stkim bei Tiluer.
Töiii. Nttus bei Briestü Rtstp.

sucht per 1.10. l910

bnschMijll!!lMiß tlilseMnikli.
iklinziisis . .

ll. 8gs!8M i 8l!S!n HoUellmacher
m it eigenem Personal für den gesamten 
Viehbestand, 60—70 Milchkühe, zirka 
100 Stück Jungvieh und Ochsen.

Ferner zu M a rtin i:

MgamSist i i M  just
Anst «istr I « i i

werden von einer Kunstanstalt bei hoher 
Provision so fo rt gesucht.

Gest. Angebote unter M .  nieder- 
zulegen in der Geschäftsst. der „Presse". 

Fü r mein K o lon ia lw a renW A ift suche

E
Leutnant LLkük-, Wamrsee

Kl. S e e ^ a ß e ^ ^ t s

sucht. Meldungen unter 2 -
Geschäftsstelle der

1 - 2  m ö b l. i  Otl^! zit
m it voller Pension voM ^
der S tadt oder Bromberger ^

Angebotem ieten gesucht. —
angabe unter <>. 
schäftsstelle der „Presse^

2 gt. lllößi. Mmer,
vermieten

Ab«
Fra  
teil, 
um 
mar 

. Mäs

lL "
>"°L
, '» 

ih
' r i 

3r
st.

1 < 
lN chl
dpeln
ü W t

.» > >
Z4

B

» i t i .  W . . K » .  e s - - «

s M k
«  -

sofort zu vermieten SchO l^-^^.

— M a i- ' 
rfcagen(Hochparterre) für 25 

zu verm ie ten . Zu  , 
Geschäftsstelle der „Presse^

L a M
jede Branche Mssend<für

einer Reihe von 
Geschäft m it Erfolg
ist vom 1. Oktober 1910 3.. -sst ^

l.kllrätzcki, CszisjttĤ s.
BÄWohnung Zn ver̂

6 Zimmer m it rkichl. Zubeh S l lA  
und Küchenloggia, Gartenlan 
gelaß und Pferdestall, ^  ^
109, 1. per sofort. A. n.-

M o k n u n S
1. Etage, 8 Zimmer, 
chenstube, Loggia, 
leitung. reichlicher ^
Wunsch auch P f e r d e , l 
1910 zu vermieten,

K i r c h h o f s t r a ^ > s

l">S8

ich zum 1. Oktober 1910 einen ehrlichen, 
fleißigen und kräftigen

L e h rü n g
Monatliches Taschengeld 5 M k .  A n­
gebote unter an die Geschäftsstelle 
der „ P resse".__________ ______

1 bis Z Lehrlinge
verlangt

Schuhmachermstr. V l» !86l>,
Elisabethstraße. __________

____ M  Lüchüge

M d e t i e r
für dauernde Arbeit zum sofortigen E in­
tr it t  gesucht. Meldung Bahnhof Thorn- 
Nord.

M ZtM  RIsiMs,
______Tiefbaugeschäft._______

Bessere Stütze,
kinderlieb, im Kochen u. Nähen unbedingt 
bewand., z. 1. oder 15. Oktober gesucht. 
Angeb. m it Zeugnisabschr., Gehaltsanspr. 
unt. N . M . a. d. Geschäftsst. d. „Presse".

B M o m v o  . ..
3 Zimmer. Küche, großes

K

d. -
^ i , "

?s-

zwei Zim mer nebst
vermieten __>

Gerecht-stc»»^ 
kiu «O m  « « .1 «
nebst Zubehör. r."Etage' 
1. Oktober  m  oerm.

d « > itz
/He,,

8 -

Aiic fmM.
^ a k o b s v orstrrdt,

S t u b e  urröErab55

4 Zimmer, Badeeinrickstg^ v - r ' ^
sür 430 Lik. vom 1-1»: »
1ol>. stEcki. T h o r - E ^

M re
zwei Zimmer unda Fimmel r r .-  ^

M e lm W o A lM
vermieten

N ^ ' ^ ^  .und Hotels,
Stützen, Nähterin, K in­

derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen und sümtl. 
and. Personal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen Städten durch ^V rL n a l» . 
«Ä irLLLt< ;L^s,8 lLL, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstraße 35, Telephon 591.

W c h n m g
G r o s ^ i

Keller

s r a g - ^llc

S
i « v

ü;A:

8

von

K
d> ",

tz d s tk r l le c



1«'s

Nr. 2V. Chorn, Sonnabend den 10. September M«. 28. Zahrg.

(Dritter Blatt.)

s-»
,!>

vom Uaisermanöver.
(Von unserem Sonderberichterstatter.)

P r . - H o l la n d ,  7. September, abends, 
^othause von Pr.-Holland sammelten sich heute 

Abend etwa 35 Pressevertreter, worunter Deutsche, 
oranzosen, Engländer und sonstige Exoten, um den Ab- 
rellungschef im großen Generalstabe, Obersten Brose, 
um me allgemeinen Informationen über das Kaiser- 
manover zu empfangen. Die Wahrung der Kriegs- 
matzlgreit in der Anlage der diesjährigen Manöver ver- 
« E  Es zurzeit, nähere Angaben bekannt zu geben, als 
sind^"^ folgender allgemeinen Kriegslage zu erkennen

^  o E (1. Armeekorps) ist vor B l a u  (17. Armee- 
die Weichsel zurückgegangen. B lau ist 

tym über die Weichsel bis zur Linie Eisenbahn M a- 
nenburg—Riesenburg gefolgt. Rot hat Verstärkungen 
^E rw a rte n  und wird voraussichtlich erneut Wider-

die Tagespresse durchgesickerten Nach- 
aß es sich diesmal um Stellungskämpfe han- 

>oue, bewahrheiten sich also. Es liegt in der Ab- 
Ä , r o tt Manöverleitung, die praktischen Erfahrungen 

letzten Krieges zwischen Japan und Rußland in 
K lu g  auf Stellungskämpfe zur Darstellung zu bringen, 
N ^nen Stellungskampf bewußt hinzuarbeiten.

der Technik sollen dabei in Bewegung ge- 
^ en. Um diese ausgesprochene Absicht der M a- 

y?. rviSE^ang nicht dadurch zu vereiteln, daß von einer 
I  der Versuch gemacht würde, sich dem Angriff zu 

die besonderen Kriegslagen, deren W ort- 
erfahren werden, so gefaßt, daß etwa ein 

n, N. M^n durch eine Umgehung verhindert wird. 
li»r?^etn 5fM  den beiderseitigen Führern trotz dieser 

Eine genügende Entschlußfähigkeit gewahrt 
i  .die beiden manövrierenden Armeekorps 

^  D, che c>,.;Mosttionskampf zu zwingen, dessen Besonder- 
l i^ ^ w n ^ M ^ "^ E d in g t  praktisch erprobt werden sollen, 
Vvk Bl?, Korps und das 17. blaue Korps als 
8t-i?ornhert>;^N^ Zweier Armeen gedacht, die nach Süden 
V ^ e n  M an andre Armeeteile finden, sodaß Not 
vbs? Worden angelehnt auftritt. Dadurch ist

leine Gedanke an ein Ausbiegen der an-
^Ndet. ^ ^ n M  Partei nach Süden hin unterbunden. 

^  - Blick „  - Mbietet sich ein gewisser Spielraum, der 
H M ch ^ te  errelch?E Ostsee durch das Frische

von der zurückgehenden roten 
Eten ^M G elände Elbingfluß— Drausensee—

Wder hx. daß ^ur Wiederaufnahme desdaß zur Wiederaufnahme des 
lau nach Zufluß der von Rot er- 

der soeben erreichte Sorge-Ab- 
' östlich gelegene Abschnitt des 

^radezu einlädt. Die beiden 
>erkommandos geben erst heute 

aus denen sich die Anord­
n e n  Generäle von Kluck und 

und B lau ergeben werden, 
snnnach heute Nacht und wird, 

Positionskampfes erfordern, 
Nacht, durchgeführt wer­
d e n  im Manöoergelände

-  -

i Z ' . . .

!>>

sü'
dj°°°r b -g iM

» ° ? - r  »^ung  durchs

7 2 , » « » M i » ? " » . , .  °»b

^Send«"^"kie-Generalstabsoslizier wuL 
V^u»a Neuerungen ausmerkjam genial 

Verlusten soll praktisch erprob« 
!-* u»? w '^e r "E den Ossiziere, M am  

» >  ,g>,^°Ichütze bezeichnen, welche auss« 
'»«rÜ ru °der längere Zeit zu den L» 

Leben haben. Nachts werden da» 
«»gestellt. Vorübungen zu diel 

V .«  icim»! welches die unnatürlichen Anh( 
' «>enden Linien vermieden werden.

. von etwc..^-----—
werde j e d e r z e i t  dem Ge

Nen^Üt h;? ^«ren Manövern gezelgr wor 
^ ^ a f s n  1. Division und das Kü._ 

Und Nr. 3, bei B lau die 87.1 ' 
d«>,j «isorw ganze Kavallerie-Division
ltyi, Möchte es als besonders zw

oaß man die . "  "  > — °
> >  Itzön '°b t: denn gerade ihre Tätigt? 

^  in ^?rgen etwas zu berichten wisser 
^ iez^ lie r Linie Unauffälligkeit im 

standenO^lfarben der bisherigen Kav^

Machtkämpfe 
^  M te  bei-

fden w ir 
st: Die 
werden, 

^nschaften, 
lllen und 
ierbands- 

^n wieder 
fern Ver- 
üufungen 
sind von 

les Som- 
worden. 

fiten zum 
rzelt ist sie 
>en. Bei 

jassierregi- 
rfanterie- 
ne neue 
rckmäßig 

jion feld- 
nt, über 
werden^ 

^Gelände, 
rllerieuni- 

^uzeitlichen

?leit^^en ^ ? v ra l nicht als neutral beha»'l)elt, 
r^lt k ^  lst mit bewa

und hat ihren Marsch und î

" ^ « n ^ n  verm" Probe, wie lange ei 
Ä-i^Nov^, es ja nicht kow,..cu.t

8 ° r  Elende? 6 ° " ; v°»

M odale. ^ '°n  hat eine leichte drahtlose 
'H iji °>« ^?"krastkolonnen sür Mundbed

g' «b-f'

 ̂ wie 
'neter Be- 
rre Unter­
gen nicht 

>n werden 
lFriedens- 
le Truppe 

I n  den 
selbst für 
mal ein 

sind zu 
ot und 

ie. Die 
^Station, 

irf und

>» Ne., "Sprecher und Feldtelegraph, L>e P>°-
Brückentrain. «

Tagesanbruch, soweit es d, 
>»>!>^ den b ^ ° n .  eine Ergänzung i h ^  Beob 

dak ^2ustschissen finden, 
es' be«i?? i'4 moroen lckon Tmorgen 

aber für
schon Teil?

V -  Und ^  seben, wobei die Vc 
^orge-Abschnitt eine Roß

st kaum 
In -  

lanze 
Mgel 

am 
elen

Über die E in führung der Manöverbericht- 
erstatter in  das Geheimnis der M anöverpläne w ird  
aus Christbura noch berichtet: Der M ittwoch Abend 
brachte den Leiter der Manöverberichterstattung 
Oberst Brose nach P r.-Holland. I n  seinem Haupt­
quartie r im  „Schwarzen A d le r" prangte bald ein 
Zette l, wonach sich die Journalisten um 8 Uhr im  
Saale des Rathauses einzufinden hätten. E tw a 
dreißig Herren folgten diesem Rufe, darunter 
einige Ausländer. I n  dem altertümlichen Saale 
versammelt, horchten sie m it Andacht und Spann­
ung aus die Offenbarung des Manövergeheimnisses. 
W ie seit Jahren, trug der bei seinen Leuten sehr 
beliebte und hochgeschätzte Generalstabsoffizier in  
fesselnder Weise seine Ausführungen vor. H in  und 
wieder deutete er an, daß über manches noch der 
Schleier des Geheimnisses aus Rücksicht auf die 
Kriegsmäßigkeit der Nachrichten gebreitet werden 

"" ' zu den wenigen zu gehören,
ind K la rh e it die Jahre nicht 
Ih m  assistiert M a jo r Heye 

Großen Generalstab, der a ls Nach- und Thron­
folger bezeichnet wurde. Wenngleich sich auch dieser 
O ffiz ie r in  kurzer Z e it sehr beliebt gemacht hat, so 
wünscht doch das fahrende Volk der Journalisten, 
daß es m it der Nachfolge noch recht lange Z e it sein 
Bewenden haben möchte.

W o lffs  Bureau g ib t vom Kaisermanöver fo l­
genden Vorbericht: B e i den diesjährigen Kaiser­
manövern w ird  der Kam pf um eine m it allen

^ D a r -  
stutz- 
Aus

sind nur zwei Armeekorps 
herangezogen. D ie M anöver werden so kriegs- 
mäßig w ie möglich durchgeführt werden. D ie 
Kämpfe werden auch nachts fortgesetzt werden, 
wie auch Seine Majestät der Kaiser als oberster 
Schiedsrichter sich bereit erk lärt hat, zu jeder Z e it 
m itarbe iten zu wollen. —  D ie allgemeine Lage ist 
folgende: E ine rote Armee ist vor einer blauen 
über die Weichsel zurückgegangen. D ie blaue ist 
ih r  über die Weichsel gefolgt und steht in  einer 
L in ie  vo rw ärts  M arienburg— Riesenburg. D ie 
rote Armee hat Verstärkungen zu erwarten und 
w i l l  nach deren E in tre ffen erneut Widerstand 
leisten, wozu die Gegend des Oberländischen Kanals 
und die anschließenden Seen einladen. Das rote, 
(1.) Armeekorps einerseits und das blaue (17.) 
Armeekorps andererseits sind nur der nördliche 
F lüge l von nach Süden beiderseits anschließenden 
größeren Truppenmassen, die angenommen sind. 
Von Neuerungen seien erw ähnt: über A b tra ns­
ports ist noch keine Bestimmung getroffen. Die 
Verluste werden durch Entfernung aus der Gefechts­
lin ie  praktisch dargestellt werden. D ie gesamte 
Bagage nebst Begleitmannschaften w ird  nicht mehr 
als neutra l betrachtet werden. Beim  1. Korps 
w ird  „P . 2", beim 17. Korps „M .  3" arbeiten, 
beide Lenkballons m it drahtloser Telegraphie. D ie 
blaue K ava llerie -D iv is ion hat leichte drahtlose 
S tationen, Lichtsignale und Lastkraft-Kolonnen, 
die In fa n te r ie  hat Scheinwerfer, die P ion iere 
haben einen neuen leichten D ivifionsbruckentra in.

Über den ersten M anövertag^ Donnerstag, haben 
w ir  bereits gestern unter „Neueste Nachrichten" 
nach dem Wolffschen Bureau berichtet. Vom 
Donnerstag Nachmittag meldet das genannte 
Bureau aus P r . - H o l l a n d :  Das blaue (17.) 
Armeekorps scheint auch die westliche Sorge ge­
wonnen zu haben. R o t ist nordöstlich zurück­
gegangen und hat Stellungen etwa in  L in ie  Hirsch­
feld— Grünhagen eingenommen. „M .  3" operierte 
nachmittags über Rot.

Der Oberschiedsrichters^- von Veseler, bestehend 
aus acht Herren vom Großen Generalstab, bezog 
M ittwoch Nachmittag in  M ü h l h a u s e n  fü r die 
Z e it vom 7. b is  11. September Q uartie r. Diesem 
Stab ist ein T e il der 3. Kompagnie des Tele­
graphenbataillons N r. 2 (F rank fu rt a. O.) in  
Stärke von 40 M an n  unter Le itung eines O ffiz iers 
zugeteilt. Diese A bte ilung hat während des 
M anövers stets in  engster Fühlung zu bleiben, 
um erforderlichenfalls Anschlüsse an das neutrale 
Fernsprechnetz im  Manövergelände oder an das 
Reichstelegraphen- und Eisenbahntelegraphennetz 
herzustellen. Das Postamt Mühlhausen ist b is 
zum 12. September fü r militärische Zwecke ununter­
brochen geöffnet.

Den Berichten der „E lb in g e r Z e itung" über den 
ersten M anövertag entnehmen w ir :  Das w ar heute 
M orgen ein Gefrage nach dem „W o h in ? " D ie 
fremdländischen O ffiz iere waren nach der Niede­
rung gefahren, also mußte dort das Treffen statt­
finden oder doch etwas besonderes los sein. W ir  
machten uns ebenfalls nach der Niederung auf. 
I m  pfeilschnellen Mercedeswagen gings nach 
Zeyer. A lle r le i R e itere i rückte in  E lb ing  vor. 
Da sie v ie l P on tonm ate ria l m it sich führte, war 
uns die Sachlage alsbald k la r: die Truppen w o ll­
ten über den E lb in g fluß  vorrücken, und da die 
Brücken zerstört waren, mußten sie wohl oder übel 
den Bau eigener Übergänge besorgen oder schwim­
mend das jenseitige Ufer zu erreichen suchen. N a­
türlich  ließ das der Feind nicht g u tw ill ig  gesche­
hen. Es kam zu einem Geplänkel an den E lb ing- 
vrücken, und während dadurch die feindlichen 
Truppen (die 1.) aufgehalten wurden, rückten un­
sere Leute (die 17.) nach Englischbrunnen und nach 
der Eisenbahnbrücke vor. D ie großen Truppen­
massen, die ich am M ittw och im  Kreise S tuhm  und 
im  Kreise M arienburg  wahrgenommen hatte, sie 
waren heute M orgen in  Bewegung gekommen, um 
den von Ostpreußen kommenden Feind (die 1.) an­
zugreifen und zurückzudrängen. D ie 36. D ivision 
lag in  und um M arienburg  eingekeilt, die 35. D i­
vision im  Herzen des Kreises Stuhm . W ie stark 
dort die E inquartie rung  war, dafür nu r ein B e i­
spiel: Das D o rf A ltm a rk  hatte das 21. und 61. 
Jnf.-R egt., ferner A r t ille r ie  und T ra in  aufzuneh­
men. A u f der ganzen L in ie  von E lb in g  b is  M a ­
rienburg— Stuhm  fand ich die R e itere i des 17. 
Armeekorps verstreut. Es herrschte Ruhe oder rich­
tige r gesagt: die Ruhe vor dem S tu rm . Überall 
waren die Feldschmieden in  T ä tigke it zur Ins tand­
setzung des Pferde- und W agenm aterials, übera ll 
nahm man auch sonstige Vorbereitungen fü r den 
zu erwartenden A ngriffskrieg  wahr. Das M i l i t ä r -

luftschiff der 17er, das bei Troop im  sicheren Hafen 
lag, wurde noch einer letzten Musterung unter­
zogen und der Aufstieg fü r 2 Uhr nachts angesetzt. 
D ie Reiterei, die ich am M ittw och so sehr ver­
streut an tra f, w ar am Donnerstag zur Aufklä rung 
berufen. Es handelte sich um die Erkundung des 
besten Flußüderganges. A u f der Tiegenhöfer 
Chaussee, auf der Chaussee nach Zeyer standen 
mehrere Reiterregim enter, des Winkes zum V o r­
marsch gewärtig. D ie vorgeschobenen Posten waren 
m it Fernsprecher verbunden, deren D raht einen 
Stützpunkt in  den Bäumen fand, und von der aus 
dem Wickerauer Berg stehenden W indm ühle über­
m itte lte  das Lichtsignal den der K ava llerie  folgen­
den Jnfanteriemassen das erforderliche Nachrichten­
m ateria l, wozu auf dem W aldberg bei Lichtfelde 
die Lichtstgnal-Empfangsstation aufgebaut war. 
Hoch in  den Lüften entdeckten w ir  das Luftschiff 
„M .  3", das tatsächlich in  stockfinsterer Nacht von 
Troop aufgestiegen war, um im  Schutz der Nacht 
dem Feinde möglichst nahe zu kommen und dessen 
Stand auszukundschaften. Aber der Feind (die 1er) 
w ar ebenfalls nicht müßig gewesen. Sein „Parse- 
va l N r. 2" w ar in  das Gebiet der 17er vorgedrun­
gen, um sich dann, a ls die Sache kritisch zu werden 
drohte, zurückzuziehen. Welch großartige E r f in ­
dung, das lenkbare Luftschiff, das unabhängig von 
Luftströmungen sich seinen Weg zu bahnen vermag. 
E in  freundlicher O ffiz ie r kam auf uns zu: „M e ine  
Herren, kann ich Ih n e n  Auskunft geben?" „Herzlich 
gern nehmen w ir  Ih re  Liebenswürdigkeit an." Und 
dann machte er uns sehend; er ve rrie t uns auch 
daß es heute zweifellos zu einer Schlacht nicht 
kommen würde, sondern nu r zum Vormarsch gegen 
den bei P r.-H olland verschanzten Feind. Unsere 
Armee (die 17er) g re ift an. und sie muß deshalb 
auf jeden F a ll über den E lb ing fluß . Also zurück 
nach E lb in g ! D ie Reiterregim enter waren der 
S tad t schon näher gerückt. Noch im m er waren sie 
aber un tä tig . M a n  ließ sich das Frühstück munden, 
setzte gemütlich eine Z iga rre  in  B rand und machte 
Scherze. Es schien nu r am Trinkbaren zu fehlen. 
D ie Pferde, dre w ir  gewöhnt sind Leim M i l i t ä r  in  
gutem Futterzustande zu sehen, waren recht m it ­
genommen; die schlechten Wege waren auf die 
Knochen gegangen. Da, ein S ig n a l! Im  nächsten 
Augenblick w ar aufgesessen und die Re itere i im  
Weitermarsch. W ie schon oben erwähnt, kam es 
hier in  E lb in g  an den Brücken des Elbingflusses 
und des Danziger Grabens zum Geplänkel. D ie 
Jäger z. P f. hatten den Feind aufzuhalten und ab­
zulenken. D ie Soldaten warfen sich an den F luß ­
ufern aus die Erde, brachten in  liegender S te llung 
K arabiner in  Anschlag; Schuß auf Schuß krachte, 
und in  das Geknatter stimmten die Maschinen­
gewehre ein, die einen wahren Geschoßhagel auf 
den am gegenüberliegenden I lfe r  stehenden (m ar­
kierten) Feind entsandten. N u r gut, daß die M a ­
növerpatronen nicht töten. Sonst wären von der 
Menschenmenge, die auf das Feuer der Truppen 
eiliast herbeigelaufen kam, nicht mehr v ie l üb rig  
geblieben. D ie liebe Jugend stand natürlich in  
der vordersten Reihe; sie w ar in  den Schulzimmern 
nicht mehr zu halten gewesen. Nachdem die A uf- 
klärungstruppen, die R e itere i schwimmend, die 
A r t ille r ie  über Pontonbrücken, bei Englischbrunnen 
und an der Eisenbahnbrücke ih ren Flußübergang 
bewerkstelligt haben, sollen heute Nachmittag an 
Leiden Stellen große Brückenbauten über den F luß ­
la u f geschlagen werden, um den folgenden J n fa n ­
teriemassen den Weg freizumachen. Am  F re itag  
soll es dann zur Schlacht kommen. —  Über die 
Lage Leim 1. Armeekorps lau te t die Schilderung: 
Der Zug 7.15, der heute von E lb in g  abging, w ar 
m it Schlachtenbummlern ziemlich stark besetzt. 
M an  sah eine Menge abenteuerlicher Kostüme, 
namentlich bei den Damen, die in fo lge des bedroh­
lichen W etters ihre letzte G a rn itu r herausgesucht 
hatten. D ie Herren hatten vielfach Jagd- oder gar 
Touristenanzug mitRucksack angelegt, mitFeldflasche 
am Riemen. D ie meisten fuhren b is  P r.-H o lland ; 
nu r wenige stiegen in  Güldenboden aus oder fuhren 
b is  Neuendorf-Friedheim. Das 1. Armeekorps 
scheint im  wesentlichen auf der L in ie  P r.-H olland- 
Grünhagen zu stehen, m it der F ro n t nach S üd­
westen. Das Gelände in  dem Dreieck P r.-H olland- 
G rünhagen-Q uitta inen ist stark besetzt. Das Zen­
trum  der S te llung ist anscheinend die Ortschaft 
Mäken. D o rt hat die 1. Znfanteriebrigade (Gren.- 
Reg. 1 und 41) Aufstellung genommen. D ie da- 
hinterliegenden Ortschaften Skollmen b is  
Greißings sind stark besetzt und durch Schützengrä­
ben, Verhaue usw. noch mehr befestigt. Der komm. 
General von Kluck besichtigte die Anlagen. H in te r 
dieser S te llung ist das A rtille rie -R eg im en t N r. 16 
in  S te llung gegangen. B e i der In fa n te r ie , die 
vorne lieg t, befinden sich einige Maschinengewehr- 
abteilungen. Telegraphenanlagen halten die 
Truppenkörper im  Zusammenhang. H in te r der 
vorderen L in ie  sind auch die Feldküchen au f­
gefahren. Das Luftschiff vom 1. Korps „P arseva l" 
ist heute V o rm itta g  von Gr.-Bestendorf au f­
gestiegen und hat sich etwa gegen 11 Uhr über 
Neuendorf in  der Richtung nach M arienburg  be­
wegt. Von dem feindlichen Luftschiff hat man noch 
nichts h ier gesehen. Das W etter ist a llerd ings 
derartig  unklar daß man nichts darüber sagen 
kann. D ie  neueste Wettervorhersage kündigt auch 
fü r F re itag  früh  unsicheres W etter an, sodaß die 
Truppen N otquartiere werden beziehen müssen. 
Das Gelände, das vor der L in ie  P r.-H olland-G rün- 
hagen lieg t, ist vollständig leer; man sieht nu r ganz 
wenige P a tro u illen . Von Kava llerie  ist hier nichts 
zu sehen. E in  Schuß ist h ier noch nicht gefallen. 
D ie Befestigungen auf den Höhen von Mäken sollen 
um 12 U hr beendet sein; sie dürften sich aber b is 
in  den späten Nachmittag hinziehen.

P r . - H o l l a n d ,  8. September.
Von unserem Sonderberichterstatter erhalten 

w ir  folgenden weiteren Bericht:
D ie Lage am 7. September abends ergab fo l­

gendes B i ld :  B l a u ,  aus dem 17. Armeekorps 
bestehend und angelehnt gedacht an den linken 
F lüge l des (angenommenen) 16. Korps, hatte im  
Armee-Oberkommando den Eindruck gewonnen, 
daß R ot seine rückgängige Bewegung einstelle. 
B la u  e rh ie lt daher den Befehl, m it den Haupt­
kräften iüdlich des Geserich-Sees m it dem 16. und

17. Armeekorps zwischen Ew ing- und Drausensee 
vorzugehen und überall, wo sie auf den Feind stieße, 
anzugreifen. Die Kava llerie  - D ivision (Leib- 
Husaren-Brigade und 35. K avallerie-B rigade) beab­
sichtigte, am 8. September früh den Übergang über 
den E lb ingfluß  zu erzwingen. S ie wurde dem 
17. Armeekorps unterstellt, ebenso die 36. In fa n ­
terie-D ivision, die zunächst die Nogatbrücke bei 
M arienburg  (angenommen) wiederherstellen mußte. 
A ls  Trennungslin ie  zwischen dem 16. (auf dem 
F lügel durch Flaggen angedeuteten) Armeekorps 
und dem 17. Korps, deren Anfänge am 8. Sep­
tember. vorm ittags 10 Uhr, die westliche Sorge 
erreichen sollten, Aalt die L in ie  Eroß-W aplitz — 
Königsee-—Nordwestrand des Buchwalder und 
Neichenbacher Forstes. Das 17. Armeekorps er­
te ilte  daher Befehl, m it der Kavallerie -D iv is ion 
den Flußübergang bei E lb ing  zu erzwingen und 
den roten rechten F lüge l festzustellen. D ie 36. I n ­
fanterie-D ivision überschreitet 10 Uhr vorm ittags 
die Nogatbrücke bei M arienburg  und geht auf 
E lb ing  vor. Sie hat die Neukirch-Niederung um 
3 Uhr nachmittags zu erreichen. D ie 41. In fa n te r ie - 
D ivision t r i t t  8 Uhr an von Gr.-W aplitz auf Christ- 
burg—Vorwerk Pachollen ( I .  Fußart.-Rgt. N r. 15 
in  der V o rhu t). D ie 35. Jn f.-D iv is ion  von Trank­
witz über Adl.-Vruch auf B a iM -A r t—-Vorwerk 
M ilcherei. Das G en e ra lkom m m M ^^m  10 Uhr 
vorm ittags an bei N e u k ru g .^ I  v M ^ t te  am 
Abend des 7. September ein ? t  W ^ Z i l d  
über den Gegner durch seine A M -N /fendes  
Nördlich und südlich des
Truppen sollten die feindliche Aufklärung ^ ? rh k ? ^  
dern und den Vormarsch des Gegners verzögern. 
M i t  der Verteidigung des rechnn U uge ls oer 
Arm eesteAng, b is  zum Com thurwald 
der reck

t r a g t / . ?  ihm  ein in  E lb ing  befindliches Detache- 
menss und die gemischte 73. Jnf.-B rigade unter- 
s tl^7  Das Generalkommando I  befahl: 1. >M .- 

w ision t r i t t  6 Uhr vorm ittags von Silberbach an, 
um den Abschnitt von Skollmen einsckst «VMM» 
Mäcken-Köllm ing b i.L ^ 4 ^ K W m e te r  östlich G rün­
hagen zu verstärken. I .  Fußart.-R gt. 1 b le ib t ih r 
unterstellt. D ie D iv is ion sperrt die Weeske-
übergünge von M.-Teschenwalde einschl. b is  P r.- 
Holland einschl. und zerstört die Übergänge zwischen 
Pr.-H olland und Drausensee. S ie  schiebt ferner 
Vortruppen aller W affen bis in  die Gegend von 
Schönfeld, links anschließend an die von der 73. 
Jn f.-B rigade am Oberländer K ana l angelegte 
Scheinstellung. D ie 2. Jn f.-D iv is ion  t r i t t  6 Uhr 
vorm ittags von Guttstadt über Liebstadt auf Gr.- 
Thierbach an. S ie sperrt die Weeske am M .- 
Teschenwalde bis Weeskenitt. Das Detachement 
E lb in g  hat sämtliche zerstörten Übergänge schwach 
besetzt und Scheinanlagen 4 K ilom eter östlich 
E lb in g  auf den Höhen. Seine Rückzugslinie ist 
Weeskeabschnitt-Zasenfelde-Pr.-Holland. D ie 78. 
Jn f.-B rigade  steht östlich der westlichen Sorge, 
hä lt deren Übergänge gesperrt und gliedert sich in  
drei Abschnittsbesetzungen bei S tuhm sw alde-A lt- 
Gollstädt, Heiligenwalde-Jankendorf, Storchnest- 
Prökelwitz. Scheinanlagen am Oberländer K ana l 
zwischen geneigter Ebene 2 und 5.

Am  M orgen des 8. September.
Von Pr.-H olland fuhren w ir  auf der Kunst­

straße nach E lb ing. Regen w ar die S ig na tu r des 
Tages und blieb sie b is um 10 Uhr. W ie aus- 
gestorben von Truppen w ar das Gelände. A ls  w ir  
aber gegen M  Uhr östlich E lb in g  über den schilf- 
bestandenen Drausensee sehen konnten, g l i t t  durch 
den südwestlich E lb in g  über M arienburg  gespann­
ten W olkenhimmel das rote Luftschiff „P . 2 . Z e it­
weise schien es zu stehen. Seine Beobachtung w ar 
zweifellos auf den Anmarsch von B la u  gerichtet. 
Rasch gewannen w ir  den nordwestlichen Ausgang 
von E lb ing , an der sogenannten d ritten  T r if t ,  und 
stießen hier auf die Spitze der 35. Kavallerie- 
B rigade m it ihrem vorausgeeilten Kommandeur. 
Es w ar die m ittle re  Kolonne der blauen Kav.- 
D ivision. Angesichts der zerstörten Übergänge blieb 
die Brigade halten und saß ab. I n  dem westlichen 
Bogenarm des Elbingflusses lagen zahlreiche Flöße, 
die leicht zur Herstellung eines Überganges hätten 
benutzt werden können, aber sie galten nach Z u ­
stimmung der Le itung als versenkt und somit als 
nicht vorhanden. Der Chef der Verkehrstruppen, 
General von Lyncker, beobachtete die In a n g r if f ­
nahme der Übergangsversuche. Es gelang rasch, 
m itte lst der Lei der K ava llerie -B rigade befindlichen 
Halbboote einige Kavalleristen als Schützen über­
zusetzen, die dann sofort b is an die zerstörten großen 
Brücken über den E lb in g  vordrangen. H ier ent­
spann sich ein ziemlich zweckloses H in - und Her­
schießen zwischen den am Flusse stehenden Teilen 
des E lb inger Detachements und der abgesessenen 
Kava llerie . Der gleiche V o ^ a n g  spielte sich am 
Übergang nördlich des Engel-Brunnens ab. A n  der
westlichen Sorge, 
Prokelwitz, dürfte es

südlich des Drausensees b is  
s zu Zusammenstößen der I n ­

fanterien gekommen sein. D ie Einzelheiten ent­
ziehen sich zurzeit noch unserer Kenntn is. Auch im  
Hauptquartie r der M anöverle itung treffen erst in  
den Spätnachmittagstunden die Nachrichten über 
die Vorgänge bei den einzelnen Truppenteilen ein. 
Denn die heute inbetracht kommende S te llung der 
beiden Fronten hat eine Länge von 35 K ilom etern, 
wenn w ir  die tatsächlich aufgetretenen Truppen, 
und eine Länge von 50 K ilom etern, wenn w ir  auch 
die angenommenen Truppen inbetracht ziehen. 
D ie Tiefenverhältnisse umfassen bei B la u , von dem 
Standpunkte der Spitzen an gerechnet, etwa 
40 K ilom eter, Lei R o t sogar 60 K ilom eter. D ie 
Truppen bedecken also einschließlich ih re r Abstände 
einen Flächenraum von 3500 Quadratm etern. 
Welche Anforderungen bei solchen Entfernungen 
an die technischen Nachrichtenmittel gestellt werden 
müssen, lieg t auf der Hand. W ir  werden im  Laufe 
der kommenden Nacht das B ild  erhalten, w ie sich 
am Abend des heutigen Tages die Lage unter 
Berücksichtigung etwaiger Teilerfo lge gestaltet, und 
werden auch davon hören, ob die aeronautische E r ­
kundung von „P . 2" Lei R o t Resultate ergeben hat 
und ob das gegnerische Luftschiff „M .  3^ (B la u ) 
zweckdienliche Leistungen zu verzeichnen hatte. 
Gesehen ist „M .  3" von unserem Berichtsgange aus



nicht worden. Das schließt nicht aus, daß er seine, dortige Polizeikommissar ließ sich die verdächtige 
hat- ^ u f  unserem Wege zum Person vorführen, betrachtete sie von allen Seiten.

j

^eitungshauptquartier in  der zweiten N a^in ittags-

Haeseler, der an uns vorüLergaloppierte, nicht, um 
rn sein Quartier nach E lbing zu kommen, wie es 
um diese Zeit die meisten kaiserlichen Gäste er­
strebten, sondern um südöstlich Elbing sich die 
Stellung der kommenden Tage anzusetzen. Ih m  
genügt ja bekanntlich ein Apfel und ein Zwieback, 
um sich tagsüber körperlich galoppfähig zu erhalten, 
trotz seiner 74 Jahre.

Bücherschau.
I l l u s t r i e r t e  H a u s b i b l r o t h e k  f ü r  nü t z l i che  

u n d  b e l e h r e n d  e B e s c h ä f t i g u n g .  Unter diesem 
Gesamttitel erscheint im  Verlage von Hermann Schneider 
Nachf., Pößneck, eine Anzahl kleiner Hefte, die in  leicht 
faßlicher Weise die Anleitung zur Herstellung der ver­
schiedensten Apparate bei geringsten Kosten geben. Die 
jetzt fertig vorliegende erste Serie umfaßt 12 Hefte fo l­
genden In h a lte s : Bd. 1 Modell 2 . III .  D ie Herstellung 
eines betriebsfähigen Luftschiffes. Bd. 2 Dampfschiff. 
Bd. 3 Elektromotors. Bd. 4 Elektrische Straßenbahn. 
Bd. 5 Funkeninduktor. Bd. 6/7 Auto. Bd. 8 Telephon. 
Bd. 9 Interessante chemische Laboratoriumsarbeiten. Bd. 
10 Elemente und Akkumulatoren. Bd. 11 Projektions- 
Apparat nnd Zauberlaterne. Bd. 12 Dynamomaschine. 
Freunde einer wirklich anregenden Selbstbetätigung, ganz 
gleich ob jung oder alt, werden den Heftchen viele an­
regende Stunden verdanken. Preis der einzelnen Nummer 
25 Pfg. 12 Bündchen 2 M k., bei direkter Lieferung 2,40 
Mk. W ir können die Heftchen unseren Lesern auf das 
beste empfehlen.

Berühmte PoftdieMM
Von E w a l d  F e l g e n t r e u .

--------------  (Nachdruck verboten.)

Der Fall des Postdefraudanten Bergmann, der 
soeben und so schnell seine Sühne gefunden hat, 

merkstmkeit auf ein Spezialgebiet 
Postdiebstahl. Erfreulicher- 
cverden, daß im Verhältnis 

die durch den Postverkehr 
mLtziss kommen, die Veruntreuungen 

MNy nur verschwend sind. Nur um verbreche­
rische Manipula/conen einzelner ungetreuer Be­
amter handelt es sich in  den meisten Fällen; das 
professionierte Verbrechertum hingegen
dem wohlorganisierten Postgeldverkehr se!
Lücke zum Einschlüpfen.

Das Naheliegende und Lockende st 
schwache Energie sind die Geldbriefe. Da

ö^LÄtende Siegelabdrücke m it H ilfe  erhitzter 
Messerklingen^dgMst, Klappen des B rie f­
umschlages durch E inwirkung heißer Dämpfe ge­
öffnet und nach geschehener Beraubung der B rie f 
wieder verschlossen, ohne daß eine Spur der M an i 
pulation zurückblieb. Oder hat dicht nebenein- 
anderklebende Freimarken abgelöst, das Kuvert 
eingeschnitten, den In h a lt  entfernt, durch Papier­
schnitzel ersetzt und die Marken alsdann wieder 
darübergeklebt. Auch ist es aus großen Briefen 
m it nur wenig Siegeln möglich gewesen, durch Um­
biegen und m it Anwendung einer Pinzette Bank­
noten herauszuziehen. Aber sogar einfacher 
Briefe, die Marken oder ähnliches in  ihrem I n ­
nern vermuten lassen, nehmen sich spitzbübische 
Postboten an. Sie haben eben ein feines Gefühl 
dafür in  ihren Fingern — so sagte m ir ein Post­
inspektor — und es ist nicht immer leicht, ihnen 
auf die Spur zu kommen. Selbst die sogenannten 
Fangbriefe, die die Behörde solchen verdächtigen 
Beamten in  die Hände spiellt, um sie zu fassen, 
führen nicht immer zum Zel.

Doch dürfen a ll diese Betrügereien in  geregel­
ten Postverwaltungen nur als Ausnahmen ange­
sehen werden. — I n  Rußland freilich scheint das 
anders zu sein, wenigstens erzählte m ir vor ein 
paar Jahren einmal ein H ote lw irt in  Suwalki, der 
Hauptstadt des gleichnamigen Gouvernements, daß 
er dem dortigen Postmeister monatliche Gratifika­
tionen zahlen müßte, wenn er alle Geldsendungen 
durch die Post auch richtig ausgezahlt erhalten w ill.

Gewohnheitsunterschlagungen führen in  ge 
regelten Verwaltungen immer schnell zur Ent­
deckung, und selbst ein verwegener postalischer Ge- 
legenheitsdiebstahl ble ibt selten ungesühnt.

Anläßlich des vorjährigen großen Postdiebstahls 
am Minoritenplatz in  Wien stellte ein alter Post­
mann aus seiner Erinnerung einige berühmt ge­
wordene Diebstähle und Unterschlagungen bei der 
Wiener Post zusammen, kriminalistische Skizzen, 
die sich spannend wie Romane lesen.

Der Fa ll Filemon Zaleski, der um die M itte  
der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts a ll­
gemeine Sensation erregte, dürfte noch bei vielen 
in  Erinnerung sein:

Zaleski, ein junger Postbeamter, der Lei der 
GeldbriefaufgaLe des Wiener Hauptpostamtes be­
schäftigt war, verschwand eines Tages unter M i t ­
nahme einiger Geldbriefe im  Gesamtwerte von 
mehr als 150 000 Gulden. Zuvor hatte er durch 
Erwirkung eines kurzen Urlaubs sein Nichter­
scheinen im  Amte plausibel gemacht. Während dann 
von der Sicherheitsbehörde nach ihm in  der ganzen 
W elt recherchiert und herumtelegraphiert wurde, 
hielt er sich ruhig in  der Wohnung seiner Ge­
liebten in  der Engelgasse in  W ien verborgen. Nach 
einiger Zeit, als er die erste Erregung schon etwas 
verpslogen glaubte, verließ er in  Frauenkleidung, 
tief verschleiert, und in  Gesellschaft seiner Freundin 
Wien und flüchtete über Frankreich nach Nord 
amerika.

Auf der Bahnfahrt wäre Zaleski noch auf 
österreichischem Gebiet von der Nemesis ereilt 
worden, wenn dies nicht die Ungeschicklichkeit eines 
Polizeibeamten vereitelt hätte. I n  Salzburg 
wurde nämlich von mitfahrenden Passagieren an­
gezeigt, daß sie eine in  ihrem Abte il mitreisende 
Dame für einen verkleideten Mann hielten. Der

ließ ihr, da dies des Nachts vorging, ins Gesicht 
leuchten, fand aber keinen Grund zur Beanstandung 
und Zaleski reiste weiter.

I n  Havre angelangt, beging Zaleski den 
dummen Streich, seine Freundin m it einigen 
Gulden nach Wien zurückzuschicken. Das wurde sein 
Verhängnis. A ls  das Mädchen vor ihrer Wohnung 
anlangte, die Tag und Nacht von Detektiven über­
wacht war, wurde sie sofort festgenommen. Bei 
ihrer Vernehmung beschrieb sie genau die Reise­
route Zaleskis. So konnte er in  Amerika abgefaßt 
und nach Österreich ausgeliefert werden. E r wurde 
zu sechs Jahren schweren Kerkers verurte ilt. Die 
unterschlagene Summe fand man Lei ihm bis auf 
wenige Tausende noch vor. Allerdings waren die 
Recherchierungs- und Auslieferungskosten recht er­
heblich.

Glücklicher als fü r Zaleski verlief eine andere 
Unterschlagungsaffäre, die noch dazu eines ge­
wissen Humors nicht entbehrt, fü r den Postdefrau- 
danten Wenzel Glanz. I n  ganz analoger Weise 
wie Zaleski eignete sich Glanz während seiner 
Dienstleistung Leim Wiener Hauptpostamt kurz 
nach seiner Ernennung einige von ihm behandelte 
Geldbriefe an. Doch bescheidener, begnügte er sich 
m it blos 15 000 Gulden. Auch Glanz nahm zuvor 
kurzen Urlaub, auch er flüchtete nach Amerika. Doch 
nun beginnt der Unterschied in  dem Schicksal Lei­
der Defraudanten, denn Glanz blieb bis aus den 
heutigen Tag unbehelligt. Dies verdankt er aber 
nur seiner „Bescheidenheit". Einige Zeit nach 
seiner Flucht blieb er verschollen, und man ahnte 
trotz aller Nachforschungen nicht, wohin er sich ge­
wandt. Da wurden von der Sicherheitsbehörde die 
von ihm an seine in  Böhmen wohnende M utte r 
gerichteten Briefe abgefangen. Glanz hatte sich im  
„fernen Westen" von Amerika in  Gesellschaft e in i­
ger Deutscher angesiedelt, wie er unter genauer Be­
zeichnung seines Wohnortes schrieb. E r befaßte sich 
m it Landwirtschaft und stand im  Begriff, die 
Tochter eines wohlhabenden deutschen Farmers zu 
heiraten. I n  allen seinen Briefen beteuerte er, er 
werde den dem Postärar zugefügten Schaden sobald 
wie möglich gutmachen und betrachte das unter- 
schagene Geld nur als eine „Anleihe".

Trotzdem aber wandte sich die Post an die öster­
reichische Gesandtschaft in  Newyork, um die Fest­
nahme und Auslieferung ihres unliebsamen Schul­
dners zu erwirken. Das Ergebnis aller lang­
wierigen Schreibereien war jedoch, daß die Aus 
lieferungs- und Transportierungskosten den im  
Besitz des Glanz noch befindlichen Rest seiner Beute 
wahrscheinlich weit übersteigen würden, es sich da­
rum nicht rentierte, ihn der Bestrafung zuzuführen. 
E r blieb also unbehelligt' und lebt vielleicht heute 
als ehrsamer Familienvater auf seiner Farm im 
„fernen Westen". Seinem Versprechen, die „Schul­
den" zu tilgen, ist er allerdings bisher noch nicht 
nachgekommen.

E in  äußerst kühner Diebstahl, dessen mysteriöses 
Dunkel bis heute noch nicht gelüftet ist und wahr­
scheinlich auch niemals gelüftet werden w ird, mag 
hier noch folgen.

An einem Wintermorgen, am 31. Dezember 1891, 
am Silvestertage — es war wegen der frühen 
Stunde noch ziemlich finster —, fuhr ein Postwagen 
bei dem Postamte in  Kaiser-Ebersdorf vor. Nebst 
der Post fü r dieses Am t brachte er größere Geld­
beträge als sonst m it, da es Monats- und zugleich 
Jahresschluß war. Kaum hatte sich der Wagen dem 
Postamte genähert, als ihm eine Gestalt aus dem 
Hofe entgegenkam, ein M ann in  Uniformmütze und 
und anständigem Zivilanzug. Der Postillon, der 
diese Fahrt zum erstenmal besorgte und ein Neu 
ling  im  Dienst war — wegen des großen Neu­
jahrsverkehrs mußten auch Neulinge fü r diesen 
Dienst verwendet werden —, zweifelte keinen 
Augenblick daran, daß er den Übernahmebeamten 
des Postamtes vor sich habe. Das sichere, ruhige 
Auftreten des Mannes m it der Amtsmütze bestärkte 
ihn in  der Annahme. Der Mann öffnete nun m it 
mitgebrachten Schlüsseln den Wagendeckel sowie 
das Gelaß, in  dem die Beutel m it den Geldern 
verwahrt werden, nahm die Beutel heraus, be­
stätigte dem Post'llon in  seinem Dokument den 
Empfang m it einem mitgebrachten B leistift, ver­
schloß wieder Gelaß und Wagendeckel und ver­
schwand, dem Postillon herablassend einen guten 
Morgen wünschend, die Beutel unter dem Arm, im 
Dunkel des Posthofes.

Der Postillon, dem das sichere und sachkundige 
Auftreten des Mannes derart imponierte, daß er 
als Neuling in  seinem Berufe an der etwas zu 
summarischen Prozedur bei der Übernahme keinen 
Anstoß nahm, fuhr ruhig zum nächsten Postamt 
weiter. Hier aber wurde Zum Entsetzen des 
Postillons und des Beamtenpersonals konstatiert, 
daß die Geldbeutel fü r dieses Postamt nebst jenen 
für Kaiser-Ebersdorf abhanden gekommen waren, 
Bei dem letzteren Amte hatte man übrigens nichts 
von dem ganzen Vorgang gemerkt. Freilich wun­
derte man sich über das Nichteintreffen der Früh 
post. Sonst war der Postwagen stets in  den Hof 
eingefahren und hatte, einen Kreis um den in  der 
M itte  stehenden Taubenschlag beschreibend, vor der 
Am tstür gehalten. Heute kam nichts. Das, was 
vor dem Hoftor auf der Straße im  winterlichen 
Morgendunkel vor sich gegangen war, hatte nie­
mand im  Amte bemerkt. Niemand hatte den räsel- 
haften übernehmer in  der Amtsmütze gesehen, nie­
mand im  Amte bemerkt. Niemand hatte den rätsel- 
Nachricht von dem nächstgelegenen Postamt. Nun 
ward es klar, die Postbeutel waren einem äußerst 
kühnen und raffin ierten Diebe zur Beute geworden.

Der darin verwahrte Geldbetrag belief sich auf 
rund 36 000 Kronen.

Wer war der Täter? E in  Postbeamter konnte 
es nicht sein, das war aus dem Vorgänge der Über­
nahme klar. Aber vertraut sein mußte er m it den 
Verhältnissen. Die Polizeibehörde arbeitete m it 
höchstem Eifer, alle Anstrengungen blieben jedoch 
erfolglos, von dem Diebe entdeckte man keine Spur. 
Am Tage nach der Tat fand man nur auf einem 
Felde in  der Nähe des Postamtes zerstreut die 
gestohlenen leeren Beutel und die zerrissenen 
Papierumhüllungen der Gelder. Das war alles 
und blieb bis heute die einzige Spur, die der Dieb 
hinterlassen hat.

Mannigfaltiges.
( Z u r  E r i n n e r u n g  a n  s e i n e  V e -  

s u c h e b e i m F ü r s t e n v .  F ü r s t e n b e r g )  
hat Kaiser W ilhelm  ein Denkmal errichten 
lassen. D ort, wo die Wasser der Donau­
quelle mit denen der Brigach sich vereinigen, 
wurde in den letzten Wochen ein offener 
Tempel aus kostbarem Gestein erbaut, zu 
dem der Kaiser selbst die P läne entworfen 
hat. M i t  der Ausführung w ar der königl. 
Geh. B aurat Schwechten in Charlottenburg, 
der Erbauer der Kaiserpfalz in Posen, be­
auftragt. D er Tempel ist im griechischen 
S til gehalten.

(N a c h  U n t e r s c h l a g u n g )  von 10000  
M ark  ist der bei einer Leipziger F irm a  an­
gestellte Buchhalter Pleutel flüchtig geworden.

(80 K i n d e r  b e i  e i n e m  U n f a l l  
v e r l e t z t . )  W ie  die „Pfälzische Presse" 
aus Albersweiler meldet, ist dort ein Karussell, 
auf dem sich 80 Kinder befanden, eingestürzt. 
Sämtliche Kinder wurden mehr oder minder 
schwer verletzt.

( A b g e s t ü r z t )  sind beim Aufstieg vom 
Iuppaborn  oberhalb S te in  in Graubünden 
zwei junge Münchener, Söhne des Professors 
Cornelius, über einen Gletscherhang. Der 
jüngere, 20 Jahre alte Bruder erlitt so 
schwere Verletzungen, daß er alsbald verschied. 
Der ältere kam m it starken Schürfungen da­
von. E r  konnte aus dem T a l eine H ilfs- 
kolonne herbeiholen, die den Toten am 
nächsten M orgen nach M ühlen  brachte.

(A u c h  e i n e  L i e b e . )  I n  München 
wurde ein Jnstrumentenmacher zu 10 M onaten  
Gefängnis verurteilt, der seine Haushälterin  
—  er hielt sich deren mehrere —  mit den 
grausamsten Mißhandlungen bedroht hatte. 
Trotzdem wollte eines der Mädchen nicht 
von ihm lassen. A ls  der geliebte Peiniger 
verurteilt wurde, wollte sie aus dem Fenster 
springen, und als sie das Gerichtsgebäude 
verlassen mußte, küßte sie die ihr überlassenen 
Briefschaften fortgesetzt aufs inbrünstigste.

(D a  d i e U n t a t s n  d e r  P a r i s e r  
„ A  p a ch en "  ü b e r h  a n  d n eh m e n), hat 
der französische Iustizminister einem Bericht­
erstatter bestätigt, daß er angesichts des immer 
mehr um sich greifenden Apachenunwesens 
und der durch die Revolver- und Messeratten­
tate bedenklich gefährdeten öffentlichen Sicher­
heit den S taatsanw älten die größte Strenge 
bei der strafrechtlichen Verfolgung der Apachen 
aufgetragen habe. E in  Gesetzentwurf zur 
Verschärfung des Verbots des Waffentragens 
werde dem P arlam ent vorgelegt werden.

( I m  S e e b a d e  e r t r u n k e n . )  E in  
17 Jahre altes Mädchen, das in Begleitung 
seines Verlobten, des Schiffsfähnrichs David, 
bei Tremblade (Frankreich) badete, wurde 
von den W ellen fortgerissen und ertrank. 
Der B räutigam  ertrank bei den Rettungs­
versuchen ebenfalls.

( E i n  O r k a n )  hat in S ä n  Juan  auf 
der In se l Portorico erheblichen Schaden an-Ach 
gerichtet. Der Telegraphen- und B ahnvA «  
kehr ist lahmgelegt. >
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Achtung!
Sämtliche Reparaturen 

an Fahrrädern, Nähmaschinen und 
Sprechapparaten

werden schnell, sauber u. bill. ausgeführt. 
I M  Büchsenmacher und
L v L , » T v D V z  Fahrradmechaniker,

jetzt Loppemikusstr. 39.

K l. m. Z . m. Pens. z. v. Culmerstr. 1/-1.
LH m öb l. Z im m e r  zu vermieten

A raberstratze 8.

F r d l . ,  gut 
vermieten

w ö b t. Z im m e r  sofort zu 
Jakobstratze 17» 3.

lisllgs tsllöii,
2 V. z'säsw. OssobLkts §e6 i§v6 t, 8 0 -
kort 2 v  vs rn ü s tb n .

V. L a ä e rs tr . 28.

?a.fetidmnge
3 Stück 10 P f.

?a. villgullrel»
3 Stück 25 P f. 

e m p f i e h l t
HV. Thorn,

Brückenstraße 22.

M sab eth str. 10, 5 Zim m er u. Zubehör, 
Bad, Gas, auch zur Pension geeignet, 
zum 1. Oktober zu vermieten. Näheres 

daselbst, im  Laden .

Gas, Wasserleitung und sämÄ 
behör, ist umständehalber sof. oH 
zu vermieten. Z u  erfragen 

Gerechtestratze

kaufen gesucht<
Einige hochtragende oder frisch­

melkende, gesunde

Kill,-
werden zu kaufen gesucht. An- 
gebte unter „Nütze" an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

WohMMg. <GZ?zuÄ
V o tk e L ',  Gerberstr^

3 Z im m . und Zu  
Wunsch Werdest! 

ständehalber zu vermieten s 
Graudenzerstr. 95, Konkordia, i 
Daselbst ist eine G a r n itu r  billiil

W M i O W c k te

Gut möbl7'Zimmer
mit sep. Eing. und Morgenkaffee Bogen 
straße 2, gegenüber Bahnhof Mocker.

Out möbl. Zimmer
und Zimmer mit Kabinett zum 1 .1 0 . mit 
auch ohne Pens. zu verm. Araberstr. 8, p.

W ohmm g»
2. Et., v. 5 gr. Zim. m. allem Nebenge- 
laß zu verm. Schrchmacherstr. 14. 

Z u  erfragen dortselbst im Laden.
3 Zimm er, Entree u. Küche, 
vom 1 .1 0 . zu vermieten. 

Jaksbsstratze 9 , 1.

Herrschaftliche Mahnung,
6— 7 Zimm er, reichlich Zubehör, Pferde 
stall und Burschengelas; vom 1. Oktober 
zu vermieten M eüienstratze 90.

5 Zim., Balkon, Badezim. 
Gas, Garten, ev. Werdest., 

z u m 'l. 107 für 480 M k. zu verm.
Geretstratze 11.

L a d e n
mit anschließender Wohnung
per 1. Januar zu vermieten

Neustadt. Markt 2Z.

G r o ß e r  L a d e n ,
modern ausgebaut, Culmerstr. 
sofort zu vermieten.

WohWMgM EzumM mit"
Werdestall, zu vermieten

LL. T I v k i 'L v k ,  Brombergerstr.

smü>. Z W M Z S K

richtung, zwei^ 
zu vermieten.

MiUw

Wohin

2 Zimm er 
zu v e rm iß Rlen.

6-

Mündliche wohin
1. Etage, von 5 Zimmer, Badestß 
Zubehör, zum 1. 10. zu vermied 

« .  S t e L n L v k e ,  Coppernikf

'ichen Zu - 
"er 1. 10.

Laden. 
Zimm er  ̂

Vermieten. 
18, 1. 

kbeh., auf 
^all, um- 
I M ocker, 
> 2 T r . ,  l. 
r zu verk.

M
»übe nebst 
Aen.
usstr. 18.

>imnrer-W»Mii"
Ladeeinrichtung und 

sofort zu vermieten.
Thorn-Mockee.

I t e i l c iM - r b i i t t

r M t .  «ocks«
und einen Hosen- und
nach außerhalb M r dauernde

Freundliche helle

M t E c h i n
ist an ruhigen Einwohner perl 
zu vermieten Coppernikttsstr.f

7 M t .M le r - ß e B

... .MaleelelBss
» M is  können sofort eintrete« ^
O ktobe r s O ska r U n U v r l s n ^ W ^

3 Z im . uZ 
v o m l.1 ^  

I L .  « L L v t v l ,  Bergstr

nd Zubeh., 
zu verm. I 
26 sucht

L e h r liE

Bei hgchhmWftl.WH I!!W,
/ r  sofort I 

und 6 Zimmer, versetzungshalb/ 
oder 1. Oktober zu vermieten, iräße 85.

Mellienst

P er 15. 10.

3 Zim m er-wohnW ,
zu vermieten

- ss t r . 4 .  
M o c k er. A m n -

5 Zimmer, von sofort zu vermtzo 23. 1. 
Näheres Klotzmarmstra— ^ — -

W r Z k s H L Z m E A s  -

10. ^
perfekte l E

W t z - S  S t « b « . « A

Imrge M ö K
zur Erlernung der feinen D 
d ere i können sich melden.

Smdms " I 7 ^ ' ' ^

3u

A l l g e m e i n e r  D e u t s c h e r  V e r s i c h e r n  
V e r e i n a .  G. in S t u t t g a r t .  I m  Monat 
1910 wurden 5600 neue Versicherungen abgeschlost 
6617 Schadenfälle angemeldet. Von letzteren >te ^sschäd^ 
auf die Haftpflicht-Versicherung 1954 Fälle wegeis "" dettA 
Verletzung und 2002 wegen Sach- und V e r m ö g ^ ^ ^ M . 
gung; auf die Unfall-Versicherung 2587 ^xsolgk
13 den sofortigen Tod, die übrigen eine 
oder dauernde Arbeitsunfähigkeit der Verletz 
hatten; von den auf den Todesfall versichert 
dern der Abteilung fü r Lebens-Versicher/ 
in  diesem M onat gestorben. Die Jahresv 
den 3 Abteilungen um 182,719 Mk. gestie 
Ende J u li 27,485,953 Mk. Am 1. A  
804 828 Versicherungsscheine in  kraft.

Veit

B ro m b e rg e r V orstad t, 4 Zim il. 
und Zubehör, nebst Gartenan 

Näheres durch
^ r t l i u r  N i l l / e r ,  si'3

Kasernenstraße 1 '

z. 15. Oktober gew. 
Hause. Angebote unter 
die Geschäftsstelle der

v

V o L L M M L ^ k t o b e r
1. Etage, 5— 6 Zimmer, vwatze 74. 
zu vermieten M ellierrs ^

Frau llsn en sr. T h o r « L r ^ " U

Am Reust.
, VaN«i,-wok"L...

5 zimmrig, Badeeinrichtu 
stube 2c., zu vermieten. kenstr. 14. 

. I .  M A lL lL k i,  Vrmv ^

Gr.. frSl. ÄsrStt-A -r'^
und Nebengelaß, sep. E in M t "  
Kontor- u. Bureauzw eckeu^lb ^
1. 10. ab billig zu verm. M r g ig ^ x .^  
G erberstr. 12, pt., M l l c  s/

S>uh° S S - - K F

mit sehr guten Zeugniff^^ k
Hausarbeit zum 15. j
erfragen in der G M ^ L > s ^  j §
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